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#G268-1998-SE007  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TI
Vor­be­mer­kun­gen der Her­aus­ge­ber
#TX
Der vor­lie­gen­de Band «Man­tri­sche Sprüche - See­len­übun­gen II» ist der drit­te und letz­te der Bän­de, in de­nen die Spruch­dich­tun gen Ru­dolf Stei­ners ge­sam­melt sind, sich an­sch­lie­ßend an «Wahr­spruch­wor­te» und «See­len­übun­gen I». Die­se drei Bän­de um­fas­sen al­le Wahr­sprüche und Me­di­ta­tio­nen, die aus ih­rem Ent­ste­hungs­kon­text her­aus­ge­löst wie­der­ge­ge­ben wer­den kön­nen.
Der Band be­steht aus drei Tei­len. Der ers­te Teil ent­hält man­tri­sche Sprüche, die für ein­zel­ne Per­so­nen ent­stan­den sind. Ei­ni­ge die­ser Sprüche sind nur des­halb er­hal­ten, weil Ru­dolf Stei­ner die Ent­wür­fe in sei­nen No­tiz­büchern auf­ge­zeich­net hat, wäh­rend die ab­ge­ge­be­nen End­fas­sun­gen ver­lo­ren zu sein schei­nen. Des­halb ist nicht im­mer mit Si­cher­heit fest­zu­s­tel­len, ob ein be­stimm­ter Ent­wurf auch wir­k­lich ver­­wen­det wur­de. - Im all­ge­mei­nen sind die Vor­la­gen in Ru­dolf Stei­ners Hand­schrift. Ei­ni­ge Vor­la­gen je­doch sind nur als Ab­schrif­ten über­lie­­fert, von de­nen nur sol­che auf­ge­nom­men wur­den, die mit ziem­li­cher Si­cher­heit au­then­tisch sind.
Im mitt­le­ren Teil sind zum ers­ten Mal voll­stän­dig und in zeit­li­cher Rei­hen­fol­ge die Man­t­ren zu­sam­men­ge­faßt, die für an­thro­po­so­phi­sche Ar­beits­zu­sam­men­hän­ge ge­ge­ben wur­den. Sie las­sen er­ken­nen, daß es für Ru­dolf Stei­ner ein tie­fes An­lie­gen ge­we­sen sein muß, auch für exo­te­risch-eso­te­ri­sche Er­eig­nis­se, wie zum Bei­spiel Grund­stein­le­gun-gen, geis­tes­wis­sen­schaft­li­che Wahr­hei­ten in man­tri­sche Spruch­for­men zu ver­dich­ten. - Der letz­te Teil sch­ließ­lich ent­hält freie Über­tra­gun­gen von Tex­ten aus dem Al­ten und Neu­en Te­s­ta­ment.
Die meis­ten Ori­gi­na­le be­fin­den sich im Ru­dolf Stei­ner-Ar­chiv; ei­ne Rei­he von Pho­to­ko­pi­en wur­den vom Goe­thea­num-Ar­chiv und der Ita Weg­man-Nachlaßv­er­wal­tung zur Ver­fü­gung ge­s­tellt. Ih­nen, so­wie vie­len Per­sön­lich­kei­ten, die ein­zel­ne Ori­gi­na­le oder Pho­to­ko­pi­en in das Ru­dolf Stei­ner-Ar­chiv ge­ge­ben ha­ben, sei hier­mit ge­dankt.
Für ei­ne Ein­füh­rung in den Ent­ste­hungs-Hin­ter­grund und die Be­deu­tung der Spruch­dich­tun­gen Ru­dolf Stei­ners sei auf die in den oben er­wähn­ten Bän­den ge­ge­be­nen Dar­stel­lun­gen ver­wie­sen, da es sich hier um ei­nen Fol­ge­band han­delt.
Man müß­te vie­le Bücher sch­rei­ben, woll­te man den gan­zen Sinn die­ser Sprüche aus­sc­höp­fen, denn da­r­in­nen ist nicht nur je­des Wort be­deu­­tun gs­voll, son­dern auch die Sym­me­trie der Wor­­te, die Art, wie sie ver­teilt sind, die Stei­ge­run­gen, die da­r­in­nen lie­gen und noch vie­les an­de­re, so daß nur lan­ges ge­dul­di­ges Hin­ge­ben an die Sa­che das Da­r­in­nen­lie­gen­de er­sc­höp­fen kann.
Ru­dolf Stei­ner, 1907, GA 284
Sol­che Sprüche sind nicht durch die Will­kür ei­ner Per­sön­lich­keit er­son­nen, son­dern sie sind her­aus-ge­holt aus der geis­ti­gen Welt. Viel mehr ist des­halb in ih­nen ent­hal­ten, als man ge­wöhn/ich glaubt. Und man denkt dann rich­tig über sie, wenn man vor­aus­setzt, daß man ih­ren In­halt nie ganz er­grün­­den kann, son­dern im­mer mehr in ih­nen fin­den kann, je mehr man sich in sie ver­tieft.
Ru­dolf Stei­ner, 24.10.1905, GA 266/1

Ich be­mer­ke, daß sol­che Sprüche im­mer von dem Cha­rak­ter sind, der manch­mal dem rein gram­­ma­ti­schen Bau Schwie­rig­kei­ten macht, daß sie aber eben aus der geis­ti­gen Welt her­aus ge­ge­ben sind zu dem Zie­le, dem sie die­nen sol­len.
Ru­dolf Stei­ner, 19.1.1915, GA 157
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#TI
I
MAN­TRI­SCHE SPRÜCHE
UND ME­DI­TA­TI­ONS­SÄT­ZE
Nach Nie­der­schrif­ten und No­tiz­büchern 
in zeit­li­cher Rei­hen­fol­ge
#SE268-011
SEE­LE­NU­BUN­GEN
#Bild s. 11
#SE268-012
ME­DI­TA­TI­ON
#TX
Fra­ge: Du st­rebst nach Selbs­t­er­kennt­nis? Wird dein so­ge­nann­tes Selbst für das Gan­ze der Welt mor­gen mehr be­deu­ten als heu­te, wenn du es er­kannt hast?
Ers­te Ant­wort: Nein, wenn du mor­gen nichts an­de­res bist als heu­te, und dein Er­ken­nen von mor­gen nur dein Sein von heu­te wie­der­holt.
Zwei­te Ant­wort: Ja, wenn du mor­gen ein an­de­rer bist als heu­te, und dein neu­es Sein von mor­gen die Wir­kung dei­nes Er­ken­nens von heu­te ist.

Ju­li 1903
ME­DI­TA­TI­ON
Wer den Wel­ten­geist leug­net, weiß nicht, dass er sich selbst leug­net. - Ein sol­cher aber be­geht nicht bloß ei­nen Irr­tum, son­dern er ver­säumt sei­ne ers­te Pf­licht:
selbst aus dem Geist her­aus zu wir­ken.

Sep­tem­ber 1903
#SE268-013
Der Mensch ist ein Schau­platz, auf dem sich Ewi­ges und Ver­gäng­li­ches be­geg­nen - sein Er­ken­nen ist ein Er­fah­ren des Ewi­gen, für das er selbst Er­kennt­ni­s­or­gan ist - sein Han­deln ist Han­deln des Ewi­gen, für das er selbst nur der Ver­mitt­ler ist - Ver­ste­he da­her:

I.    Du bist des Ur­geis­tes Au­ge -
        Er sieht durch dich sein Schaf­fen.
II.    Du bist des Ur­geis­tes Hand -
        Er schafft durch dich sei­ne Sc­höp­fung.

ca. 1903 No­tiz­blatt
#SE268-014
Sch­rei­tend be­wegst du durch des Den­kens Macht dich auf den Flu­ten des Son­der­seins und folgst sie­ben Richt­kräf­ten un­ter der Wahr­heit Füh­rung; Lust zieht dich hin­ab, die Richt­kräf­te stel­lend in des Un­glau­bens Ge­walt; Geist zieht dich hin­an, die sie­ben he­bend zu der tö­nen­den Son­ne.
#Bild s. 14
#SE268-015
1.    In dem Son­der­sein ent­de­cke das Ge­setz:
denn das Ge­setz wob der ers­te der Sie­ben in den Stoff.
2.    In der Be­we­gung ent­de­cke das Le­ben:
denn das Le­ben goß der zwei­te der Sie­ben in den Stoff.
3.    In dem Ver­lan­gen ent­de­cke die Per­son:
denn die Per­son präg­te der drit­te der Sie­ben in den Stoff.
4.    In dem Ge­dan­ken ent­de­cke dich:
denn dem Ich schenk­te der vier­te der Sie­ben sein Selbst.
5.    In dei­nem Ver­lan­gen ent­de­cke die Ent­sa­gung:
denn durch die Ent­sa­gung op­fer­te sich der fünf­te der Sie­ben, 
auf dass du Selbst sei­est.
6.    In dei­ner Be­we­gung ent­de­cke die se­li­ge Ru­he:
denn die se­li­ge Ru­he op­fer­te der sechs­te der Sie­ben, 
auf dass du als Selbst le­bend dich be­wegst.
7.    In dei­nem Son­der­sein ent­de­cke dein ewi­ges Ge­setz:
denn als ewi­ges Ge­setz hat der sie­ben­te der Sie­ben dein
Selbst in Son­der­heit ge­schaf­fen, und wird es als ewi­ges
Ge­setz aus der Son­der­heit füh­ren.
Für    Cla­ra Motz­kus No­tiz­bucb 1903
#SE268-016
Aum -    Ve­r­ei­ni­ge dich, oh mei­ne See­le 
    mit der Weis­heit, die ich eh­re,     
        und die al­les durch­strömt, aus 
    der al­les kommt, und zu der al­les 
    geht; ich ru­fe sie an, auf dass ihr 
    Licht mich füh­re,
Aum -    Ve­r­ei­ni­ge dich, oh mei­ne See­le 
    mit der Lie­be des Alls, die ich 
    eh­re, und die al­les durch­strömt, 
    aus der al­les kommt, und zu 
    der al­les geht; ich ru­fe sie an, auf 
    dass ihr Licht mich füh­re.
Aum -    Ve­r­ei­ni­ge dich, oh mei­ne See­le 
    mit dem Ur­sein, das ich eh­re, 
    und das in al­lem ist, aus dem
    al­les kommt, und zu dem al­les 
    geht; ich ru­fe es an, auf dass sein 
    Licht mich füh­re.
#SE268-017
Aum -    Er­leuch­te Du, oh Ur­sein, 
    mei­ne See­le, die Dich ehrt, 
    die von Dir kommt, und zu Dir 
    geht; sie ruft zu Dir, auf 
    dass sie von Dir ge­führt wer­de.
Aum -    Er­leuch­te Du, oh Lie­be des Alls, 
    mei­ne Be­geh­run­gen, dass sie 
    Dich eh­ren, dass sie von Dir 
    kom­men, und zu Dir ge­hen; 
    sie sol­len Dich an­ru­fen, auf dass 
    sie von Dir ge­führt wer­den.
Aum -    Er­leuch­te Du, oh Weis­heit, 
    mein Le­ben, dass es Dir le­be, 
    dass es von Dir kom­me, und zu 
    Dir ge­he; es soll Dich an­ru­fen, 
    auf dass es von Dir ge­führt wer­de.
Für Cla­ra Motz­kus
1903
#SE268-018
Der Wahr­heit Sa­me liegt in der Lie­be; 
der Lie­be Wur­zel su­che in der Wahr­heit -
    so spricht dein höhe­res Selbst.
Des Feu­ers Glut wan­delt Holz in wär­m­en­den Strahl,
Des Wis­sens lö­sen­der Wil­le das Werk in die Kraft.
Dein Werk sei der Schat­ten, den dein Jch wirft, 
wenn es be­schie­nen wird durch die Flam­me dei­nes 
höhe­ren Selbst.
Oh­ne den Glau­ben bleibt das Werk tot:
er facht an des Wer­kes Atem, und trägt ihn
in die Höhen des Äthers, 
er saugt in sich des Wer­kes Atem und bringt ihn
als Op­fer des Wer­den­den dem Sei­en­den dar,
Ju­li 1903 No­tiz­buch
#SE268-019
Be­g­rei­fe:    dass du auf dei­nen Fü­ß­en stehst.
Be­g­rei­fe:    dass du im Ir­di­schen gehst.
Be­g­rei­fe:    dass du aus men­sch­li­cher Kraft han­delst.
Be­g­rei­fe:    dass du von der Son­nen­nähe lebst.
Be­g­rei­fe:    dass dein Wir­ken in dem Son­nen­sys­tem
sich er­sc­höpft.
Be­g­rei­fe:    dass dein Le­ben inn­er­halb der Men­sch­lich­keit
sich er­sc­höpft.
Be­g­rei­fe:    dass du emp­fin­dest, was die Ele­men­te dir ge­ben kön­nen.
Be­g­rei­fe:    dass du willst, was die Ele­men­te in dich le­gen.
Be­g­rei­fe:    dass du ein men­sch­lich ge­wor­de­ner Ele­men­tar­geist bist.
Be­g­rei­fe:    dass du mit dei­nem Han­deln dich fi­xie­ren sollst.
Be­g­rei­fe:    dass du mit dei­nem Den­ken dich be­f­rei­en sollst.
Be­g­rei­fe:    dass du mit dei­nem Sin­nen dich ver­gött­li­chen sollst.
ca. 1903/04 No­tiz­blatt
#SE268-020
Ich sau­ge den Strom des Seins 
Ich strö­me aus mein Sein al­ler Welt
Ich sau­ge das Le­ben al­ler We­sen 
Ich strö­me aus mein Le­ben al­len We­sen
Ich sau­ge das Füh­len al­les Le­ben­di­gen 
Ich strö­me aus mein Füh­len al­lem Le­ben­di­gen.
4.    Ich sau­ge in mich der Men­schen Den­ken 
    Ich strö­me aus sinn­vol­len Wil­len al­len Men­schen
5.    Es webt in mir der Din­ge We­sen-Weis­heit 
    Ich strö­me aus mir der Weis­heit Gna­den­ga­be
6.    Es glüht in mir der Welt Sc­höp­fer­macht 
    Ich strö­me aus mir emp­fan­ge­ne Macht.
7.    Es lebt in mir das ewig le­ben­di­ge Sein 
    Ich le­be im ewig le­ben­di­gen Sein.
Für Franz Sei­ler 1904
#SE268-021
Er­kennt­nis kann nur Rich­tung sein, 
aber die Rich­tung ist ein Strom des Lichts; 
und das Licht ist der Füh­rer des Le­bens 
in je­der Stun­de.
Für Mar­ta v. Strauch-Spet­ti­ni März 1904
Spross­kraft wird vom Licht zum Le­ben ge­ru­fen 
Wunsch­kraft wird vom Geis­te zur Lie­be ge­ru­fen.
Herbst 1904 No­tiz­hu­cb
Ich be­ken­ne mich zu mir:    a
Ich be­ken­ne mich zur Mensch­heit:    u
Ich be­ken­ne mich zum Le­ben:    m

E.S. Ber­lin, 21. De­zem­ber 1904 No­tiz­blatt
#SE268-022
Va­ter
Wort
Geist

Der Va­ter of­fen­bart sich dem Wort
Das Wort of­fen­bart sich dem Geist
Der Geist of­fen­bart sich dem Va­ter
Der Va­ter ver­birgt sich im Sohn
und of­fen­bart sich dem Geist 
Der Sohn ver­birgt sich in dem Geist
und of­fen­bart sich dem Va­ter 
Der Geist ver­birgt sich in dem Va­ter
und of­fen­bart sich dem Sohn 
Der Va­ter of­fen­bart sich [sich] selbst.
Für V. Ber­lin, 2. Ju­li 1904 No­tiz­buch
#SE268-023
Um mich Geist ring­s­um
Ich = Wel­le im wo­gen­den Welt­geist.
Ins Ich strömt Geist
Aus dem Ich strömt Geist
Ich will den Geist er­fas­sen
Ich will den Geist be­wah­ren
Geist-All er­fährt im Geist-Ich das Geist-All.
No­tiz­bucb i 1904
Ich zie­he den Geist an
Ich be­ru­hi­ge die Be­we­gung
Ich um­g­rei­fe den Geist
Ich bren­ne als Geist
Ich leuch­te als Geist
Ich be­nen­ne den Geist
Ich bin Geist.

No­tiz­buch 1904
#SE268-024
Ich op­fe­re die Emp­fin­dung     - grün
    Ich op­fe­re die Lust    - in­di­go
    Ich op­fe­re mi­ch    - gelb
    Ich will den Ge­dan­ken    - rot
    Ich will die Lie­be    - or­an­ge
    Ich will das Sein    - vio­lett
No­tiz­buch 1904
Mein Ge­müt emp­fin­de an­dacht­voll
Den er­h­ab­nen Geist,
Der durch al­le Räu­me strahlt;
Ihn emp­fin­dend, lernt ihn ken­nen
Mei­ner See­le tiefs­tes In­nen­le­ben.
Mich er­leuch­ten, mich er­wär­m­en wird er,
Wenn ich st­re­bend, den­kend stets mich ihm na­hen will.
Für He­le­ne Leh­mann ca. 1905/06
#SE268-025
Gleich nach dem Er­wa­chen:
Un­emp­fäng­lich ge­gen Sin­ne­s­ein­drü­cke.
Nichts sonst den­ken als:
Selbst im Geis­te
Du herr­schest im Sphä­ren­rau­me
Du schei­nest im Licht
Du wir­kest im Feu­er
Du bist Weis­heit, Sc­hön­heit, Kraft
Du bist Ich
Ich will Du sein.

Für Jo­h­an­na Mü­cke
1906
In den rei­nen Strah­len des Lich­tes
Er­glänzt die Gott­heit der Welt.
In dem rei­nen Feu­er des Äthers
Er­strahlt der Ich­heit ho­he Kraft.
kh ru­he im Geis­te der Welt,
Ich wer­de mich im­mer fin­den
Im ewi­gen Geis­te der Welt.
Kraft in mei­ne See­le

Für Jo­h­an­na Mü­cke ca. 1906
#SE268-026
Ich will ru­hen in der Gott­heit der Welt
In der Gott­heit der Welt mich fin­den
Mich fin­den und im In­nern ru­hen
Ru­hen mich hin­ge­bend Got­tes Gna­de
Gna­de der Geis­tes­mäch­te in mir füh­l­end
Füh­l­end se­li­gen Frie­den durch sie
Sie ru­fend für mei­ne See­le.
Für Mar­ga­re­te v. Ploetz
ca. 1906
Du ru­hest in der gött­li­chen Welt
Du emp­fin­dest dich in der gött­li­chen Ru­he
Dei­ne See­le er­lebt die gött­li­che Ru­he
Die gött­li­che Ru­he strömt in Dir.
Für Mo­riz Pi­za ca. 1906
In der Gott­heit der Welt ru­he ich
In der See­le der Welt le­be ich
In dem Geis­te der Welt den­ke ich.
ca. 1906 No­tiz­blan
#SE268-027
Geis­ter von un­ten be­hal­tet das Sch­lim­me 
Geis­ter von oben ge­bet das Gu­te
All­geis­ter um­schwe­bet, op­fernd dem Ei­nen
Um­strah­len­den.
1906
No­tiz­buch
All­herr­schend prei­se ich
Im Wel­ten­haus die Har­mo­nie
Den Feu­er­geis­tern dan­ke ich der Zah­len Weis­heit
An Lie­bes­see­len lo­be ich des Ma­ßes Gü­te
In Tra­ge­kräf­ten füh­le ich des Bau­es Fes­tig­keit
So fass ich dan­kend, lo­bend, füh­l­end
In mir nach­k­lin­gend Got­tes Sc­höp­fer­tö­ne.
Für Hans Blief­fert An­fang Fe­bruar 1906
#SE268-028
Drei Paa­re lö­sen die Rät­sel des Seins:
Kraft und Zahl, Licht und Weis­heit
Wär­me und Be­gier­de; ihr Bin­den und Lö­sen
Er­sch­ließt dem For­scher die «gro­ße Welt»;
Und kann ihr Ei­nen und Fntzwei­en
In sei­ner See­le sich ent­hül­len
Steht er im geis­ti­gen Reich.
Ent­wurf
Will ich die Kraft ge­brau­chen
Forsch ich nach der Zah­len Ge­heim­nis
Be­geh­re ich nach Weis­heit
Such ich im Licht das We­sen
St­reb ich nach Of­fen­ba­rung
Sie wird mir in des Le­bens Wär­me.
Ent­wurf
Mei­nes For­schens Ziel sei
Wie Kraft und Zahl
Wie Licht und Weis­heit
Wie Wär­me und Be­geh­ren
Sich fin­den im Wel­te­nall
Ent­wurf
#SE268-029
Ent­hüllt mir drei Paa­re
Des ewi­gen Seins und Le­bens
Die Rät­sel der gro­ßen
Und der klei­nen Welt:
Kraft und Zahl
Licht und Weis­heit
Wär­me und Wil­le
Kraft und Zahl
Licht und Weis­heit
Wär­me und Wil­le
Ent­hüllt ihr drei Paa­re
Des ewi­gen Seins und Le­bens
Mir die Rät­sel des Au­ßen
Und auch des In­nen der Welt.
No­tiz­buch 1906
#SE268-030
Re­den Ta­ten und Wor­te
Spricht Ge­fühl und Ge­dan­ke
So ver­hüllt die Welt ihr We­sen
Ler­ne schwei­gen und dir wird

Ler­ne schwei­gen und mäch­tig wird dein Geist 
Be­gib dich der Macht

Des Geis­tes Macht will ich schau­en
Durch Schwei­gen
In Geis­tes Reich will ich tre­ten
Durch Wol­len
Des Geis­tes Wol­len soll mir wer­den
Durch Füh­len

Lern ich in Ta­ten und Wor­ten schwei­gen 
Wer­de ich den Geist kraft­voll fas­sen
Ent­wurf-Frag­men­te
#SE268-031
Ler­ne schwei­gen und dir wird die Macht.
Be­gib dich der Macht und dir wird das Wol­len.
Be­gib dich des Wol­lens und dir wird das Füh­len.
Be­gib dich des Füh­l­ens und dir wird Er­kennt­nis.
E.£ Köln, i De­zem­ber 1906
Rät­sel schafft des Men­schen Ich
Rät­sel in der Son­ne Licht
Rät­sel in der dun­k­len Nacht
Klar doch glänzt im wah­ren Geist
Licht das je­des Rät­sel löst
Eint das Herz sich die­sem Geist
Strahlt der Weis­heit Frie­den mir.
No­tiz­buch 1906
#SE268-032
Stand­haft stel­le ich mich ins Da­sein,
Lei­ten lass ich mich von Geis­tes­kraft,
Ru­hen will ich in Got­tes We­sen­heit,
Su­chen will ich mich im Geis­tes-Sein,
Fin­den werd ich mich in mir
Wenn ich fin­de Gott im Wel­te­nall
So will ich le­ben für und für.
Für Wil­belm Gn­ei­ting-Zim­mer­mann
ca. 1907
#SE268-033
1.    In des Lich­tes rei­nen Strah­len
2.    Leuch­tet die Gott­heit der Welt
3.    In mei­nes eig­nen We­sens Tie­fen
4.    Strah­let die Gött­lich­keit mei­nes Selbst
5.    Ich le­be in der Gott­heit der Welt
6.    S­tets fin­de ich mich in der Gott­heit der Welt
7.    Ich fin­de da mein Selbst.
Für Hen­ry B. Mon­ges ca. 1907
In den rei­nen Strah­len des Lich­tes
Er­glänzt der Geist der Welt
In der rei­nen Wär­me für al­le We­sen
Er­strahlt die See­le ei­nes Le­bens
Ich ru­he in der See­le der Welt
Ich wer­de mich sel­ber fin­den
Im Geis­te der Welt.

No­tiz­buch 1925
#SE268-034
In der Fins­ter­nis fin­de ich Got­tes-Sein
2
Im Ro­sen­rot fühl ich des Le­bens Qu­ell
3
Im Äther­blau ruht des Geis­tes Sehn­sucht
4
Im Le­bens­grün at­met al­les Le­bens Atem
5
In Gol­des­gelb leuch­tet des Den­kens Klar­heit
6
[n Feu­ers­rot wur­zelt des Wil­lens Stär­ke
7
Im Son­nen­weiß of­fen­bart sich mei­nes We­sens Kern.
Ent­wurf
No­tiz­bucb 1908
#SE268-035
Mor­gens:
In mir ist ein Ich, das wir­ket vom Wei­ten ins Na­he 
        Vom Na­hen ins Wei­te.
Fins­ter­nis:    In der Fins­ter­nis fin­de ich doch das gött­li­che Sein.
Ro­sen­rot:    Im Ro­sen­rot füh­le ich al­les Le­bens Qu­ell.
Blau:    Im Äther­blau fin­det die See­le sich in Hin­ga­be.
Grün:    Im Le­bens­grün at­met al­les Le­bens Atem.
Gelb:    Im Gol­des­gelb leuch­tet des Den­kens Klar­heit.
Rot:    In Feu­ers Rot kraf­tet des Wil­lens Stär­ke
Weiß:    Im Son­nen­weiß of­fen­bart sich mei­nes We­sens Kern.
No­tiz­blatt 1938
#SE268-036
Das Ich ist al­le We­sen 
Al­le We­sen sind das Ich
Das Ich emp­fängt der We­sen Of­fen­ba­rung 
Der We­sen Of­fen­ba­rung strahlt aus dem Ich
Das Ich hat in sich der We­sen Wir­kung 
Der We­sen Wir­kung wird über­wun­den vom Ich
Das Ich ist ge­bo­ren aus über­wun­de­ner Wir­kung 
Die über­wun­de­ne Wir­kung löst sich vom Ich.
No­tiz­buch 1908
Abends:    Wahr­hei­ten aus Theo­so­phie
Mor­gens:    Nach dem t und nach der Rü­cker­in­ne­rung der Wahr­hei­ten aus Theo­so­phie:
Ich ru­he in der Gott­heit der Welt
Ich will le­ben in der See­le der Welt
Ich will den­ken im Geis­te der Welt.
Für Ma­rie Kai­ser ca. 1908
#SE268-037
Me­di­ta­ti­on zum Schutz ge­gen au­ßen

Die äu­ße­re Hül­le mei­ner Au­ra ver­dich­te sich. 
Sie um­ge­be mich mit ei­nem un­durch­dring­li­chen Ge­fäß 
ge­gen­über al­len un­r­ei­nen, un­lau­te­ren Ge­dan­ken
und Emp­fin­dun­gen.
Sie öff­ne sich nur der gött­li­chen Weis­heit.
Für El­sa Möl­ler
auch E.S. Kas­sel, 26. Fe­bruar 1909

Von licht­ge­ben­der Son­ne
Durch le­ben­s­pen­den­des Strö­men
In die emp­fan­gen­de Men­schen­see­le
    Zur hal­ten­den Er­de -

                    No­tiz­buch 191
#SE268-038
In den rei­nen Strah­len des Lich­tes
Fin­den wir Ru­he und Kraft
In der rei­nen Wär­me der See­len
Fin­den wir Kraft und Ru­he
Du wirst Dich fin­den
In der Gott­heit der Welt
Jetzt und im­mer.
Für Ot­to und An­na Reb­mann
1910

In DIR DU Geist der Welt
Will ich mich sel­ber fin­den
Fin­den, dass Ru­he DEI­NES We­sens
Mir brin­ge See­len-Frie­den
Frie­den der mich führt
In Le­bens­läu­fen und Le­bens­zie­len:
Ich in DIR.

Für Au­gus­te Dae­glau ca. 1910/11
#SE268-039
Des Geis­tes We­sen er­fül­let
Des Rau­mes Wei­ten
Be­le­bet der Zei­ten Fol­ge
Ge­stal­tet zur Emp­fin­dung
Des Tie­res See­len-Leib­lich­keit
Und en­t­reißt im Men­schen
Sich dem Au­ßen­werk
Um sich selbst zu schau­en.

No­tiz­blatt 1912
Ein Wel­ten-Ton bin ich
Tö­nend im Wel­ten­raum.
Le­bend im Ton als Welt­ge­fühl
Kraf­tet aus mir das Wort her­vor.
Für Al­ma v. Bran­dis ca. 1910
#SE268-040
Mi­cha­el!
Pre­sta­mi la tua spa­da
Af­fin­ché io sia ar­ma­to
Per vin­ce­re ii dra­go in me.
Em­pi­mi del­la tua for­za
Af­fin­ché io sgo­mi­ni
Gli spi­ri­ti che vog­li­o­no para­liz­zar­mi.
Agi­s­ci dun­que in me
In mo­do ta­le che ris­p­len­da la lu­ce
del mio io e pos­sa co­si es­ser con­dot­to
A qu­el­le azio­ni deg­ne di te.
Mi­cha­el!
Für Gio­van­ni Co­laz­za ca. 1910
#SE268-041
Mi­cha­el!
Lei­he mir dein Schwert
Da­mit ich ge­wapp­net sei
Den Dra­chen in mir zu be­sie­gen.
Er­fül­le mich mit dei­ner Kraft
Da­mit ich in Ver­wir­rung brin­ge
Die Geis­ter, die mich läh­men wol­len.
Wir­ke in mir
Der­ge­stalt, dass das Licht strah­le
Mei­nes Ich, und ich so ge­führt wer­den kann
Zu Hand­lun­gen, die Dei­ner wür­dig sind.
Mi­cha­el!

Rück­über­set­zunz g
#SE268-042
Des Lich­tes we­bend We­sen, es er­strah­let
Durch Rau­mes­wei­ten,
Zu fül­len die Welt mit Sein.
Der Lie­be Se­gen, er er­war­met
Die Zei­ten­fol­gen,
Zu ru­fen al­ler Wel­ten Of­fen­ba­rung.
Und Geis­tes­bo­ten, sie ver­mäh­len
Des Lich­tes we­bend We­sen
Mit See­len­of­fen­ba­rung;
Und wenn ver­mäh­len kann mit bei­den
Der Mensch sein ei­gen Selbst,
Ist er in Geis­tes­höhen le­bend.

Mün­chen Au­gust 1910
#SE268-043
Des Lich­tes we­bend We­sen, es er­strah­let
Von Mensch zu Mensch,
Zu fül­len al­le Welt mit Wahr­heit.
Der Lie­be Se­gen, er er­war­met
Die See­le an der See­le,
Zu wir­ken al­ler Wel­ten Se­lig­keit.
Und Geis­tes­bo­ten, sie ver­mäh­len
Der Men­schen Se­gens­wer­ke
Mit Wel­ten­zie­len;
Und wenn ver­mäh­len kann die bei­den
Der Mensch, der sich im Men­schen fin­det,
Er­strah­let Geis­tes­licht durch See­len­wär­me.
Mün­chen Au­gust 1910



	
		In der Lichtesluft des Geisterlandes ...

		
#G268-1998-SE044  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TX
In der Lich­tes­luft des Geis­ter­lan­des
Da er­blüh'n die See­len­ro­sen,
Und ihr Rot er­strah­let
In die Er­den­schwe­re;
Es wird im Men­schen­we­sen
Zum Herz­ge­bild ver­dich­tet:
Es strah­let in der Blu­tes­kraft
Als das Er­den­ro­sen­rot
In die Geis­tes­fel­der wie­der hin.

Für Mie­ta Wal­ler ca. 1910
#SE268-045
In der Gott­heit der Welt 
Ru­het mein We­sen
In­    dem Geis­te der Welt 
Ru­het mei­ne See­le 
In der See­le der Welt 
Ru­het mein Geist 
So für im­mer.
Für Wal­ter He­ring
21.    No­vem­ber 1910
#SE268-046
Gott in mir hält mich und baut 
auf mir mich sel­ber durch mich.
Feh­ler an mir sind die Er­schei­nung 
von Feh­lern in mir.
In mir mich er­ken­nen heißt 
mir mich durch mich mir 
für mich of­fen­ba­ren.
Aus mir dringt nur, was ich in 
mir durch mich schaf­fe um mich 
in mir mich sel­ber mir zu 
of­fen­ba­ren.
No­tiz­buch 1910
#SE268-047
Es drängt sich an den Men­schen­sinn
Aus Wel­ten­tie­fen rät­sel­voll
Des Stof­fes rei­che Fül­le
Es strömt in See­len­grün­de
Aus Wel­ten­höhen in­halt­voll
Des Geis­tes klä­rend Licht
Sie fin­den sich im Men­schen­in­nern
Zu weis­heit­vol­ler Wir­k­lich­keit.
Für Li­na Sch­lie­phak-Ut­ter
5.    De­zem­ber 1910
#SE268-048
In dei­nem Den­ken le­ben Welt­ge­dan­ken,
In dei­nem Füh­len we­ben Wel­ten­kräf­te,
In dei­nem Wil­len wir­ken Wel­ten­we­sen.
Ver­lie­re dich in Welt­ge­dan­ken,
Er­le­be dich durch Wel­ten­kräf­te,
Er­schaf­fe dich aus Wil­lens­we­sen.
Bei Wel­ten­fer­nen en­de nicht
Durch Den­ken­strau­mes­spiel - - -;
Be­gin­ne in den Geis­tes­wei­ten,
Und en­de in den eig­nen See­l­en­tie­fen: -
Du fin­dest Göt­ter­zie­le,
Er­ken­nend dich in dir.
Mün­chen Au­gust 1911
#SE268-049
In mei­nem Den­ken le­ben Weit­ge­dan­ken
In mei­nem Füh­len we­ben Wel­ten­mäch­te
In mei­nem Wol­len wir­ken Wil­lens­we­sen
Er­ken­nen will ich mich 
        In Welt­ge­dan­ken
Er­le­ben will ich mich 
        In Wel­ten­mäch­ten
Er­schaf­fen will ich mich 
        In Wil­lens­we­sen
So en­de ich nicht bei Wel­te­nen­den
Und nicht bei Rau­mes­wei­ten
Ich be­gin­ne bei Wel­te­nen­den
Und bei Rau­mes­wei­ten 
        Und en­de erst bei mir 
        Er­ken­nend mich in mir.
Für ei­nen rus­si­schen An­thro­po­so­phen
1912
#SE268-050
Es muss sein Son­der­sein und Le­ben op­fern,
Wer Geis­tes­zie­le schau­en will
Durch Sin­ne­s­of­fen­ba­rung;
Wer sich er­küh­nen will,
In sei­nen Ei­gen­wil­len
Den Geis­tes­wil­len zu er­gie­ßen.
Mün­chen Au­gust 1911
Ge­dan­ke deu­te mir
Ge­fühl füh­re mich
Zum Wil­len We­sen
Die Wel­ten­we­ge
Zum Ei­gen­or­te
Im Geis­tes­fel­de
Ich bin.

No­tiz­buch 1911
#SE268-051
In dem klei­nen Sa­men­korn
Ver­birgt der Rie­sen­ei­che Wuchs sich
Es ruht im Klei­nen
Das Größ­te see­len­haft
Und see­len­haft in mir
Er­st­rebt mei­nes Geis­tes We­sen
In Wel­ten­wei­ten sich selbst zu schau­en.

No­tiz­buch 1911
Mei­ne See­le er­füh­le Wel­ten­geist
Bli­ckend geis­tig in das All
Mei­ne See­le er­ho­le Geis­tes­kraft
In sich sel­ber sich keh­rend
Fin­dend Macht, sich in sich
Zu hal­ten
Zu stüt­zen.
Für An­toi­net­te Fah­re ca. 1911
#SE268-052
Salz­wür­fel
Die Form sich lö­send im Was­ser
Die Far­be le­ben­dig wer­dend
Und zur Li­lie sich ent­fal­tend
Dar­aus ei­nen wei­ßen Sch­met­ter­ling sich er­he­bend
Die­sen zum den­ken­den Geist­we­sen
In den Wel­ten­raum flie­gend
ca. 1911, No­tiz­buch
Ich bli­cke auf die Pflan­ze
Ich las­se von der Er­de weg
Zwei Kräf­te wal­ten:
Son­nen­wärts Lich­tes­strah­len
Die um­sch­lun­gen sind
Von spi­ra­li­gen Wär­m­e­strö­men.
Durch­seelt den­ke ich mir
Die Strö­me von sol­chen We­sen
Die Pflan­zen­wär­me son­dern
Von dem Pflan­zen­licht
Kann ich Pflan­zen­licht
Zur Flam­me be­le­ben ,
Die Wär­me von sich ab­stößt
Wie im To­de der Mensch sei­nen Leib,
So führt mich dies ins De­vachan.
ca 1911, No­tiz­buch
#SE268-053
Ich stel­le vor mich hin des Löw­en Bild
Wie er in Form und Far­be mir er­scheint
Wie er von Klei­nem zum Gro­ßen wächst
Wie er in Lei­den­schaf­ten rast
All dies voll­zieht im Phy­si­schen sich
Doch so er­sc­höpft sich nicht sein We­sen
Ich las­se von oben auf ihn her­nie­der­strö­men
Un­sicht­ba­res Licht­ge­bil­de
Von Ge­füh­len be­seelt
Die nach Ir­di­schem sich seh­nen
Und vom Wil­len hin­ge­lenkt
Zum ir­di­schen Ge­bil­de
Dann las­se ich in dies Licht­ge­bil­de
Von un­ten nach oben ein­strö­men
Sehn­sucht die nach den Wel­ten­wei­ten st­rebt
Und nie­der­ge­hal­ten wird vom obern Ge­bil­de
Ver­schwin­den soll dann al­les, was das Au­ge sieht
Was bleibt führt mich ins as­tra­li­sche Ge­biet.
ca. 1911, No­tiz­buch
#SE268-054
1. Frie­de lei­te mei­ne su­chen­de See­le 
    In ih­rem Su­chen nach Gu­tem
2. Wahr­heit lei­te mei­ne st­re­ben­de See­le 
    In ih­rem St­re­ben nach Licht
3. Gott in mir lei­te mich selbst 
    In al­lem Su­chen nach Licht, Lie­be, Er­kennt­nis.
Für An­na Wa­ger Gun­nars­son
20.    A­pril 1912
Du mei­ne See­le er­küh­ne dich 
Dei­ne ei­ge­nen Kräf­te zu ge­brau­chen.
Au­gust 1912
Geist:    Es denkt mich: Fröm­mig­keit
Chr.:    Es webt mich:  Dank­bar­keit
Va­ter:    Es wirkt mich: An­dacht.

Für    Ju­li­us Brei­ten­stein 22. De­zem­ber 1912
#SE268-055
#Bild s. 55
Es webt mich - Dank­bar­keit
Es denkt mich - Fröm­mig­keit
Es wirkt mich - An­dacht, Ehr­furcht.
Für Lu­cie Bür­gi De­zem­ber 1912
#SE268-056
#Bild s. 56
Lie­be Weis­heit Le­ben 
er­fül­let mir
Herz See­le Geist
Für ez­nen rus­si­sc­ben An­thro­po­so­phen
ca. 1912
#SE268-057
Mei­ne See­le wen­de 
    nach oben sich, 
    zu füh­len 
    müt­ter­li­chen Wel­ten­geist.
Mei­ne See­le wen­de 
    nach un­ten sich, 
    zu füh­len 
    vä­t­er­li­che Er­den­see­le.
Ich, Eu­er Sohn, 
    su­che Euch, 
    zu emp­fan­gen 
    Licht, Lie­be, Wahr­heit.
Für Ru­dolf To­e­pell ca. 1912/13
#SE268-058
Gott ist Ei­ner
Er of­fen­bart in drei Ge­stal­ten sich.
Ahnt in Wel­ten­wei­ten
Die See­le müt­ter­li­chen Sphä­ren­geist
Fühlt aus Er­den­tie­fen
Die See­le vä­t­er­li­che Le­bens­see­le
So of­fen­bart sich im drit­ten, im Men­schen
Eins in drei; drei in Eins.
God is one.
He ma­ni­fests him­self in th­ree as­pects,
If in the world's space
The soul sen­ses the mo­ther­ly spi­rit of sphe­res
If out of the depths of the earth
The soul feels the fa­ther­ly soul of li­fe
Then in the third, in the hu­man being,
One is ma­ni­fes­ted in Th­ree;
Th­ree in One.
Für ei­nen eng­li­schen An­thro­po­so­phen ca. 1912/13
#SE268-059
#Bild s. 59
Aus­ge­b­rei­tet in Rau­mes­wei­ten
Aus­ge­b­rei­tet im Zei­ten­sein
Fühl ich den all­wal­ten­den Geist
Und blick ich in mich
Fühl ich ihn in mir
Füh­le ich bei­de als eins
Fin­de ich Gott in mir.
Für Wal­ter He­ring II. Ja­nuar 1913
#SE268-060
#Bild s. 60
Ich leuch­tet / Aus See­len­leib / See­len­leib ze­heet /Am Son­nen­leib /
Son­nen­leib we­set in Sin­nen­leih / So bin ich / Als zeh­ren­de Flam­me -Le­ben
Für Lu­cie Bür­gi ca. 1913
#SE268-061
See­len-Ich, du bist auf See­len­grün­den
im See­len­rau­me in mir, 
See­len­raum, in Wei­ten wir­ken dei­ne Wor­te, 
See­len­grün­de, in Tie­fen wir­ken eu­re Kräf­te.
Für Karl Wen­del
1913
In den Wei­ten des Alls
Reg­te die Kraft sich auch
Die mei­ner See­le Da­sein gab
So will ich ah­nend die­ser Kraft ge­den­ken
Ver­trau­end von ihr hof­fen
Sie brin­ge mir das Licht
Das mein Le­ben stets er­leuch­tet.

Für El­se Mletz­ko
1913
#SE268-062
Seh ich auf zur Son­ne
Er­scheint mir Gott im Lich­te
Fühl ich im eig­nen Herz
Schlägt Got­tes Kraft in mei­nem Blu­te
So will ich he­gen
So oft mei­ne See­le mich drängt
Zu bli­cken nach Got­tes Gü­te
Und be­ten will ich
Dass oft mei­ne See­le mich drängt
Es wird so mir Ru­he
Es wird so mir Stär­ke
Und rech­te Le­bens­kraft.
Für Kar­la-Ruth Holz 1913
1. Gott in mir
2. Geist in je­der Welt­ge­bär­de
3. Un­be­weg­ter Be­we­ger
Für Tri­f­on G. Tra­pes­ni­kov ca. 1913
#SE268-063
In der Fer­ne win­ket das Geist­bild
Und das Geist­bild ist bei Gott
Und ein Gott ist das Geist­bild
In ihm ist das le­ben­di­ge Ich
Und das le­ben­di­ge Ich ist das Licht der Men­schen.
ver­mut­lich 1914 No­tiz­blatt
In rei­nem Wol­len wal­ten die Göt­ter,
Sie säen die Saa­ten und wir­ken ihr Wach­sen.
In rei­nem Wol­len ern­ten sie Früch­te,
Und nie­mand dar­bet, der sie ge­nießt.
Für    El­len Rennit 17. Ju­li 1914
#SE268-064
#Bild s. 64
#SE268-065
Von oben  J a
Von vor­ne Aum
Von links  M E B
    So bist    du
So le­be­st  du
So sin­nest du
In

Ru­he im Be­wusst­sein
No­tiz­blatt 1914
Es le­bet die Kraf­t    - Kopf
Mei­ner See­le    - Herz
In Ru­he    - Lun­ge
In mir    - gan­zer Kör­per
Und führ­t    - Hän­de
Mein Sein    - im Schwe­ben
In Si­cher­heit    - Schutz­geist
No­tiz­buch 1915
#SE268-066
In lich­ten Höhen
Wo son­nen­g­lit­zernd
Die freund­li­chen Li­bil­len
Ver­flat­ternd Wär­m­e­strah­len
Dem Le­bens­raum ver­mäh­len
Ver­wei­le du mei­ne See­le:
Sie we­ben mein ge­den­kend
Aus Trau­er Kraft;
Schon fühl ich
Wie sie mich füh­len;
Wie sie er­war­mend
Mich durch­drin­gend strö­men;
Der Geist sch­milzt
Im Wel­ten­we­ben
Die Er­den­schwe­re
Zu Zu­kunft­licht.
Ent­wurf No­tiz­buch
#SE268-067
In lich­ten Höhen
Wo son­nen­g­lit­zernd
Die freund­li­chen Li­bil­len
Be­we­g­lich Wär­me strah­len
Ver­wei­le du mei­ne See­le
Im Den­ken dich dir
En­t­ei­let füh­le dich!
Die Kraft die du wen­dest
Zum Höh­en­flug
Ent­las­tet dir
Das kör­per­schwe­re Füh­len.
Jetzt füh­le auch
Was du ge­dacht!
Der Denk­traum ist nicht Traum
Wenn du mei­ne See­le
Ihn füh­l­end wir­k­lich lebst!
5.    März 1915 No­tiz­blatt
#SE268-068
Es strah­let aus der Höhe
Der Son­ne hel­les Licht
Doch Geis­tes­kräf­te le­ben
Im lich­ten Son­nen­schein.
Es le­bet in dem In­nern
Des Men­schen Her­zens­wär­me
Doch See­len­kräf­te strah­len
Aus war­mer Her­zens­kam­mer.
Im Geist des Son­nen­lichts
Da wal­tet Got­tes Weis­heit
In war­mer Her­zens­kraft
Da wal­te See­len­lie­be.
Für Mar­tha Kraul ca. 1915
#SE268-069
Fins­ter­nis durch­dringt die Welt
Schwar­zes Kreu­zes­holz bil­det sie ab
Licht er­lö­set aus der Fins­ter­nis
Hel­le Ro­sen die sie­ben­fach strah­len
Sind des Lich­tes Of­fen­ba­rer
Und dir, du mei­ne See­le
Ent­hül­le das Ge­heim­nis sich.
(See­len­ru­he)

Für Arild Ro­i­en­krantz
1915

Ge­bet
Oh, ihr Mäch­te in der geis­ti­gen Welt, 
las­set mich aus mei­nem phy­si­schen Leib her­aus 
wis­send in der Licht­welt sein, 
im Lich­te sein, 
um den ei­ge­nen Licht­leib zu be­o­b­ach­ten, 
und las­set die Ge­walt der ah­ri­ma­ni­schen Kräf­te 
nicht zu stark sein über mich, 
dass sie mir nicht un­mög­lich ma­chen 
zu schau­en, was da in mei­nem Licht­leib vor­geht.
V.    Dor­nach, 2. Ja­nuar 1916
#SE268-070
Es we­bet in Wel­ten­wei­ten
Der schaf­fen­de Wel­ten­geist;
Aus Wel­ten­wei­ten in mei­ne See­le
Er­strah­let er die Kraft des Le­bens.
Für Lu­cie Bür­gi 1916
Wur­zel-Kraft mei­ner See­le
Wen­de sich an dich mein Ich
Dann er­strah­let Geis­tes Kraft
Durch all mein We­sen.
Ent­wurf
No­tiz­buch
#SE268-071
Ein Atem­zug aus der Geis­ter­welt ist
Was im Er­wa­chen in den Leib
Was im Ein­schla­fen aus dem Leib
Als We­sen des Ich er­strö­mend
Er­lebt sich im Wech­sel­sinn des Da­seins
Im At­men des Geis­ter­we­bens bin ich
Wie Luft ist im Lun­gen­lei­be
Nicht Lun­ge bin ich; nein Atem­luft
Doch Lun­ge ist, was weiß von mir:
Er­fass ich dies - er­ken­ne ich
Mich im Geist der Welt. -
    Für Ma­rie Stei­ner
15.    März 1916
#SE268-072
Su­che dein «Ich»
In For­men des Seins
Im Sein des Le­bens
Im Le­ben des Den­kens
Den­ke im Füh­len
Füh­le im Wol­len
Das Wol­len for­mend 
    dein «Ich»
Dein «Ich»
for­met dein Wol­len
Dein Wol­len ist Ge­wis­sen dei­nem Füh­len
Dein Füh­len ist Ge­wis­sen dei­nem Den­ken
Dein Den­ken we­bet dein Le­ben
Dein Le­ben tra­get dein Sein
Dein Sein be­we­get in Wel­ten-For­men 
    Dein «Ich» an sein Ziel.
Für Karl Ha­bel ca. 1916
#SE268-073
Me­di­ta­ti­ons­wor­te die den Wil­len er­g­rei­fen

Sieg­haf­ter Geist
Durch­flam­me die Ohn­macht
Zag­haf­ter See­len.
Ver­b­ren­ne die Ich­sucht,
Ent­zün­de das Mit­leid,
Dass Selbst­lo­sig­keit,
Der Le­bens­strom der Mensch­heit,
Wallt als Qu­el­le
Der geis­ti­gen Wie­der­ge­burt.
20.    Sep­tem­ber 1919
Licht füh­le ich um mich,
Es ist Wel­ten­licht;
Licht füh­le ich in mir,
Es ist Men­schen­licht;
Und emp­fan­gen will ich
Men­schen­licht als Wel­ten­licht,
Wel­ten­licht als Men­schen­licht.
Für Ge­org-Mo­ritz v. Sach­sen-Al­ten­burg nach 1919
#SE268-074
Ah­ri­man, du bist der kal­te Geist
Mei­ne See­le, du ent­füh­r­est sie
In der Men­schen­feind­lich­keit Be­reich -
Lu­ci­fer, du bist die Feu­er­kraft
Mei­ne See­le, du ent­füh­r­est sie
In des Ei­gen­sin­nes Macht­ge­biet.
Zwi­schen bei­den soll ich hin­durch­gehn
Durch des Chris­tus bin­den­de Wel­ten­macht
Durch des Chris­tus op­fern­de Ar­beits­kraft.
No­vem­ber 1920 No­tiz­buch
Im Ur­be­gin­ne strahl­te das Licht;
Und das Licht kam aus dem Geis­te;
Und ein Geist war das Licht.
Und Geist wird das Licht,
Wenn ich das Licht emp­fin­de
Durch das Gött­li­che,
Das wir­ket in mei­ner See­le.
Für Ot­to Wag­ner 1919/23
#SE268-075
#Bild s. 75
In mir le­bet das Wel­ten­sein
als Men­schen­form und Men­schen­ge­halt.
Für Char­lot­te Fer­ren
1920
#SE268-076
Durch­drin­gen sich mit Vor­satz
Soll­ten er­ken­nen­de See­len sich:
Mit Vor­satz, den Geist
der an der Pfor­te
Mah­nend steht
Im Wil­len zu er­schau­en
Schau­end zu er­le­ben
Er­le­bend FR zu wer­den
In IHM
zu wir­ken 
Im Wel­ten­sein wir­kend
Wir­k­lich Mensch 
        zu sein.
No­tiz­buch 1920
Mei­ne See­le er­he­be sich
In Hin­ga­be zu dem Got­tes­geist
Der da lebt in den See­len al­ler Hier­ar­chi­en
Wie ich le­be in mei­nen Ge­dan­ken
Und füh­len will ich mich Eins
Mit die­sem Got­tes­geis­te
Und in mir sel­ber füh­len sei­ne Kraft.
ca. 1920 No­tiz­blatt
#SE268-077
Den­ken will ich kraft­voll
Will mich kraft­voll oft be­sin­nen
Wie im In­nern mich be­lebt
Geis­tes Ur­kraft al­le Zeit
Will er­füh­len stark in mir
See­len­we­ben und Wil­lens­macht
Will in Ru­he mich be­sin­nen
Dass ich Halt in Her­zen­s­tie­fen
Fin­den kann wenn still
Mei­ne See­le in sich sel­ber
Ru­hen und auch kräf­tig
Aus sich sel­ber han­deln will.
ca. 1920 No­tiz­blatt
#SE268-078
Es spricht Er­kennt­nis zur Men­schen­see­le:
Be­den­ke das Schick­sal
Er­schaue es dul­dend;
Du wirst im Schick­sal­schau­en
Du wirst im Dul­dend­füh­len:
Er­rin­gen dei­ne Frei­heit
In Frei­heit dei­ne Ban­de
Mit and­rer See­le We­sen­heit.
9.    Fe­bruar 1921
Für Edith Ma­ryon
Chris­tus, das Son­nen-Lie­bes­wort
Es lebt in dem Lich­tes­strahl
Der in mein Au­ge drin­get.
Und es le­be der Chris­tus
In mei­nem gan­zen We­sen,
Und mit mei­nem gan­zen We­sen
Mö­ge ich in Chris­tus le­ben.
Mit star­kem Füh­len ei­ne je­de Zei­le me­di­tie­ren.

für­fo­h­an­na de Bo­er-Ger­lacb Mai 1921
#SE268-079
Das Wel­tall wacht
Der Him­mels­kreis träumt
Die Pla­ne­ten­welt schläft
Das Er­den­we­sen ruht
Im Ru­hen wacht der Mensch
Im Schla­fen fühlt der Mensch
Im Träu­men will der Mensch
Im Wa­chen icht der Mensch
Ich iche - ich bin
Ich will - ich ver­geh
Ich füh­le - ich wer­de
Ich den­ke - ich bin nicht - es ist.
Ju­li1921
No­tiz­buch
#SE268-080
Es spricht im In­nern 
    Ich bin
Ich spricht zum Äu­ßern 
    Es ist
Ich fühlt am Äu­ßern 
    Es wirkt
Ich will aus Eig­nem 
    Ich wir­ke
Wer will im Eig­nen?
Was wirkt am Äu­ßern?
Wer spricht zum Äu­ßern?
Wer spricht im In­nern?
Wol­lend weiss ich mich sei­end 
    am wir­ken­den Äu­ßern.
Für Kris­ti­an Sch­jel­de­rup 4. De­zem­ber 1921
#SE268-081
In
mir
J    tie­f    Ch
    un­ten
Got­tes grund mich
stüt­zend
Für Ru­dolf Mey­en
Mein Ich füh­le ich
Der Mensch­heit ge­hö­re ich
Aus See­len­rei­chen stam­me ich
Im Geist­ge­biet kraf­te ich.
Für Ru­dolf Mey­er De­zem­ber 1921
#SE268-082
Sich vor­s­tel­len:
Wel­ten­licht durch­strömt auch mich. -
Mein Ge­bet durch­strö­me das Wel­ten­licht.

Für Ju­lia Ma­rian­ne Was­te­neys
1921
Ich sp­re­che zu Chris­tus:
Dein Wort sei in mei­nem Her­zen.
Chris­tus zu mir:
Mein Wort sei in dei­nem Her­zen.
Für Edith Ro­se Gull 31. Au­gust 1922
Licht über­leuch­tet mich 
Lie­be durch­wär­met mich
Ich füh­le Licht 
Ich füh­le Wär­me.
Für Do­ro­thy Os­mond
1922
#SE268-083
Ich su­che den Geist 
Er löst sich aus al­len Din­gen 
Er ist in sich
Er of­fen­bart aus sich 
die Welt 
den Ge­dan­ken
Mich. -
No­tiz­buch 1922
Ich las­se er­star­ren das Wel­ten­was­ser 
zu den Kri­s­tall­ku­geln, 
an de­nen mei­ne Ge­dan­ken er­glän­zen -
Ich las­se flam­mend mein Men­schen­feu­er
in den Wel­ten­wil­len sich ver­nich­ten.
So hal­te ich mich in der Schwe­be 
zwi­schen Er­star­rung und Er­feue­rung, 
be­wah­rend mei­ne See­le.
Fe­bruar 1923 No­tiz­buch
#SE268-084
Licht durch­flu­tet die Rau­mes­wei­ten
Las­set, Wel­ten­geis­ter
Mein Ich er­le­ben des flu­ten­den Lich­tes
Rei­nes Wel­ten­wal­ten
Mai 1923 No­tiz­buch

Wenn ich tief un­ter­tau­che in Ge­dan­ken­kraft
Tas­te ich Geis­ti­ges
Wenn ich fin­de in Ge­dan­ken­fins­ter­nis
Füh­le ich Geis­ti­ges
Wenn ich lie­bend er­fas­se We­sen­des
In Wel­ten Fins­ter­nis­sen
Den­ke ich Geis­ti­ges.
Mai 1923 No­tiz­buch
Ver­f­lie­ßen im Da­s­eins­meer mit dem Rau­mes­tod.
Ers­ter­ben im Wel­ten­we­sen mit dem Zei­ten­tod
Sich-Er­le­ben im Rau­mes- und im Zei­ten­tod -
    Mai1923
No­tiz­buch
#SE268-085
In mei­nem Her­zen
Strahlt die Kraft der Son­ne
In mei­ner See­le
Wirkt die Wär­me der Welt.
Ich will at­men
Die Kraft der Son­ne
Ich will füh­len
Die Wär­me der Welt.
Son­nen­kraft er­füllt mich
Wär­me der Welt durch­dringt mich.

Für ei­ne fran­zö­si­sche An­thro­po­so­phin
1923
Ich bin:    Die Schwe­re der Er­de wirkt in mir
Ich den­ke:    Aus­at­mend wirkt der Mensch in mir
Ich füh­le:    Ei­n­at­mend wirkt der Mensch in mich
Ich will:    Das Licht des Alls wirkt in mich
ca. 1923 No­tiz­blatt



	
		Jch blicke in das Weltenall ...

		
#G268-1998-SE086  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TX
1.) Jch bli­cke in das Wel­te­nall, das mei­ne Sin­ne wahr­neh­men und das mein Ver­stand denkt, der an das Ge­hirn-Ner­ven­sys­tem ge­bun­den ist. Aus die­sem Wel­te­nall stammt, was an mir Leib ist. Der hat sei­nen Mit­tel­punkt in mei­nem Ex­t­re­mi­tä­ten­sys­tem. Geis­tig ist da nur der Wil­le. Aber die­ser Wil­le schläft in mir. Ich muss ihn we­cken.
2.) Ich den­ke mir, hin­ter dem Wel­te­nall ist ein an­de­res, das mei­ne Sin­ne nicht wahr­neh­men und das mein an das Ge­hirn-Ner­ven­sys­tem ge­bun­de­ner Ver­stand nicht den­ken kann. In die­sem Wel­te­nall war ich, be­vor ich ge­bo­ren (emp­fan­gen) wor­den bin. In die­sem Wel­te­nall wer­de ich sein, wenn ich ge­­s­tor­ben sein wer­de. Aus die­sem Wel­te­nall her­aus stam­men die Kräf­te, die in mei­nem Leib das Herz-Lun­gen­sys­tem hin­ein­ge­baut ha­ben. Geis­tig ist da das Ge­fühl. Aber die­ses Ge­fühl träumt in mir. Ich muss ver­ste­hen, was in mei­nem Ge­fühl träumt:
#SE268-087
In je­dem Din­ge 
In al­lem Wer­den
Le­ben Träu­me; 
Ich bin im Träu­men, 
Das Den­ken stört mich.
Träu­me le­bet, 
Le­bet in mir -
In wa­chen Träu­men, 
Be­wusst und klar:
Le­be ich,
Lebt in mir
Le­be­n­er­stark­te
Wa­che Trau­mes­welt.
Die neue Wir­k­lich­keit, 
Die trau­me­ser­wach­te, 
Er­g­rei­fe ich
Wa­chen Ur­tei­les.
Sie trägt auf ih­ren Wo­gen
Die al­te Wir­k­lich­keit,
Die mir Au­gen zeig­ten,
Die mir Oh­ren of­fen­bar­ten,
Die mei­ne Haut tas­te­te.
Die al­te Wir­k­lich­keit
Sie hat­te ihr Le­ben
Von dir aus Träu­men Er­wach­te
Du neue Wir­k­lich­keit.
#SE268-088
3.) Ich den­ke mir:
Bei­de 
die Sin­nes-Wir­k­lich­keit 
und die 
Trau­m­er­wach­te Wir­k­lich­keit 
sind in ei­ner
Drit­ten
Gan­z    über­sinn­li­chen, er­ha­be­nen, un­sicht­ba­ren, un­g­reif­ba­ren.
In die­sem Wel­te­nall bin ich nur schla­fend.
Aus die­sem Wel­te­nall stam­men die Kräf­te, die geis­tig mei­nen Stoff­wech­sel­men­schen bau­en. Es lebt da­rin mein In­tel­lekt.
In dem Men­schen
Der da ist
Au­ßer der Men­schen-Phy­sis
Le­bet Geis­tes-Sein; Ich bin im Geis­tes­sein
Doch Den­ken stört mich
Wahr­neh­men stört mich
Füh­len stört mich
Wol­len stört mich
Schla­fend le­be ich
Le­bet in mir
Geis­tes-Welt
Wel­ten-Geist -
#SE268-089
So    wer­de be­wusst 
    Aus
Geis­tes-Welt
Wel­ten-Geist
Geis­ter­leuch­te­tes Be­wusst­sein 
Be­wuss­ter Leuch­te­geist
Die ho­he Wir­k­lich­keit 
Die schla­f­er­wach­te
Er­g­rei­fe ich 
Wa­chen Ur­tei­les
Sie trägt auf ih­ren Wo­gen 
Die al­te Wir­k­lich­keit, 
Die mir Au­gen zeig­ten 
Und die neue Wir­k­lich­keit
Die mir Träu­me wo­ben.
O ho­he Wir­k­lich­keit 
Ru­fe mein Selbst 
Zum Wa­chen 
Laß es ver­ges­sen 
Neue Wir­k­lich­keit 
Und al­te Wir­k­lich­keit.
Für Edith Ma­ryon ca. 1923
#SE268-090
#Bild s. 90
#SE268-091
Ganz lang­sam sol­len die fol­gen­den Vor­stel­lun­gen 
durch das Ge­müt zie­hen:
Vor mir
In wei­ter Fer­ne
Steht ein Stern
Er kommt mir im­mer näh­er
Geis­tes-We­sen
Sen­den in Lie­be
Mir Ster­nen­licht
Der Stern taucht ein
In mein ei­ge­nes Herz
Er fül­let es mit Lie­be
Die Lie­be in mei­nem Her­zen
Wird in mei­ner See­le 
    Kraft der Lie­be 
    Ich weiss, dass ich 
    auch in mir 
    bil­den kann 
    die Kraft der Lie­be.
Für Yvon­ne Gy­gax-Kraft
1923
#SE268-092
Me­di­ta­ti­on zur Ge­win­nung des Ich
Ich schaue in die Fins­ter­nis:
In ihr er­steht Licht,
Le­ben­des Licht.
Wer ist dies Licht in der Fins­ter­nis?
Ich bin es selbst in mei­ner Wir­k­lich­keit.
Die­se Wir­k­lich­keit des Ich
Tritt nicht ein in mein Er­den­da­sein.
Ich bin nur Bild da­von.
Ich wer­de es aber wie­der fin­den,
Wenn ich,
Gu­ten Wil­lens für den Geist,
Durch des To­des Pfor­te ge­gan­gen.
V.    Lon­don 2. Sep­tem­ber 1923
Ich schaue in die Fins­ter­nis
In ihr er­ste­het Licht
Le­ben­des Licht
Wer ist dies Licht in der Fins­ter­nis
Ich bin es selbst
Es ist nicht mit­ge­gan­gen in's Er­den­sein
Ich bin nur Bild da­von
Ich wer­de es wie­der tref­fen
Wenn ich durch des To­des Pfor­te ge­gan­gen. -
    Ent­wurf
#SE268-093
Es sin­ket in mir
Der Ur­kräf­te­stau­b    }schwarz­blau
Er er­re­get mich
Es schwe­ben in mir
Die Erz­en­gel­trop­fen    }blau
Sie be­le­ben mich
Es flam­men in mir
Die En­gel­feu­er    }rot
Sie bil­den mich zur See­le
Es schwe­ben in mir
Die Erz­en­gel­trop­fen    }gel­brot
Sie ge­stal­ten mich zum Geist.
Es stei­get in mir
Der Ur­kräf­te­stau­b    }weiss­rot
Er er­weck­tet mich zu Gott.
Sep­tem­ber 1923 No­tiz­buch
#SE268-094
Ich neh­me dich in den Geis­tes­kreis, der sich auf die 
Im­pul­se der Geis­ter der Son­ne be­ru­fen darf, und der 
sa­gen darf, dass die Mon­den­geis­ter die­se Im­pul­se 
in die Wel­ten­wei sh eit ver­wan­deln.
Willst du mein Wort hö­ren aus die­sem Geis­te her­aus?
 2 16 12  6  4
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Wenn du dich in die­sem Geis­tes­wor­te fühlst, 
wer­den dich die Geis­ter des Son­nen- und 
Mon­den­k­rei­ses er­ken­nen.
Sie wer­den sich von Dir fin­den las­sen; sie müss­ten 
dich ver­stos­sen, wenn du es aus dei­nem Her­zen 
fal­len lies­sest. -
Stel­le dich vor auf dem As­te ei­nes Bau­mes sit­zend -
er hält dich denn dein Wort ist leuch­tend in die
Geist­höhen - aus­sp­re­chend un­recht, du schnei­dest den
Ast un­ter dir ab und fällst in den «Ab­grund». -
    Sep­tem­ber 1923
No­tiz­buch
#SE268-095
I. Su­che die 7 übe­rall, wo et­was 
auf geis­ti­ge Art ist, oder et­was auf 
geis­ti­ge Art ge­schieht.
II. Er­ken­ne, dass, was in der Welt ist, 
auch in dir ist, und was in dir ist, 
auch in der Welt ist.
#Bild s. 95a
III. Schaue ein je­g­li­ches spi­ra­lig ver­schwin­den 
und wie­der wer­den:
#Bild s. 95b
#SE268-096
1.    In mein Ich sen­ke sich Wär­me 
    Mir ge­ge­ben aus dem Qu­ell des Seins.
Ich er­wa­che im Füh­len die­ser Wär­me.
2.    In mei­nen Leib strah­le Kraft 
    Mir kom­mend aus der Son­nen­kraft.
Ich er­wa­che im wil­li­gen Ge­brauch der Son­nen­kraft.
3.    In mei­nem Her­zens­le­ben leuch­te mir Son­nen­licht 
    Mir leuch­tend aus dem Son­nen­licht.
Ich er­wa­che im Wil­len des Son­nen­seins.
4.    In mei­nem We­sen wir­ke das Wel­ten­den­ken 
    In mir er­regt von Stern­ge­dan­ken.
Ich er­wa­che ma­gisch im Den­ken der Welt.
Sep­tem­ber 1923 No­tiz­buch
#SE268-097
Was ich sp­re­che von mei­nem phy­si­schen Leib aus ist Schein -
Ich muss sp­re­chen von mei­nem Ae­ther­leib aus, 
zu drin­gen in die wah­re Wir­k­lich­keit:
1.    Ihr Geis­ter un­ter der Er­de drü­cket auf mei­ne Fuß­s­oh­len. 
        Ich sch­rei­te über euch hin­weg.
2.    Ihr Geis­ter der Feuch­tig­keit st­rei­chelt mei­ne Haut. 
        Ich drü­cke euch nach al­len Sei­ten.
3.    Ihr Geis­ter der Luft fül­let mein In­ne­res an. 
        Ich ver­bin­de mich mit euch.
4.    Ihr Geis­ter der Wär­me be­seelt mein In­ne­res. 
        Ich le­be in euch.
5.    Ihr Geis­ter des Lich­tes durch­geis­tet mein In­ne­res. 
        Ich den­ke mit euch.
6.    Ihr Geis­ter der (che­mi­schen) Kräf­te läh­met mei­ne Kräf­te 
        Ich will euch über­win­den.
7.    Ihr Geis­ter des Le­bens tö­tet mein Le­ben. 
        Ich er­war­te euch im To­de.
So bin ich, dies sa­gend, im Ae­ther­lei­be.
Un­d    ihr könnt kom­men: Far­ben, Tö­ne, Wor­te 
        der äthe­ri­schen Welt.
Für Ita Weg­man Ok­tober 1923
#SE268-098
Im­mer­schei­nen­des all­wal­ten­des Licht
Dir ver­traue ich mei­ne See­le
Mein See­len­licht we­be
Im we­ben­den Wel­ten­licht
Licht füh­le ich mich
Licht im klei­nen Punk­te
Licht das sich dehnt in gren­zen­lo­se Wei­ten
Licht das all mein Sein
Trägt in gren­zen­lo­se Wei­ten
Ich füh­le mich in gren­zen­lo­sen Wei­ten
Rei­nes durch­schei­nen­des Licht bin ich
Ok­tober 1923 No­tiz­buch
Ich er­g­rei­fe die Geis­ter­welt
Am En­de mei­ner Lich­tes­see­le
Ich hal­te die Geis­ter­welt
Mit mei­nen Lich­tes­ar­men
Ich füh­le dei­ne Sei­te
Du willst mich neh­men
In Lich­tes-Geis­ter­wel­ten
Ok­tober 1923 No­tiz­buch
#SE268-099
Ich se­he hin­un­ter
Und fin­de die Le­bens­stüt­zen
Durch die gu­ten un­te­ren Göt­ter
Ich se­he hin­auf
Und fin­de die Le­bens­g­na­de
Durch die gu­ten obe­ren Göt­ter
Ich will in Dank­bar­keit zu ih­nen
Mei­nen Weg aus mei­nem Her­zen
Durch das Le­ben fin­den.
Für Da­ni­el    van Bem­me­len 3. Ja­nuar 1924
#SE268-100
Im Na­men des Wel­ten­lich­tes,
Das leuch­tend den Raum durch­wellt;
Im Na­men des Welt­ge­dan­kens,
Der wei­se in Zei­ten schafft;
Im Na­men des Wel­ten­le­bens,
Das kraft­voll im Ew'gen wir­ket
Emp­fan­ge den Se­gen des Geis­tes
Der dich trägt in Her­zens­wär­me,
Der dir bringt den Geis­te­sa­tem,
Der dir gibt das See­len­was­ser,
Der dir formt die Leib­ge­stalt;
Dass du kräf­tig im Wol­len sei'st,
Dass du in­nig im Füh­len lebst,
Dass du licht­voll im Den­ken wirkst.
Für    Hen­ry B. Mon­ges 17. Fe­bruar 1924
#SE268-101
Wel­ten­licht, es wan­delt täg­lich sich 
Zum Er­den­licht und weckt des Men­schen Den­ken;
Wel­ten­wär­me, vor­zei­tig ward sie
Zur Er­den­wär­me, zu le­ben in des Men­schen Füh­len;
Wel­ten­luft, im Zeit­lo­sen ward sie
Zur Er­den­luft, zu wir­ken in des Men­schen Wol­len;
O    Mensch, er­ken­ne dich als leuch­tend war­mer Lüf­te­geist,
O    Mensch, er­le­be dich als rech­ter Sie­ger
Über Lich­tes- Luft- und Wär­me­lo­cken.
15.    März 1924

Für Ma­rie Stei­ner
#SE268-102
Ich kann wis­sen
Dass die Ge­dan­ken
Vom Goe­thea­num
Hel­fend mir wer­den.
Ich will so den­ken
Und neh­men die Hand
Die mir ge­ge­ben wird.
Für Si­mo­ne Ri­bouët-Co­ro­ze 23. Mai 1924
Mor­gens und abends.
In den Wei­ten der Welt
Wir­ket See­len­kraft für al­le Men­schen
Wir­ket Geis­tes­macht für al­le See­len
Ich will at­men See­len­kraft
Ich will füh­len Geis­tes­macht
Zu sein    gott­durch­drun­ge­ner Mensch.
Für Frau Ren­wald Ju­li 1924
#SE268-103
Sieh, du mein Au­ge
Der Son­ne rei­ne Strah­len
Aus der Er­de For­men­we­sen;
Sieh, du mein Herz
Der Son­ne Geist­ge­wal­ten
Aus des Was­sers Wel­len­schlä­gen.
Sieh, du mei­ne See­le
Der Son­ne Wel­ten­wil­len
Aus der Lüf­te Glanz­ge­f­lim­mer;
Sieh, du mein Geist
Der Son­ne Göt­ter­we­sen
Aus des Feu­ers Lie­be­strö­men.
Sep­tem­ber 1924 No­tiz­buch
#SE268-104
In den Wei­ten der Rau­mes­welt
Wal­tet hel­ler­strah­len­des Licht,
Dass die Din­ge sich of­fen­ba­ren;
In den Tie­fen des Men­schen­her­zens
Wird das Licht Ge­dan­ken­kraft,
Dass die See­len le­ben kön­nen.
Licht des Her­zens und Licht der Welt:
In ih­rem Fin­den le­bet Gott
In op­fern­den Men­schen­see­len.
So wa­chet der Mensch
Im Sin­nes-Wel­ten­lau­fe. ---
In den Wei­ten der Geis­tes­welt
Wal­tet sinn­ver­lö­schend Fins­ter­nis,
Dass der Geist sich kün­den kann;
In dem Le­ben der Men­schen­see­le
Wird die Fins­ter­nis Got­tes­hel­le,
Dass die Men­schen Geist er­at­men.
#SE268-105
Geist der See­le und Geist der Got­tes­welt:
In ih­rem Fin­den lebt der Mensch
In gna­de­strah­len­dem Got­tes-Wir­ken.
So schläft die See­le
Im Geis­tes-Wel­ten­lau­fe. ---
Und zie­het Wa­chen in Schla­fes­däm­me­rung,
Und zie­het Schla­fen in Wa­chens­hel­le
So er­schei­net Got­tes Schaf­fen
In Wel­ten-Sin­nes-Of­fen­ba­rung.
Für Pa­ter Gi­u­sep­pe Trin­che­ro 9. Sep­tem­ber 1924
#SE268-106
#Bild s. 106
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In dir lebt das Men­schen­we­sen
Das Gott von An­ge­sicht zu An­ge­sicht schauet, das ewig ist, 
Und das im Krei­se der sie­ben gros­sen Geis­ter ist
Es ist über al­lem, was in dir 
zor­nig oder furcht­sam ist
Es herr­schet mit den Kräf­ten der obern Welt 
Und ihm die­nen die Kräf­te der un­tern Welt
Es ver­fügt über sein ei­ge­nes Le­ben und sei­ne 
ei­ge­ne Ge­sund­heit und kann das auch bei an­dern
Es kann durch nichts über­rascht; von kei­nem Miss­ge­schick 
be­fal­len wer­den; es kann nicht in Ver­wir­rung ge­bracht und 
nicht über­wun­den wer­den
Es kennt die We­sen­heit des Ver­gan­ge­nen, Ge­gen­wär­ti­gen 
und Zu­künf­ti­gen
Es hat das Ge­heim­nis der Er­we­ckung vom To­de und von der 
Uns­terb­lich­keit im Be­sitz.
No­tiz­blatt
ca. 1924
#SE268-108
Für Jo­h­an­na Mü­cke

Im Her­zen
Lebt ein Men­schen­g­lied
Das von al­len
Stoff ent­hält,
der am meis­ten geis­tig ist;
Das von al­len
Geis­tig lebt
In der Art, die am meis­ten
Stof­f­lich sich of­fen­bart.
Da­her ist Son­ne
Im Men­schen-Wel­tall
Das Herz;
Da­her ist im Her­zen
Der Mensch
Am meis­ten
In sei­nes We­sens
Tiefs­tem Qu­ell. -
zum 29. Ok­tober 1924
#SE268-109
Son­ne, du Strah­len­tra­gen­de
Dei­nes Lich­tes Stoff­ge­walt
Zau­bert Le­ben aus der Er­de
Un­er­meß­lich rei­chen Tie­fen.
Herz, du see­l­en­tra­gen­des
Dei­nes Lich­tes Geist­ge­walt
Zau­bert Le­ben aus der Men­schen
Un­er­meß­lich tie­fem In­nern.
Schau ich in die Son­ne
Spricht ihr Licht mir strah­lend
Von dem Geis­te, der gna­de­voll
Durch Wel­ten­we­sen wal­tet.
Fühl ich in mein Herz
Spricht der Geist sein Ei­gen­wort
Von dem Men­schen, den er
Liebt durch al­le Zeit und Ewig­keit.
Se­hen kann ich auf­wärts­bli­ckend
In der Son­ne hel­lem Rund
Das ge­walt'ge Wel­ten­herz
Füh­len kann ich ein­wärts­schau­end
In des Her­zens war­mem Schlag
Die be­seel­te Men­schen­son­ne.
Für Cbar­li­en Hup­kes-Weg­man No­vem­ber 1924
#SE268-110
Schau in dei­ner See­le Reich,
Und emp­fin­den kannst du da
Al­ler Wel­ten­wei­ten Licht­ge­wal­ten
Und des Zei­ten­lau­fes Got­tes­wir­ken.
Schau in Son­nen-Wel­ten­rei­che
Und er­bli­cken kannst du da
Eig­nen Her­zens Geis­tes­licht
Und auch dei­ner See­len­kräf­te Schaf­fen.
Und so kann die Men­schen­see­le
In des Her­zens Tie­fen
Wel­ten-Ster­nen-Höhen,
Und das Men­schenau­ge
In den Wel­ten-Ster­nen-Höhen
Rer­zen­s­tie­fes Geis­tes­we­ben
Be­glü­ckend fin­den. -
Für Cbar­li­en Hup­kes-Weg­man No­vem­ber 1924
#SE268-111
#TI
Mei­ner lie­ben Mar­je als Me­di­ta­ti­on, nicht zur be­stimm­ten Zeit, son­dern nach Mu­ße.
Weih­nacht 1924
#TX
In Ster­nen­wei­ten
Zu Göt­ter­or­ten
Wen­det den Geis­tes­blick
Mei­ne See­le.
Aus Ster­nen­wei­ten
Von Göt­ter­or­ten
Strö­met die Geis­tes­kraft
In mei­ne See­le.
Für Ster­nen­wei­ten
Nach Göt­ter­or­ten
Lebt m e i n Geis­tes­herz
Durch mei­ne See­le.

Für Ma­rie Stei­ner
#SE268-112
#Bild s. 112
#SE268-113
In dem Sch­rei­ten 
Über­wind ich Er­den­schwe­re
In dem Bli­cken 
Trag ich Men­schen­geist
In mei­nem Her­zen 
Quillt der Son­ne Kraft
In mei­nem Atem 
Lebt der See­le Macht
In den Lüf­ten 
Weht des Got­tes Schaf­fen
In den Ster­nen 
Wirkt des Geis­tes Wel­ten­sie­ger­licht
So denk, fühl und will ich 
Durch Zeit und Ewig­keit.
Für Hans Wer­ner Zbin­den
1924
#SE268-114
In mei­ner Au­ra 
Schaue ich
Mit Mi­cha­els Au­ge
Mit Chris­ti Kraft
Mit Wei­he­macht:
Wie wal­tet
In mir
Gött­lich-Geis­ti­ges.
Gött­lich-Geis­ti­ges    Die Ster­ne
Von obern Wel­ten­or­ten­    von oben
Durch­strah­let es mich;    tra­gen Gött­lich-Geis­ti­ges
    durch mich
Gött­lich-Geis­ti­ges    Die Son­ne
Aus wei­tem Wel­ten-Um­k­reis    Um­k­rei­send
Durch­wel­let es mich.    Sen­ket Gött­lich-Geis­ti­ges
    In mich
Gött­lich-Geis­ti­ges    Die Er­de
Aus tie­fen Er­den­klüf­ten    Von un­ten
Durch­strö­met es mich.    Stüt­zet Gött­lich-Geis­ti­ges
    In mir.
    No­tiz­blatt 1924
#SE268-115
Fin­de dich im Lich­te
Mit der See­le Ei­gen­ton;
Und Ton zer­stäubt,
Wird Farb­ge­bild Im Lich­te -
Licht - Göt­ter - We­sen.
Ver­schwund­ner Ton
In ihm wie­de­r­er­stan­de­ner Ton 
    Spricht aus ihm:
Du bist
Ei­gen­ton im Wel­ten­licht 
    Tö­ne leuch­tend 
    leuch­te tö­nend.
No­tiz­buch 1924
#SE268-116
#Bild s. 116
#SE268-117
Se­ra­phisch Feu­er­mäch­te 
Aus mei­nem Her­zen strah­let ihr
Che­ru­bi­nisch Bil­de­kräf­te 
In mei­nem Haup­te schei­net ihr
Der Thro­ne Trag­ge­wal­ten 
In mei­nen Glie­dern kraf­tet ihr
Mein Ich ist IHR.
Eu­ryth­mie-Form
No­tiz­blatt 1924
#SE268-118
Im Haup­te sich er­füh­len
Den Weg in Äther­wel­ten su­chen
Im Wor­te sich emp­fin­den
Es führt in See­len­wel­ten ein
Der Hän­de Um­kreis zu er­le­ben
In Geis­tes­rei­che drin­gen
So find ich mich im All.
No­tiz­blatt un­da­tier­bar
Zum Zei­chen des Wel­ten­geis­tes
Er­he­be sich seh­nend mei­ne See­le

Im hel­len Ro­sen­strah­len­licht
Er­schaue ich des Geis­tes Kraft.
Im tie­fen Grun­de mei­ner See­le
Er­wa­che glei­che Geis­tes­kraft
Sie tra­ge, hal­te, füh­re mich.
No­tiz­blatt un­da­tier­bar
#SE268-119
Es leuch­tet die Son­ne
Dem Dun­kel des Stof­fes;
So leuch­tet des Geis­tes
All­hei­len­des We­sen
Dem See­len­dun­kel
In mei­nem Men­schen­sein.
So oft ich mich be­sin­ne
Auf ih­re star­ke Kraft
In rech­ter Her­zens­wär­me
Durch­glänzt sie mich
Mit ih­rer Geis­tes­mit­tags­kraft.

un­da­tier­her
Mei­ne See­le fol­ge dem Licht der Sonnc
Mei­ne See­le ist ein Licht­we­sen
Fol­gend der Son­ne fin­det sie
Als Licht das Licht.
Für Wil­belm Sel­ling un­da­tier­bar
#SE268-120
Son­ne über mich
Son­ne auf der Him­mels­bläue
Ich auf dem Er­dens­tern
Grün leuch­tet die Er­de
In die Wel­ten­wei­ten
Pflan­zen­grün gibt der Er­de
Ein­heit­lich Grün als Ster­nen­far­be
Gött­li­che Me­ta­li­kräf­te
Im In­nern der Gno­men­hei­me
Fär­ben Rot, Blau, Gelb
Die Ster­nen­blü­ten
Auf dem grü­nen Pflan­zens­ter­nen­bo­den.
No­tiz­blatt un­da­tier­bar
Von den Ster­nen bin ich her­ab­ge­s­tie­gen.
Zu den Ster­nen will ich mich er­he­ben.
Mit Mi­cha­el will ich han­deln.
Für Chris­tus will ich le­ben.
Für Al­f­red Mee­bold un­da­tier­bar
#SE268-121
In des Men­schen tiefs­tem In­nern
Ist der fes­te Mit­tel­punkt
Man kann in al­len Le­bens­la­gen
Auf den Geist bau­en
Der in die­sem Mit­tel­punkt woh­net.
Für Edith    B­rend Le­wis un­da­tier­bar
Im Geis­te wur­zelt des Men­schen Sein
Im Geis­te birgt sich wah­re Le­bens­kraft
An den Geist klam­me­re sich mein Herz
So fin­de ich mich in mir.
Für ei­nen fin­ni­sc­ben Ant­bro­po­so­phen
un­da­tier­bar

Im ru­hi­gen Rin­gen
Im lich­t­er­st­re­ben­den
See­len­le­ben
Trägt mein Ich
Mich nach der Qu­el­le
Aus der Men­schen
Ihr We­sen sc­höp­fen. -
    No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
#SE268-122
Du su­chest
Nach dem Lich­te der Geis­tes­welt:
Su­che im ei­ge­nen Selbst,
Und du fin­dest es ge­wiß.
Du su­chest
Nach dei­ner Selbs­tes-We­sen­heit:
Su­che im Wel­ten­wir­ken,
Und du fin­dest sie ge­wiß.
Des ei­ge­nen We­sens Fins­ter­nis:
Sie ver­dun­kelt die Welt.
Über Wel­ten­wir­ken
Un­wis­send sein
Es er­kal­tet das ei­ge­ne Selbst.
Für Hans Has­so v. Velt­beim un­da­tier­bar
#SE268-123
Wel­ten-We­sen ei­nen sich 
Als See­len­bil­de­kräf­te
Ge­dan­ken­sc­höp­fe­risch
In mei­nem Her­zen 
Sie fin­den sich
Zu Geis­tes­wirk­sam­keit 
Mit der Wil­lens­gü­te
Im Men­schen-Ich
In das Men­schen-Ich
Strömt die Wil­lens­gü­te
Nach Geis­tes­wirk­sam­keit 
zu er­hel­len sich
In mei­nem Her­zen
An der Welt­ge­dan­ken Kraft 
Um see­len­hell
Wel­ten-We­sen­heit zu fin­den.
No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
#SE268-124
Er­ken­ne dich selbst
In dei­nem Her­zen ist die Kraft
In dei­ner See­le ist die Stär­ke
Su­che durch die See­le die Stär­ke
Su­che durch das Herz die Kraft
Die Kraft, die in dir sagt:
Er­ken­ne dich selbst.
Er­ken­ne dich selbst
Die Kraft, die in dir sagt:
Su­che durch das Herz die Kraft
Su­che durch die See­le die Stär­ke
In dei­ner See­le ist die Stär­ke
In dei­nem Her­zen ist die Kraft
Er­ken­ne dich selbst.
un­da­tier­bar
#SE268-125
Ich füh­le 
In mei­nen Hän­den Kraft 
In mei­nen Fü­ß­en Stär­ke
Ich füh­le
In mei­nem Her­zen Lie­be 
In mei­nem Haup­te Licht
Ich füh­le
In mei­nem Atem Got­tes See­le
In mei­ner Spra­che Got­tes Wil­len
In mei­nem Sin­nen Got­tes Geist.

un­da­tier­bar
#SE268-126
Ima­gi­na­ti­on ei­nes Drei­ecks aus drei Ster­nen, von de­nen der ei­ne Lie­be, der zwei­te Kraft, der drit­te Weis­heit strahlt
* Lie­be (rot)
        * Kraft (blau)    * Weis­heit (gelb)
Dann da­ran Me­di­ta­ti­on.

In­    Lie­be wir­ken
Aus Kraft sich be­le­ben
In­    Weis­heit st­re­ben
Er­fül­le mein I-CH.
Es kann die­ses dann öf­ter am Ta­ge wie­der­holt wer­den

un­da­tier­bar
#SE268-127
Wer Gott will er­ken­nen, muss Gott wol­len -         Wil­le
Wer den Lo­gos er­ken­nen soll, muss den
    Lo­gos emp­fin­den -    Lie­be
Wer den Geist er­ken­nen soll, muss den
    Geist den­ken -    Licht
Wer den Men­schen will för­dern,
    muss das Feu­er fin­den -    Feu­er
    No­tiz­blatt
    un­da­tier­bar
Ich tra­ge in mir Ge­we­se­nes, 
Ich füh­le in mir Wer­den­des, 
Im Wol­len tra­ge ich bei­de der Zu­kunft ent­ge­gen.
Glau­be blickt auf Ge­we­se­nes und grün­det in der Wahr­heit,
Ver­trau­en blickt auf Wer­den­des und grün­det in der Zu­kunft,
Lie­be um­sch­ließt im Au­gen­blick
Das ewig Ge­wor­de­ne
Das ewig Sei­en­de.
un­da­tier
#SE268-128
Ei­n­at­men und den­ken:
Die höchs­te Kraft der Na­tur strömt 
mit dem Atem in mich ein.
Atem an­hal­ten:
Al­le Kraft ruht in mir.
Beim Aus­at­men:
Ich strö­me aus al­les Gu­te, 
des­sen ich fähig bin.
un­da­tier­bar
Ich at­me die Kraft des Le­bens aus den blau­en Fer­nen 
Ich ve­r­at­me das ei­ge­ne Selbst in die blau­en Fer­nen
ca. 1923 No­tiz­blatt
#SE268-129
#Bild s. 129
Die Welt gibt mir den Atem phy­sisch le­bend
Der Atem le­bet und stirbt in mir zu Geist
Den er­s­tor­be­nen er­geis­tig­ten Atem ge­be ich der Welt
Ich bin Ich
Nicht in der Hand­schrift Ru­dolf Stei­ners:
gleich­zei­tig ei­n­at­men Atem ge­hal­ten aus­at­men

No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
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#G268-1998-SE132  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TI 
ME­DI­TA­TIO­NEN
FÜR DIE TA­GE DER WO­CHE
#TX
Wei­te­re Sprüche für die Ta­ge der Wo­che fin­den sich in 
«Aus den In­hal­ten der Eso­te­ri­schen Stun­den», GA 266/1-3
#SE268-132
Es flu­tet das Le­ben, dem Ei­nen 
ent­bun­den, ge­stal­ten­los frei Teil­chen 
in Teil­chen schwe­bend, Teil­chen das Teil­chen 
be­le­bend. - Sonn­tag
Es lässt Richt­kräf­te Ge­stal­ten zeich­nend 
den Raum durch­ei­lend aus dem Cha­os 
Be­stim­mung ge­bä­rend, Be­stim­mung 
ins Cha­os ent­las­send. - Mon­tag
Es formt die Ge­stal­tun­gen, glie­dert die 
We­sen­hei­ten, lässt die Sehn­sucht wer­den, 
die We­sen zu We­sen drängt, lässt die 
Selbst­heit wer­den, die We­sen von We­sen 
son­dert. - Di­ens­tag
Es lässt lie­bend We­sen zu We­sen nei­gen, 
ge­biert Ver­wandt­schaft und Ei­nig­keit, Selbst­heit 
er­hal­tend, sich in Fröm­mig­keit er­gies­sen, Selbst­heit 
über sich schaf­fend ge­stal­ten. - Mitt­woch
#SE268-133
[Es] lässt Ge­stal­tung    Don­ners­tag
sich mit Weis­heit be­fruch­ten, als Weis­heit 
wal­lend schaf­fen Ge­burt und Gr­ab im 
ewi­gen Wer­de­gang. - Frei­tag
[Es lässt Ge­stal­tung ?]
sich sen­ken zum We­sen, Er­in­ne­rung we­ckend, 
Ta­ten­drang er­wir­kend - Gött­li­ches ber­gend, 
auf dass Gött­li­ches er­ste­he. - Sonn­a­bend
Es ist es    Sonn­ta­g    Ich lie­be mich
Es denkt es    Mon­ta­g    ich bin ich
Es will es    Di­ens­ta­g    ich den­ke mich
Es liebt es    Mitt­wo­ch    ich will mich
Es ist ich    Don­ners­tag
Es denkt mi­ch    F­rei­tag
Es will mi­ch    Sonn­a­bend
Ent­wurf
No­tiz­buch 1902/03
#SE268-134
Sonn­a­bend:
Es ru­hen in der Zu­kunft Schoß für 
mei­ne See­le die gu­ten und sch­lim­men Lo­se.
Sonn­tag:
Was mir Gu­tes täg­lich er­f­ließt, will ich 
be­mer­ken; an ihm zeigt sich mir, was 
Göt­ter aus mir ge­macht.
Mon­tag:
Was mir Sch­lim­mes zu­wei­len er­f­ließt, 
will ich er­tra­gen; an ihm zeigt sich mir, 
was ich sel­ber aus mir noch ma­chen kann.
Di­ens­tag:
Ich dan­ke mei­nem gu­ten Ge­schick, wie 
ich jetzt le­be.
#SE268-135
Mitt­woch:
Ich dan­ke mei­ner Stär­ke im 
sch­lim­men Ge­schick die Kraft, die 
im Le­ben mich auf­wärts füh­ren kann.
Don­ners­tag:
Wer glaubt, dass gu­tes Ge­schick al­lein 
för­dert, sch­lim­mes al­lein nie­der­beugt, 
der sieht nicht das Jahr, son­dern al­lein 
den Tag.
Frei­tag:
Für Em­ma Gé­taz
1910
#SE268-136
Sonn­a­bend mor­gens:
In mich strö­me die Sc­hön­heit der Welt.
Sonn­tag mor­gens:
Ich will.
No­tiz­buch 191
Sonn­a­bend:
Wär­me im Wel­tall fin­de ich als
Ar­beits-Schaf­fens­f­reu­de in mei­ner See­le
S:    Lich­t    Den­ken
M;    Har­mo­nie    Stim­mung (Zu­frie­den­heit)
Di:    Le­ben    Selbst­ge­fühl
Mi:    Luf­t    Wil­le
Do:    Was­ser    Ge­fühl
Fr:    Er­de    Er­kennt­nis

No­tiz­buch 191
#SE268-137
Sonn­tag:
Licht Sinn­bild der Weis­heit
Mon­tag:
Wär­me Sinn­bild der Lie­be
Di­ens­tag:
Atem Sinn­bild des Ein­drin­gens des Geis­tes in mich.
Mitt­woch:
In mir be­wegt mein Blut sich
Im Wel­te­nall die Ele­men­te.
Don­ners­tag:
Wie Wol­ken seg­nen die Er­de
So Geis­tes Gna­de mich.
Frei­tag:
Wie die Son­ne rein des Mor­gens
So er­scheint mei­ne See­le auf­wa­chend.
Sonn­a­bend:

Für Emi­lie An­der­son
7. Ju­ni 1913
#SE268-138
Sonn­a­bend:
Sa­ge ich zu mir:
ha­be Ver­trau­en du mei­ne See­le zu dir
So sa­ge ich, was wahr ist im Geis­te
Wenn die Au­ßen­welt es auch zu­wei­len an­ders zeigt.
Sonn­tag:
Je­des Men­schen höhe­res Selbst 
Wacht über sei­nem Kar­ma
Mon­tag:
Je­des Men­schen höhe­res Selbst 
Spricht un­sicht­bar mit des Men­schen En­gel
Di­ens­tag:
In den drei Sprüchen
Wer­de ich mei­nes Den­kens Rich­tung fin­den kön­nen.
#SE268-139
Mitt­woch:
In mir ruht Got­tes­kraft 
Fin­den wer­de ich sie si­cher
Don­ners­tag:
Der Mensch lebt vom Dun­k­len ins Hel­le
Frei­tag:
Im Geis­ti­gen ist Har­mo­nie.
nach 1914 No­tiz­blatt
#SE268-140
1. Tag:
Im Frie­den wal­ten­der, o un­sicht­ba­rer Er­zeu­ger der Welt, 
er­leuch­te durch mein Den­ken mei­nen Wil­len.
2. Tag:
In Lie­be le­ben­der, o fühl­ba­rer Er­hal­ter der Welt, 
nimm hin als Op­fer mei­nen Wil­len.
3. Tag:
Al­le Welt er­fül­len­der, o Du dich übe­rall zei­gen­der 
Of­fen­ba­rer der Welt, er­fül­le auch mich.
No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
#SE268-141
Sonn­a­bend:
Ich füh­re mei­ne See­le
Sonn­tag:
Gött­li­ches Licht um mei­ne See­le
Mon­tag:
Ru­he im Geis­te ist Kraft des Da­seins
Di­ens­tag:
Tat­kräf­ti­ges Den­ken gibt Ver­trau­en zum ewi­gen Sein
Mitt­woch:
Sei du mei­ne See­le dir stets treu
Don­ners­tag:
Er­ken­ne dich aus dei­nem Füh­len und Han­deln.
Frei­tag:
Im­mer mu­tig ist stets Sam­meln von Le­bens­kraft.
nach 1914 No­tiz­blatt
#SE268-142
Sonn­tag:
Geist der Welt, tre­te ein in mein Herz, 
in mei­ne See­le, in mein Ich.
Mon­tag:
Zu dir bli­cke ich, Geist der Welt, 
Dir er­ge­be ich mich mit mei­nem Her­zen, 
mei­ner See­le, mei­nem Ich.
Di­ens­tag:
Ich soll dich füh­len, Geist der Welt, 
aus dem tiefs­ten In­nern dich füh­len, 
mit mei­nem Her­zen, mei­ner See­le, 
mei­nem Ich.
Mitt­woch:
#Bild s. 142
An dei­ner Gna­de win­de ich mich 
von Stu­fe zu Stu­fe, es st­re­ben zu Höhen 
mein Herz, mei­ne See­le, mein Ich.
#SE268-143
Don­ners­tag:

In DEI­NEM Lich­te soll ich ge­sun­den, 
stark und furcht­los wer­den in - - - *
Frei­tag:
Ich bin in Dir, Geist der Welt,
dei­ne Ga­ben sei­en in mir.
Sonn­a­bend:
ICH BIN
Für Lo­tus Pe­ral­té un­da­tier­bar
- - -
*Sie­he Hin­weis auf Sei­te 360 für S.55.
#SE268-144
Sonn­a­bend;
Das Licht, das den Raum er­hellt, 
soll als Sinn­bild der Weis­heit gel­ten.
Sonn­tag:
Die Wär­me, die ei­nen Ge­gen­stand er­wärmt, 
soll als Sinn­bild der Lie­be gel­ten.
Mon­tag:
Ein We­sen, wel­ches at­met, be­weist, 
dass es nur als Teil der Luft­welt sein kann.
Di­ens­tag:
Ein We­sen, wel­ches er­kennt, be­weist, 
dass es nur als Teil der Geist­welt sein kann.
#SE268-145
Mitt­woch:
Aus­at­mung ei­nes We­sens zeigt,
dass In­ne­res zum Äu­ße­ren im Da­sein wird.
Don­ners­tag:
Ur­tei­len ei­nes Men­schen ist im Geis­ti­gen, 
was Aus­at­men im Phy­si­schen ist.
Frei­tag:
Wenn ich sa­ge: ich bin, so be­jaht sich in mir 
der Geist, durch den ich bin.
Für Ru­dolf Hahn un­da­tier­bar
#SE268-146
Sonn­a­bend:
Den star­ken Kräf­ten des Kos­mos wei­he ich mein Herz:
füh­len Wär­me im Her­zen.
Aux for­tes puis­san­ces du cos­mos je con­sa­c­re mon co­eur 
(sen­tir cha­l­eur dans le co­eur)
Sonn­tag:

Den strah­len­den Kräf­ten des Kos­mos wei­he ich mein Haupt:
füh­len Licht im Kop­fe.
Aux rayo­n­an­tes puis­san­ces du cos­mos je con­sa­c­re ma tì­te 
(sen­tir lu­mié­re dans la ti­te)
Mon­tag:
Den wär­m­en­den Kräf­ten des Kos­mos wei­he ich mich ganz:
füh­len Stär­ke in al­len Glie­dern.
Aux réchauf­fan­tes puis­san­ces du cos­mos je me con­sa­c­re tou­te en­t­ié­re
(sen­tir for­ce dans tous les mem­bers)
Für Em­ma Gé­taz un­da­tier­bar
#SE268-147
#TI
ZUR STÄR­KUNG DER LE­BENS­KRÄFTF
#TX
Es er­fül­le mir Herz und See­le
    Frie­de Ru­he    0
    Ru­he Kraft
Kraft Hoff­nung
Die Fi­gu­ren nach den Wor­ten vor­s­tel­len 
(Die­ses so oft als Sie des­sen sich be­dürf­tig füh­len.)

Mi riem­pi il cuo­re e l~­a­ni­ma
    Pace Cal­ma    O
    Cal­ma For­za
For­za Spe­ran­za
Rap­p­re­sen­tar­si le fi­gu­re do­po le pa­ro­le
(Far qu­es­to eser­ci­zio tan­te vol­te quan­to se ne sen­te ii bi­sog­no.)

Für Gio­van­ni Co­laz­za ca. 1910
#SE268-148
Mich hü­te Got­tes Macht sor­g­lich im­mer 
Im­mer sor­g­lich Macht Got­tes hü­te mich
Be­we­g­lich sei Geis­tes­le­ben mir er­f­lie­ßend 
Er­f­lie­ßend mir Le­bens­geist sei be­we­g­lich
Ich im Füh­len und Den­ken 
Den­ken und Füh­len im Ich.
Für Au­gus­te Dae­glan
1910
#SE268-149
#Bild s. 149
Die Skiz­ze ist far­big:
(links: grün­lich-blau) rich­te recht / reg­sam - rich­tig / ru­hig - ra­tend
(Mit­te: vio­lett)    Geis­tes Ga­he / gnä­d­ig gü­tig / gut
(rechts: rot)    Mit mei­ner / Ma­nas-Macht / mich mut­voll / mir ma­chen
Für Lu­cie Bürgz ca. 1910
#SE268-150
Licht um mich
Licht er­fül­le mich
Licht stär­ke mich
Licht be­f­reie mich
Licht stel­le mich
Auf­    mich sel­ber 
    Ich
Für Fried­rich Krü­ger
1911/12
Im Wel­ten­grun­de
Da ru­hen mir
Mich stär­ken­de
Er­war­men­de Wel­ten­wer­de­we­sen
Er­war­te Ru­he recht er­rin­gend
Mein war­te­übend Herz
Ih­res We­sens Wer­den.
Für Hil­de Boos-Ham­bur­ger No­vem­ber 1912
#SE268-151
#Bild s. 151
Durch Licht Lie­be Kraft Wil­le 
Soll mir Halt er­stehn.
Für Ernst Ko­her 1912
#SE268-152
Ich su­che zu füh­len in mei­nem Haup­te das Tö­nen
des Geis­tes.
Ich su­che zu füh­len in mei­ner Brust das Licht
des Geis­tes.
Ich su­che zu füh­len durch mich ganz den Strom 
    des Geis­tes.
Für Eli­sa­beth Mai­er
1914
Wenn wir ha­dern mit un­se­rem Schick­sal
Im Ur­be­gin­ne war Chris­tus,
Und Chris­tus war bei den Göt­tern,
Und ein Gott war Chris­tus.
Und in je­des Men­schen See­le
Wohnt des Chris­tus We­sen­heit.
So auch lebt er in mei­ner See­le
Und wird mich füh­ren
Zum Sinn mei­nes Schick­sals.
Für ei­nen er­tau­ben­den Ar­bei­ter ca. 1919/20
#SE268-153
Gött­li­ches in mei­ner See­le
Dir will ich Raum ge­ben
In mei­nem be­wuss­ten We­sen:
Du bin­dest mich an al­les
Was Schick­sals­macht mir zu­ge­bracht
Du lö­sest mich nim­mer
Von dem, was zu lie­ben
Du mir ge­schenkt:
Dein Geist wa­chet über das Mei­ne
Denn es ist auch das Dei­ne:
So will ich wa­chen mit dir,
Durch dich, in dir
Was du be­sch­los­sen mit dem Dei­nen
Ich will stark sein, zu er­ken­nen
Dass es Weis­heit sei. -
    Für Oli­via Rö­mer
Weih­nacht 1919
#SE268-154
Kraft durch­leuch­te mich
Stär­ke durch­tö­ne mich
Durch­leuch­te und durch­tö­ne
Mir Bei­ne und Ar­me
Durch­tö­ne und durch­leuch­te
Mir Hän­de und Fü­ße
So wer­de ich kräf­tig
So wer­de ich stark
Stark und kräf­tig
In Herz und Kopf
Kräf­tig und stark
In Atem und Spra­che.
No­tizbnch 1920
Im Her­zen fin­d~ ich Kraft,
Im Kop­fe fin­d~ ich Sinn,
Be­sinn ich mich dar­auf,
Kann ich mich be­fes­ti­gen
In al­len mei­nen Glie­dern.
Ich tu es.
Tue es mit al­ler Macht.
Für die 12-jäh­ri­ge fe­li­ci­tas Stück­gold
1921
#SE268-155
Chris­tus, dich werd ich in­ne 
Mit rei­nem, wah­ren Sin­ne
Ich bli­cke zu dir 
Du le­best in mir
Ich le­be durch dich 
Du strö­mest durch mich
So darf ich ver­trau­en 
Und im­mer bau­en
Auf mein eig­nes bes­se­res We­sen 
Um so ganz zu ge­ne­sen.
No­tiz­buch 1921
#SE268-156
Mor­gens:
Ich se­he vor mir ei­ne wei­ße Wand, 
    Dar­auf sch­rei­be ich:
Ich bin.
Ich tre­te auf ei­ne blaue Fläche, 
    Rech­ter Fuß: Ich drü­cke den Bo­den 
    Lin­ker Fuß:  Der Bo­den hält mich
Ich bin von dem rot­gel­ben Fir­ma­ment um­sch­los­sen 
    Das Fir­ma­ment um­k­reist mich und wärmt mich
Ich at­me ein:    i
Ich hal­te mei­nen Atem in mir: a 
Ich at­me aus: o
Mit­tags:
Got­tes Weis­heit ord­net die Welt -
Sie ord­net auch mich;
Ich will in ihr le­ben.
Got­tes Lie­be wär­met die Welt -
Sie wär­met auch mein Herz;
Ich will in ihr at­men.
Got­tes Kraft tra­get die Welt -
Sie tra­get auch mei­nen Leib;
Ich will in ihr den­ken.
#SE268-157
Abends:
Es wird dun­kel sein
Mei­ne See­le ge­het ins Dun­kel
Sie wird im Dun­kel leuch­ten,
Leuch­ten, weil Weis­heit, Kraft und Gü­te der Gott­heit in ihr;
Weis­heit, Kraft und Gü­te
Wach­sen in ihr im Dun­kel -
Durch sie w i 11 mei­ne See­le
Le­bens­voll wie­der strah­len Durch Kopf, Herz und Glie­der. -
    Für Ma­ria El­säs­ser
Som­mer 1921
#SE268-158
Mor­gens:
Strah­len­der Son­nens­tern
Leuch­ten­des Hei­mat­haus
Wel­ten­for­men­der We­sen
Sch­lie­ße mir auf
Herz und See­len­sinn
Das ich kräf­tig sei
In Zeit und Ewig­keit.

Abends:
Im Geis­te woh­nen
Und geis­tig at­men
Ist der See­le Trieb
Es wird mir
Schla­fend
Wenn das Au­ge
Sich schüt­zend sch­ließt.
Für Mrs. Roberts No­vem­ber 1921
#SE268-159
Ich hö­re das Son­nen­wort
Es spricht
Licht schei­ne in dein Herz
Her­zens­licht
Stär­ke dei­ne Men­schen­kraft
Du wirst ge­sund
Durch das Son­nen­wort.
Für Al­ti­bia­de Maz­za­rel­li II. Ju­ni 1922
In mei­nen Kopf er­gie­ßet sich
Strah­lend wär­m­end Geis­tes­licht
Es drin­get wär­m­end mir
In mein Herz
Ich füh­le es strö­men
In al­le mei­ne Glie­der
Und mich ei­ni­gen mit Got­tes - Wel­ten - All.
ca. 1923 No­tiz­blatt
#SE268-160
Zwi­schen 11-1: Ich se­he mich selbst um mich her­um­ge­hen.
Abends vor dem Ein­schla­fen: Ich ge­he um mich her­um
Mor­gens:

Der Mensch trägt in sich
Sei­nen ewi­gen Geist
Der ewi­ge Geist
Ist ein­ge­senkt
In die Gott­heit der Welt
Ich ru­he in der Gott­heit der Welt
Ich wer­de mich selbst fin­den in der Gott­heit der Welt.
Für Hans Ol­sen
19.    Mai 1923
#SE268-161
Son­nen­licht füh­le ich im Her­zen
Son­nen­licht wird Wär­me in mei­nem Her­zen
Her­zens­kraft strömt in mei­ne Hän­de
Her­zens­kraft strömt in mei­ne Fü­ße
Her­zens­kraft ist Got­tes­ga­be
Ich will ar­bei­ten mit Got­tes­ga­be
So darf ich hof­fen, stark zu wer­den.
(Dann recht ru­hig wer­den in der See­le)
19.    Mai 1923 No­tiz­blatt



	
		Wärme weset um mich

		
#G268-1998-SE162  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TX
Wär­me we­set um mich
Das Licht, es strah­let in mein Haupt 
in ru­hi­ger Kraft
emp­find ich es
Die Luft, sie strö­met in mei­ne Brust 
in ru­hi­ger Kraft
er­at­me ich sie
Die Schwe­re, sie hält mich an der Er­de 
in ru­hi­ger Kraft
er­le­be ich sie
in Licht, Luft, Schwe­re 
emp­fin­dend, er­at­mend, er­le­bend 
we­bet mein gan­zer Mensch
Wär­me we­set in mir
Für den 13- jäh­ri­gen Rolf Gut­brod
1923
#SE268-163
Son­nen­auf­gang am Aben­d    1/2 Mi­nu­te 
    dann:
Licht der Son­ne
Wirkt vor mir
Wär­me wird es
Dringt in mein Herz
Strömt durch mich 
Ich bin
In Wär­me. -

Son­nen­un­ter­gang am Mor­gen      1/2 Mi­nu­te
Ich bin in Wär­me 
Wär­me dringt
Aus mei­nem Leib
In mein Herz
Ich ge­be
Die Wär­me
dem Licht (der Son­ne). -
    Für In­ge­borg Zeyl­mans
ca. 1923
#SE268-164
Ich füh­le in mei­nem Kopf 
War­me Lie­be­kraft
Ich füh­le in mei­nem Her­zen 
Leuch­ten­de Ge­dan­ken­macht
Die war­me Lie­be­kraft 
Ve­r­eint sich mit der 
leuch­ten­den Ge­dan­ken­macht
Da­von wer­den stark
Mei­ne Hän­de
Zu gu­tem men­sch­li­chen Wir­ken.
Ich füh­le mich.
Für Frau CA. Bergs­ma
ca. 1923
#SE268-165
Im Lie­gen:    Den­ken an das In­ne­re des Kop­fes -so wie wenn dort Wär­me aus­strahl­te, da­zu die Wor­te:
Kraft­voll strö­me 
Von mei­nem Kop­fe
Wär­me
Durch mei­ne Brust
Durch mei­ne Ar­me
Durch mei­ne Bei­ne 
    Und stär­ke mich.
ca. 1923 No­tiz­blatt
Me­di­ta­ti­on:
oben:    rot 
mit­te:  rot­blau 
un­ten:  blau
das Ro­te er­wärmt 
das Blaue er­kal­tet
Prim klei­ne Terz Quin­t  im Geis­te hö­ren.

3 mal hin­te­r­ein­an­der
7 mal
ca. 1923 No­tiz­blatt
#SE268-166
Ich fin­de mich in mir 
Mich er­g­rei­fet gött­li­che Macht 
Im Um­kreis mei­nes Seins 
Ich er­g­rei­fe gött­li­che Macht 
Im Mit­tel mei­nes Her­zens 
So fin­de ich mei­nen Geist 
Frie­den, Frie­den, Frie­den 
ge­hend
mei­ner gott­seh­nen­den See­le.
Für Fried­rich Wil­helm v. Flo­tow
1924
Abends:
Dir selbst ge­t­reu wirst du stark wer­den.
Mor­gens:
Mir selbst ge­t­reu will ich stark wer­den. -

Fur And­reas v. Gru­n­e­li­us ca. 1924
#SE268-167
Was das Le­ben aus sei­nen Tie­fen
Auch mir vor den Geist zu stel­len
Sich aus Wel­ten­schick­sals­qu­el­len
Sich vor­ge­set­zet hat -Die mu­ti­ge See­le fin­det
Den rech­ten Weg, wenn sie
Ver­traut dem hell­war­men Ich. -
    Für Wal­ter Jo­han­nes Stein
18.    Fe­bruar 1924

1.) Ru­he brei­te sich aus in mei­nem gan­zen See­len­be­rei­che.
2.) Dank­bar neh­me ich auf, was der Geist mir of­fen­ba­ren will.
3.) Ge­las­sen mö­ge ich sein kön­nen, auf dass Kar­ma aus dem an­schau­end-Er­leb­ten ge­stal­tet, was durch mich wer­den soll.
Für Wal­ter Jo­han­nes Stein März 1924
#SE268-168
#Bild s. 168
#SE268-169
Mein Haupt trägt
Der Ru­hes­ter­ne Sein
Mei­ne Brust birgt
Der Wan­dels­ter­ne Le­ben
Mein Leib west
Im Ele­men­ten­we­sen
Das bin Ich.

Für Wal­ter Jo­han­nes Stein April 1924
In der sehr ver­blass­ten Skiz­ze: Stein 1 Eler­nen­te­weg oder Eler­nen­ten­reich
#SE268-170
Mor­gens:
In mei­nem Her­zen
Wohnt die Kraft
Die mich be­lebt
Er­g­rei­fe ich sie
Mit mei­nem Wil­len
Trägt sie mich
Auch ge­sund durch das Le­ben.

Abends:
Schau ich um mich
Seh ich der Son­ne
Lich­te­sta­ten
Schau ich in mich
Seh ich der See­le
Geis­tes­wil­len
Ich bin Licht im Geis­te
Geist im Lich­te.

März 1924 No­tiz­blatt
#SE268-171
Es schei­nen die Ster­ne
Es ist Nacht
Es füllt Ru­he den Raum
Al­les schweigt
Ich füh­le die Ru­he
Ich füh­le das Schwei­gen
In mei­nem Her­zen
In mei­nem Kopf
Gott spricht
Chris­tus spricht.

Für den 10-jäh­ri­gen Nik Fiech­ter
Ju­ni 1924
Ru­hi­ges Blau übe­rall um mich
Stil­ler Frie­de in mei­ner See­le
Die Geis­ter des Alls sp­re­chen:
Las­se Ster­ne leuch­ten
In dei­nem Men­schen­kör­per;
Leuch­ten­de Ster­ne,
Wär­m­en­de Ster­ne.

Für Em­my Thurn­he­cr Au­gust 1924
#SE268-172
Du mei­ne See­le, geist­be­schwing­te,
So tra­ge mich son­nen­wärts
Die sc­höns­ten Kräf­te mei­nes Ich
Sie nimmt dann die Son­nen­kraft
Zu Men­schen­we­sens Schaf­fens­kräf­ten
In das eig­ne Sein
Ganz gü­tig auf. -
    Fur Frau Stum­pe
Sep­tem­ber 1924
#SE268-173
Län­ger Atem­hal­ten
vor­her Son­nen­vor­stel­lung:

Mein Licht
    Durch­drin­ge    a­bends
Dei­ne See­le.
Mond:
Dei­ne Strah­len
    durch­drin­gen    mor­gens
mei­ne See­le.

No­tiz­blatt 1924
Sei du mein Herz
Du See­l­en­trä­ger
Haus mei­nes Got­tes­we­sens
Das füh­r­end bei mir lebt
Licht spen­dend
Wär­me brin­gend
In Zeit und Ewig­keit.

Fur Frau Ma­ches­i­ni
1924
#SE268-174
le soir:
Mon co­eur 
Reçois la gräce du Christ 
Veuil­le échauf­fer mon äme, 
Es­prit dans mon sang 
Veuil­le éc­lai­rer mon es­prit 
que je de­vi­en­ne 
fer­me et sain
Pour le tra­vail dans le mon­de.

le ma­tin:
Mon äme
Tu dois res­sen­tir la grâce du Christ
De mon co­eur
Christ me ti­ent
Dans le pays de l'es­prit
Et me don­ne
La for­ce pour la vraie vie.
#SE268-175
Mein Herz
Nimm' auf des Chris­tus Gna­de
Er­wär­me mei­ne See­le
Geist in mei­nem Blu­te
Er­leuch­te mei­nen Geist
Dass ich wer­de
Stark und ge­sund
Zur Ar­beit für die Welt.
Mei­ne See­le
Emp­fin­de des Chris­tus Gna­de
Von mei­nem Her­zen
Chris­tus trägt mich
In des Geis­tes Land
Und gibt mir
Kraft zum rech­ten Le­ben.
ca. 1924 zwei No­tiz­blät­ter
#SE268-176
Mor­gens:
Ein wei­ßer Strahl
Der hel­len Son­ne
Fällt mir ins Herz
Ich er­star­ke
Durch den weis­sen Strahl
Drei­mal stärkt er
mein Ich -

Abends:
Dun­kel,
Geis­tes­dun­kel
Nimmt mich auf
Jch wer­de
Aus dem Dun­kel
Das Licht emp­fan­gen
Das hell­dunk­le Licht. -
    Für Hed­wig Linn­hoff
1924
#SE268-177
Blau­es Fir­ma­ment, 
Tief­blau, 
Stern­be­deckt.
Der Mond geht da­hin,
Mil­des Licht kommt von ihm,
Mil­des Licht geht in mei­ne Stirn,
Mon­den­licht.
Die Son­ne sen­det es, 
Der Mond macht es mil­de, 
Mich ma­che es ge­sund.
un­da­tier­bar

Es sen­ke sich aus Wel­ten­wei­ten
Wei­se wir­ken­de Geis­tes­kraft
Die ich seh­nend su­che
In mei­ner See­le Spra­che
Und tra­ge, füh­re, hal­te mich
In mir durch sich.
un­da­tier­bar
#SE268-178
#Bild s. 178
lin­kes Au­ge: In mir kraf­tet der Atem der Welt
ge­dach­te Ei­na­tr­nung
ge­dach­te Aus­at­mung
rech­tes Au­ge: Aus mir kraf­tet der Atem des Men­schen

Wel­te­na­tem und Men­sche­na­tem
sind die Puls­schlä­ge Got­tes.
Für Tes­sa    Ro­sen­krantz un­da­tier­bar
#SE268-179
Ich tra­ge Ru­he in mir,
Ich tra­ge in mir selbst
Die Kräf­te, die mich stär­ken.
Ich will mich er­fül­len
Mit die­ser Kräf­te Wär­me,
Ich will mich durch­drin­gen
Mit mei­nes Wil­lens Macht.
Und füh­len will ich
Wie Ru­he sich er­gießt
Durch all mein Sein,
Wenn ich mich stär­ke,
Die Ru­he als Kraft
rn mir zu fin­den
Durch mei­nes St­re­bens Macht.
Für    Mi­riam Ege un­da­tier­bar
#SE268-180
O    Got­tes­geist er­fül­le mich,
Er­fül­le mich in mei­ner See­le;
Mei­ner See­le schen­ke Kraft,
Kraft auch mei­nem Her­zen,
Mei­nem Her­zen, das dich sucht,
Sucht durch tie­fe Sehn­sucht,
Tie­fe Sehn­sucht nach Ge­sund­heit
Nach Ge­sund­heit und Stark­mut
Stark­mut, dass ich brauch­bar wer­de
Brauch­bar wer­de für das Le­ben.
No­tiz­blatt un­da­tier­bar
Gött­li­cher Geist in mir
In mir Su­chen nach inn­rer Ru­he
Inn­rer Ru­he die lebt in al­len Glie­dern
Al­len Glie­dern die zu­sam­men­fü­gen mei­nen Leib
Mei­nen Leib den be­lebt mei­ne See­le
Mei­ne See­le die durch­leuch­tet mein Geist
Mein Geist, den er­füllt Gött­li­cher Geist.

No­tiz­blatt an­da­tier­bar
#SE268-181
O Got­tes­geist er­fül­le mich
Er­fül­le mich in mei­ner See­le;
Mei­ner See­le lei­he star­ke Kraft,
Star­ke Kraft auch mei­nem Her­zen
Mei­nem Her­zen, das dich sucht,
Sucht durch tie­fe Sehn­sucht
Tie­fe Sehn­sucht nach Ge­sund­heit
Nach Ge­sund­heit und Stark­mut
Stark­mut der in mei­ne Glie­der strömt
Strömt wie ed­les Gott­ge­schenk
Gott­ge­schenk von dir, o Got­tes­geist
O Got­tes­geist er­fül­le mich.
No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
Ich den­ke an mein Herz
Es be­le­bet mich
Es er­wär­met mich
Ich ver­traue fest
Auf das ewi­ge Selbst
Das in mir wir­ket
Das mich trägt. -
        No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
#SE268-182
In mir die Kraft der Wär­me
Ich füh­le die Kraft der Wär­me,
Die mich durch­dringt
Durch­dringt vom Kopf durch das Herz
Durch den gan­zen Kör­per
Ich füh­le mich durch­wärmt. -

No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
Vom Her­zen strö­me Mut
Zu sch­mer­zen­dem Or­te
Und lind­re er­war­mend Leid.
Für Wil­ma Sch­rei­ber un­da­tier­bar
#SE268-183
Den­ken    an den lin­ken Fuß 
    Mein Ich trägt mich
Den­ken    an den rech­ten Fuß 
    Mein Ich hält mich
Den­ken    an die lin­ke Hand 
    Mein Ich schützt sich
Den­ken    an die rech­te Hand 
    Mein Ich wehrt sich
Tra­ge­kraft 
Hal­te­kraft 
Schutz und Wehr 
Fass' ich aus vier 
in Eins 
in mei­nem Her­zen.
Für Ma­ria Schr­ö­fel un­da­tier­bar
#SE268-184
Du rnusst jetzt sp­re­chen:

Ich will stark sein
Ich will stark sein in Hän­den
Ich will stark sein im Her­zen
Fs hel­fe mir Gott
Dass ich k a n n stark sein
Wh be­te zu Gott
Dass er mei­ne Hand stär­ke
Ich be­te zu Gott
Dass er mein Herz stär­ke
Dann wer­de ich stark sein.
Für Louis Oli­vier un­da­tier­har
#SE268-183
Jetzt ich le­ge mich zur Ru­he
Ich bin in Ru­he
Ich hö­re mich selbst
In Ru­he ich hö­re mich selbst
In gro­ßer Ru­he ich hö­re mich selbst 
    Ich blei­be in Ru­he
-    1 1/2 Stun­den -
Mei­ne Ru­he ist aus 
Ich be­gin­ne wie­der
mich be­we­gen.
Für Cla­ri­ta Ben­ken­dör­fer un­da­tier­bar
#SE268-186
Me­di­ta­ti­on mit dem Ro­sen­k­reuz

I
Das Kreuz, wie ent­ste­hend aus ver­b­ren­nen­dern Holz. Dann da­ran röt­lich sich lö­send die sie­ben Ro­sen, die allr­näh­lich he­li­leu­eh­tend wer­den.

1.    Ro­se auf­leuch­tend: lin­ke Haup­tes­hälf­te 
            Es durch­war­me mich dei­ne Wär­me -
2.    Ro­se auf­leuch­tend: rech­te Haup­tes­hälf­te 
            Es durch­leuch­te mich dein Licht -

3.    Ro­se auf­leuch­tend: lin­ke Hand
Es durch­strö­me mich dei­ne Reg­sam­keit -
4.    Ro­se auf­leuch­tend: rech­te Hand 
    Es durch­flu­te mich dei­ne Ru­he -
5.    Ro­se auf­leuch­tend: lin­ker Fuß 
    Es durch­kraf­te mich dein Strahl -
6.    Ro­se auf­leuch­tend: rech­ter Fuß 
    Es durch­drin­ge mich dein Hub -
7.    Ro­se auf­leuch­tend: oben 
    Ich bin in dei­ner Sphä­re.
#SE268-187
II

Durch mich kraft­voll flu­te,
flu­te reg­sam er­strö­mend,
Er­strö­mend von un­ten nach oben,
Oben sich im Geis­te stär­kend,
Sich stär­kend durch des Le­bens Qu­ell,
Des Le­bens Qu­ell, der nie­der­s­tieg,
Nie­der­s­tieg vom Son­ne­sein 
    durch mich.
Für Su­se Kars­tens un­da­tier­har
#SE268-188
Mor­gens:

Ich bin aus dem Fühl­lo­sen
Ein­ge­zo­gen in das Fühl­ba­re.
Im Geis­te leb­te ich,
Als ich fühl­los sch­lief.
Im Sin­ne le­be ich,
Wenn ich füh­l­end wa­che.
Gött­lich nen­nen soll ich
Das Fühl­lo­se wie das Fühl­ba­re.
In Gott bin ich wa­chend,
Auch schla­fend bin ich
In Gott,
Von dem ich her­kom­me,
Zu dem ich hin­ge­he.
#SE268-189
Abends:

Zu Gott
Ge­he ich hin,
Von dem ich her­kom­me.
In ihm bin ich schla­fend,
In ihm bin ich wa­chend.
Das Fühl­ba­re wie das Fühl­lo­se
Soll ich gött­lich nen­nen.
Im Sin­ne le­be ich,
Wenn ich füh­l­end wa­che.
Im Geis­te le­be ich,
wenn ich fühl­los schla­fe.
Durch den Schlaf
Zieh ich ein in das Fühl­lo­se.
Es ist das Fühl­lo­se
Im Geis­te.
Ich wer­de schla­fend
Im Geis­te sein.
Für ei­nen blin­den Kn­a­ben un­da­tier­bar
#SE268-190
In To­des­ge­fahr

Du Geist mei­nes Le­bens, schüt­zen­der Be­g­lei­ter,
Sei Du in mei­nem Wol­len die Her­zens­gü­te,
Sei Du in mei­nem Füh­len die Men­schen­lie­be,
Sei Du in mei­nem Den­ken das Wahr­heits­licht.

un­da­tier­bar
#SE268-191
#TI
ZUR HIL­FE FÜR AN­DE­RE
#TX
Ich ver­sen­ke mich in die tiefs­ten See­len­kräf­te in mir,
Da le­be ich füh­l­end in dem Ewi­gen mei­ner See­le.
Wie der Punkt oh­ne Aus­deh­nung in dem Krei­se,
So ist die ewi­ge See­le oh­ne leib­li­ches We­sen in mir.
Mit die­sem lei­b­lo­sen ewi­gen We­sen ge­den­ke ich 
hel­fend im Geis­te ---
Die Kraft, Du selbst zu sein, er­star­ke in Dir
Das Licht, das in dei­nem ei­ge­nen In­ne­ren leuch­tet, be­le­be
sich in dir.
Die See­len­wär­me, die aus dei­nem ei­ge­nen Geis­te strahlt, durch­wär­me dich. -
    No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
#SE268-192
Ge­dan­ken, geis­ter­wach­sen
Sie neh­men ih­ren Weg
Von mei­ner See­le zu dei­ner
Auf dass sie wir­ken
Mit Le­ben fül­lend aus dem Geist
Was du er­st­rebst auf dei­ne Art
In dei­nem Her­zen­see­len­grund.

No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
Sei­ne Kräf­te ler­ne er
Füh­len in sei­ner See­le
Sich sel­ber wis­sen
In die­sen Kräf­ten
Sich schla­gen füh­len in sei­nem Her­zen
Sich den­kend wis­sen in sei­nem Kop­fe
Sich füh­l­end wis­sen in sei­nem Lei­be.
An Cla­ra Wal­berg fur ih­ren Soha
1909
#SE268-193
Es mö­gen geis­tig dich be­g­lei­ten in dei­nem 
St­re­ben die We­sen­hei­ten, nach de­nen dein 
Seh­nen geht. Sie mö­gen er­g­rei­fen dei­ne Ge­dan­ken 
und in sie ih­re Ge­dan­ken flie­ßen las­sen; so 
wirst du in dei­nen Ge­dan­ken sie er­le­bend 
füh­len; in dein Emp­fin­den mö­gen sie 
flie­ßen; und du dich mit ih­nen ei­ni­gend 
den Wel­ten zu­zäh­len, nach de­nen du trach­test.
ca. 1910 No­tiz­blatt
#SE268-194
Her­zen, die lie­ben,
Son­nen, die wär­m­en,
Ihr We­ge­s­pu­ren Chris­ti
In des Va­ters Wel­te­nall -
Euch ru­fen wir aus eig­ner Brust,
Euch su­chen wir im eig­nen Geist,
O    st­re­bet zu ihm!
Men­schen­her­zen-Strah­len,
An­dacht­war­mes Seh­nen,
Ihr Hei­mat­stät­ten Chris­ti
In des Va­ters Er­den­haus -
Euch ru­fen wir aus eig­ner Brust,
Euch su­chen wir im eig­nen Geist,
O    le­bet bei ihm!
Strah­len­de Men­schen­lie­be,
Wär­m­en­der Son­nen­glanz,
Ihr See­len­k­lei­der Chris­ti
In des Va­ters Men­schen­tem­pel -
Euch ru­fen wir aus eig­ner Brust,
Euch su­chen wir im eig­nen Geist, 
    O hel­fet in ihm!
Fur ei­nen Schwer­kran­ken Fe­bruar 1925
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#TI
ME­DI­TA­TIO­NEN GE­GE­BEN
WÄH­REND DES ERS­TEN WELT­KRIE­GES
#TX
Qu­el­le Blut,
Im Qu­el­len wir­ke;
Reg­sa­mer Mus­kel,
Re­ge die Kei­me;
Lie­ben­de Pf­le­ge
Wär­m­en­den Her­zens
Sei hei­len­der Hauch.
V, Dor­nach 13. Au­gust 1914 Sa­ma­ri­ter­kurs
So lang d u den Sch­merz er­füh­l­est,
Der mich mei­det,
Jst Chris­tus un­er­kannt
Im Wel­ten­we­sen wir­kend;
Denn schwach nur bleibt der Geist,
Wenn er al­lein im eig­nen Lei­be
Des Lei­des­füh­l­ens mäch­tig ist.

V.    Dor­nach 14. Au­gust 1914 Sa­ma­ri­ter­kurs
#SE268-196
Und nun kann das al­les Ge­sag­te wie­der­um in sie­ben Zei­len ge­fasst wer­den, sie­ben Zei­len, die Ih­nen hel­fen kön­nen, das­je­ni­ge zu er­rei­chen, was wir als durch­chris­te­te Zwie­spra­che mit dem Volks­geist ge­schil­dert ha­ben:
Du, mei­nes Er­den­rau­mes Geist,
Ent­hül­le dei­nes Al­ters Licht
Der christ­be­gab­ten See­le,
Dass st­re­bend sie fin­den kann
Im Chor der Frie­dens­sphä­ren,
Dich tö­nend von Lob und Macht
Des chris­t­er­geb­nen Men­schen­sinns.

V.    Dor­nach, 16. Au­gust 1914 Sa­ma­ri­ter­kurs
Du, Geist mei­nes Er­den­or­tes
Er­gie­ße dein Licht
Aus dei­nem Zei­te­nal­ter
In mei­ne fra­gen­de See­le
Dass sie fin­de
Den Geis­te­sort
Im Men­schen­bru­der­bund.

Ent­wurt
#SE268-197
Aus gna­den­spen­den­der Wel­ten­see­le
Er­fül­le mich Kraft der Wär­me
Der Wär­me die durch­lebt
Men­schen­we­sen
Wie durch­lebt
Got­tes­kraft
Das wei­te wei­te All.

Ge­bet für Schwer­kran­ke, an He­le­ne Röch­ling ge­ge­ben
1914/15
#SE268-198
Ganz in dei­ne See­le
In dein Den­ken, Füh­len, Wol­len
Mit Jah­ves Feu­er-Kraft
Tau­che mei­ner See­le wir­kend We­sen
Christer­füllt in dei­ne See­le
Füh­re in dein We­sen elo­hisch Feu­er­wol­len
Dass Le­bens­tat ihm ent­glühe.
Steh' vor mir
Nimm geist­be­rüh­r­end - see­len­ru­he­hal­tend
Stark Ge­geb­nes
See­len­war­mes
herz­be­leb­tes
Christ­ge­op­fert,
Hil­fe-Le­ben, Bei-dir-sein.

Ent­wurf­für
«Glau­ben will ich ...>> No­tiz­buch 1914
#SE268-199
Glau­ben w i 11 ich dich,
Wis­sen d a r f ich dich,
In je­nes Geis­tes Schutz,
Der da brü­tet über Eu­ro­pa's Mit­te
Sei­nem Vol­ke sei­ner See­le Ziel;
Er lenk' zu dir des Den­kens Jah­ve Kraft
Er schenk' dir Wil­le aus Chris­ti Wil­lens­qu­ell.

An He­le­ne Röch­ling ge­ge­ben
1914
Glau­ben w i 11 ich
Wis­sen d a r f ich
Dich in des Geis­tes Schutz
Der brü­tet über Eu­ro­pas Mit­te
Dem Vol­ke sei­nes Geis­tes Ziel
Es lenk' zu dir mei­nen Glau­ben Jah­ve
Es schenk dir lie­bend mei­ne Wis­sens­kraft Christ.

An Eli­za v. Molt­ke ge­ge­ben
1914
#SE268-200
#Bild s. 200
#SE268-201
Aus dem Mut der Kämp­fer
Aus dem Blut der Schlach­ten
Aus dem Leid Ver­lass­ner
Aus des Vol­kes Op­fer­ta­ten
Wird er­wach­sen Geis­tes­frucht,
Len­ken See­len geist-be­wusst
Ih­ren Sinn ins Geis­ter­reich.

ab Sep­tem­ber 1914
Aus dem Leid' der See­len
Aus dem Blut der Schlach­ten
Aus dem Op­fer­sinn und Kamp­fes­mut
Aus dem Sch­merz, der Not, dem Tod
Wird er­wach­sen Geis­tes­frucht,
Len­ken Men­schen geist­be­wusst
Ih­ren See­len­sinn geis­ter­wärts.

Ent­wurf
#SE268-202
Für die im Fel­de Ste­hen­den

Geis­ter eu­rer See­len, wir­ken­de Wäch­ter,
Eu­re Schwin­gen mö­gen brin­gen
Un­se­rer See­len bit­ten­de Lie­be
Eu­rer Hut ver­trau­ten Er­den­men­schen,
Dass, mit eu­rer Macht ge­eint,
Un­se­re Bit­te hel­fend strah­le
Den See­len, die sie lie­bend sucht.
Für die im Fel­de Ge­fal­le­nen
Geis­ter eu­rer See­len, wir­ken­de Wäch­ter,
Eu­re Schwin­gen mö­gen brin­gen
Un­se­rer See­len bit­ten­de Lie­be
Fu­rer Hut ver­trau­ten Sphä­ren­men­schen,
Dass, mit eu­rer Macht ge­eint,
Un­se­re Bit­te hel­fend strah­le
Den See­len, die sie lie­bend sucht.

ah Sep­tem­ber 1914
#SE268-203
Für die im Fel­de Ste­hen­den
Die ihr wa­chet über Er­den-See­len,
Die ihr we­bet an den Er­den-See­len,
Geis­ter, die ihr über Men­schen­see­len schüt­zend
Aus der Wel­ten­weis­heit lie­bend wirkt:
Hö­ret uns­re Bit­te, schauet uns­re Lie­be,
Die mit eu­ren hel­fen­den Kräf­te­strah­len sich
Ei­nen möch­ten, geis­ter­ge­ben, lie­be­sen­dend.

Für die im Fel­de Ge­fal­le­nen

Die ihr wa­chet über Sphä­ren-See­len,
Die ihr we­bet an den Sphä­ren-See­len,
Geis­ter, die ihr über See­len­men­schen schüt­zend
Aus der Wel­ten­weis­heit lie­bend wirkt:
Hö­ret uns­re Bit­te, schauet uns­re Lie­be,
Die mit eu­ren hel­fen­den Kräf­te­strö­men sich
Ei­nen möch­ten, geis­ter­ah­nend, lie­be­strah­lend.

ab Ja­nuar 1918
#SE268-205
#TI
ZUM GE­DEN­KEN AN VER­S­TOR­BE­NE
#TX
Mei­ne Lie­be sei den Hül­len,
Die dich jetzt um­ge­ben -Küh­l­end al­le Wär­me,
Wär­m­end al­le Käl­te -Op­fernd ein­ver­wo­ben!
Le­be lieb­ge­tra­gen,
Licht­be­schenkt, nach oben!
An Pau­la Stryc­zek nach dem To­de von An­na Wag­ner
31. De­zem­ber 1905
#SE268-206
Ihr de­nen mei­ne Lie­be strömt
Euch küh­le Eu­re Wär­me
Euch wär­me Eu­re Küh­le
Die­se mei­ner Lie­be Treue
Sie schaue im Geis­te
Zu Eu­rer Geis­tes­zu­kunft
Aus mei­nem Her­zen im­mer­wäh­rend.
An Ru­dolf Mey­er ge­ge­ben am 3. März 1911
Mit dir mei­ne See­le
Sie sucht dich ah­nend
Sie ist mit dir
Und lebt mit dir
Dei­ne Auf­ga­be
So wir ve­r­eint
Kar­misch al­le Zeit.
An Ger­trud und Wil­helm v. He­y­de­brand nacb dem kur­zen Le­ben ei­nes ih­rer Kin­der
1911/12
#SE268-207
Abends:
Dir sei ge­sandt 
mei­ne Lie­be so wie sie war 
als du hier mit mir warst. 
Sie lind­re dei­ne Wär­me, 
sie lind­re dei­ne Käl­te, 
dass du fin­dest den Weg 
aus dem See­len- ins Geist­ge­biet.
15 - 20 Mi­nu­ten 
[Mor­gens:]
        schwarz rot

Wie aus dem schwar­zen Kreu­zes­holz 
sprie­ßen die ro­ten Lich­tes­ro­sen, 
so aus Wel­ten­fins­ter­nis­sen 
der Got­tes­son­ne Klar­heit, 
so aus gu­tem Men­schen­her­zen 
der Lie­be stär­kend We­sen, 
sie wer­de mei­ner See­le.
(See­len­ru­he)
An Ma­til­da Biör­k­löf ge­ge­ben Ju­ni 1913
#SE268-208
Mor­gens:
Im Ur­be­gin­ne war das Wort ...
Mit­tags:
Mei­ne Lie­be fol­get, fol­get 
dir fol­get dir in dei­nem Sch­merz 
fol­get dir in der Se­lig­keit.
Abends:
Die Me­di­ta­ti­on wie in der Ge­heim­wis­sen­schaft 
S.298 301 an­ge­ge­ben. [Ro­sen­k­reuz-Me­di­ta­ti­on]
An An­na Leut­bel beim To­de ih­res Soh­nes
An­fang 1915
#SE268-209
Durch des To­des Pfor­te will ich fol­gen
Treu­lich dei­ner See­le in des Geis­tes
Lich­t­er­zeu­gen­de Zei­ten­or­te
Lie­bend dir min­dern Er­den­käl­te
Wis­send dir ord­nen Geis­tes­licht
Den­kend bei dir will wei­len ich
Dämp­fend dir sen­gen­de Wel­ten­wär­me.
An Ger­trud Noss
beim To­de ih­res Soh­nes Fritz Mit­scher
Fe­bruar 1915

Mei­ne See­le fol­ge dir in Geist­ge­bie­te,
Fol­ge dir mit je­ner Lie­be,
Die sie he­gen durf­te im Erd­ge­bie­te
Als mein Au­ge dich noch schau­te,
Lind­re dir Wär­me, lind­re dir Käl­te,
Und so le­ben wir ve­r­eint
Un­ge­t­rennt durch Geis­tes­to­re.
Zum To­de von Ger­trud Noss Sep­tem­ber 1915
#SE268-210
Im Ur­be­gin­ne war das Wort
Und in dem Wort war ich selbst,
Und das Wort war bei Gott.
Und mit dem Wort war ich selbst bei Gott.
Und ein Gott war das Wort.
Und ein Gott schau­te mich in dem Wort,
Und das Wort soll le­ben in mei­ner See­le.

Au com­men­ce­ment était le Ver­be
Et dans le Ver­be j' étais moi-mì­me,
Et le Ver­be était en Dieu.
Et avec le Ver­be j'étais moi-mì­me en Dieu,
Et un Dieu était le Ver­be.
Et un Dieu me re­gar­da dans le Ver­be,
Et le Ver­be doit viv­re dans mon âme.
An M. Cor­ré beim To­de sei­nes Va­ters un­da­tier­bar
#SE268-211
Zeich­nung:
gel­be Ster­ne auf blau­em Grund

Wie aus dem blau­en Geis­tes­grund
Die gol­der­glän­zen­den Ster­ne
So aus mei­nen See­l­en­tie­fen
Die star­ken Hal­te­kräf­te.
An Her­mi­ne Stein
beim    To­de ih­res Soh­nes Fried­rich ge­fal­len am 22. März 1915

In Geist­ge­fil­de will ich sen­den
Die treue Lie­be die wir fan­den
Um See­le der See­le zu ver­bin­den
Du sollst mein Den­ken lie­bend fin­den
Wenn aus Geis­tes lich­ten Lan­den
Du su­chend wirst die See­le wen­den
Zu schau­en, was in mir du su­chest.
No­tiz­buch 1916
#SE268-212
Dir Licht spen­den­d  Mir
In Lich­tes­wei­ten
We­sen­wir­kend
    Bin ich    Bist du
Ei­nig denk-füh­l­end 
St­re­ben wir 
ver­we­bend
See­le in die See­le.

Nur in den Be­reich sei­ner Ge­dan­ken.
Soll su­chen, was sie ihm nach Geis­tes-Er­fah­rung ge­ben kann.
No­tiz­buch 1917
#SE268-213
Du warst un­ser
Und un­ser wirst du sein
Wenn jetzt des Geis­tes Licht
Dei­nem hin­ge­bungs­vol­len
See­lenau­ge strahlt.
Es wird dei­ner
Ge­dan­ken ed­le Kraft
In Geis­tes­wel­ten su­chen
Lie­be, die wir treu
Dir be­wah­ren wol­len.
No­tiz­buch 1917
#SE268-214
Mei­ne Lie­be sei den Hül­len
Die dich jetzt um­ge­ben
Wär­m­end dei­ne Käl­te
Küh­l­end dei­ne Hit­ze
Op­fernd ein­ge­wo­ben
Schwe­be lie­be­ge­tra­gen
Licht­be­schenkt nach oben. -
    No­tiz­buch 1917
#SE268-215
Uns­re Lie­be fol­ge dir,
See­le, die da lebt im Geist,
Die ihr Er­den­le­ben schaut;
Schau­end sich als Geist er­kennt
Und was dir im See­len­land
Den­kend als dein Selbst er­scheint
Neh­me uns­re Lie­be hin
Auf dass wir in dir uns füh­len
Du in uns­rer See­le fin­dest
Was mit dir in Treue le­bet.
Zum To­de von Ma­rie Hahn Sep­tem­ber 1918
Her­zens­lie­be drin­ge zu See­len­lie­be
Lie­be­wär­me strah­le zu Geis­tes­licht
So nah ich mich dir
Den­kend mit dir Geist­ge­dan­ken
Füh­l­end in dir Wel­ten­lie­be
Geis­tig-wol­lend durch dich
Eins-Er­le­ben sei­end we­ben.
An Ru­dolf Hahn für sei­ne Frau Ma­rie
Sep­tem­ber 1918
#SE268-216
Abends:
1.) Röck­schau
2.) Ima­gi­nie­ren die Welt der Ster­ne auf blau­em Him­mel:

Mein Ich wird sein
Im geister­füll­ten Raum
Es wird ver­las­sen ha­ben
Den Flei­sches­leib
Es wird we­ben
Im Got­tes­geis­te
Krafter­füllt
In Ru­he war­ten
Ge­dan­ken an ihn mit der ge­ge­be­nen Me­di­ta­ti­on

Mor­gens:
Ima­gi­nie­ren die Son­ne
Son­ne tönt in das Herz:

Chris­tus ist bei dir
Er er­fül­let dein Herz
Chris­tus ist in dir
Er er­fül­let dei­ne See­le
Chris­tus ist um dich
Er    er­fül­let dei­nen Geist 
        Füh­le Ihn.
In Ru­he war­ten
#SE268-217
Vor­s­tel­len Ge­sicht

Vor­s­tel­len Hän­de Tas­tung
Kom­me, See­le, zu mir
Ich war­te
Kom­me in mei­ne Ge­dan­ken
Sie war­ten
Kom­me in mei­ne Ge­füh­le
Sie war­ten
Mein Ich war­tet.
An Theo­do­ra Ca­y­ley-Ro­bin­son ca. 1919/20

Zu dir 
In Lie­be
Auf Chris­ti We­gen 
Su­che mein Herz
Le­be du 
In mei­nen Ge­dan­ken 
Wie ich in dei­ner See­le.
An ei­ne Mut­ter
nach dem To­de ih­res klei­nen Kin­des Ju­ni 1921
#SE268-218
In dei­nen See­len­schlaf her­z­war­mend
Strö­men mei­ne Ge­dan­ken.
Er­le­be sie in dei­nem be­f­rei­ten Ich.
Ich will bei dir sein.
Und dir brin­gen vom Er­den­sein,
Was du für Geist-Er­in­ne­rung
Aus dei­nem Le­ben brau­chest.
An Mar­ga­re­te Bock­ho/t nach dem To­de ih­res Va­ters
Ja­nuar 1924
Im Lich­te der Welt­ge­dan­ken
Da we­bet die See­le, die
Ve­r­eint mit mir auf Er­den
No­tiz­buch 1924
#SE268-219
Dei­ne See­lenau­gen mö­gen schau­en
In mei­ner Ge­dan­ken tie­fe­re Kraft
Es ist so mein Wil­le.
Mö­ge er tref­fen dei­nen Wil­len
In der Kraft des Va­ters
In der Gna­de des Chris­tus
In dem Lich­te des Geis­tes.
An Wil­liam Scott Py­le nach dem To­de von Edith Ma­ryon
Mai 1924
Mei­nes Her­zens war­mes Le­ben
Es strö­me zu dei­ner See­le hin
Zu wär­m­en dei­ne Käl­te
Zu sänf­ti­gen dei­ne Hit­ze
In den Geis­tes­wel­ten
Mö­gen le­ben mei­ne Ge­dan­ken in dei­nen
Und dei­ne Ge­dan­ken in mei­nen.
No­tiz­buch 1924
#SE268-221
... Und wir ver­rich­ten als Men­schen ein gu­tes, ein sc­hö­nes, ein herr­li­ches Ge­bet, wenn wir über den Zu­samm­men­hang des Le­bens mit dem To­de oder über ei­nen Ver­s­tor­be­nen so den­ken, dass wir sa­gen:
1.    Es emp­fan­gen An­ge­loi, Ar­chan­ge­loi, Ar­chai 
    im Äther­we­ben das Schick­sals­netz des -
2.    Es ver­we­sen in Exu­s­iai, Dy­na­mis, Ky­rio­te­tes 
    im As­tral-Emp­fin­den des Kos­mos 
    die ge­rech­ten Fol­gen des Er­den­le­bens des -
3.    Es au­f­er­ste­hen in Thro­nen, Che­ru­bim, Se­ra­phim 
    als de­ren Ta­ten­we­sen die ge­rech­ten Aus­ge­stal­tun­gen 
    des Er­den­le­bens des -
V.    Dor­nach, 4. Ju­li 1924
- - -
* Beim Sch­rei­ben an die Ta­fel wur­de ge­spro­chen: des be­tref­fen­den Men­schen.
#SE268-222
In künf­ti­ges Er­den­le­ben
Dich kräf­tig ein­zu­füh­ren,
Warst du uns über­ge­ben
Durch dei­ner El­tern Wil­len.
Im Sch­merz an des To­des Pfor­te
Zu sp­re­chen ver­mö­gen al­lein
Die see­len­be­flü­gel­ten Wor­te
Die dem rei­fen­den Le­ben be­stimmt.
So nimm statt der Schu­le Len­ken
Für ir­di­sches Tun und Le­ben
Der Leh­rer lie­bend Ge­den­ken
Hin­über in je­nes Geis­tes­sein
Wo die See­le um­we­bet
Der Ewig­keit hel­les Licht
Und der Geist er­le­bet
Das Got­tes-Wil­lens-Ziel.
Zum To­de des Schü­lers Robert Kürz­dör­fer
Mai 1924
#SE268-223
Ich schaue auf Dich in der geis­ti­gen Welt
In der Du bist
Mei­ne Lie­be lind­re Dei­ne Wär­me
Mei­ne Lie­be lind­re Dei­ne Käl­te
Sie drin­ge zu Dir und hel­fe Dir
Zu fin­den den Weg
Durch des Geis­tes Dun­kel
In des Geis­tes Licht.
un­da­tier­bar r
Es st­re­be zu dir mei­ner See­le Lie­be,
Es strö­me zu dir mei­ner Lie­be Sinn.
Sie mö­gen dich tra­gen,
Sie mö­gen dich hal­ten
In Hoff­nungs­höhen,
In Lie­bes­sphä­ren.
un­da­tierb ar
#SE268-224
Ihr die ihr wei­let im Geist­ge­biet
Euch sei mei­ne Lie­be Fol­ger
In Eu­re Käl­te fol­ge sie
In Eu­re Hit­ze fol­ge sie
Tra­ge treu­lich mit Euch
Was zu tra­gen Eu­rer See­le ist
Ich mit Euch.
No­tiz­blatt un­da­tier­bar
Jn Geis­tes­we­sen­heit zu Dir
Ent­rü­cke war­me Lie­bes­kraft
Der See­le bes­tes Geist­ge­fühl
Mit­le­bend lin­dernd dei­ne Wär­me
Mit­tra­gend stär­kend dei­ne Käl­te
Und schau­end dich in mir
Und wol­lend mich in dir.
No­tiz­blatt un­da­tier­bar
#SE268-225
Mei­ne Lie­be sei dir im Geist­ge­biet.
Las­se fin­den dei­ne See­le
Von mei­ner su­chen­den See­le.
Las­se lin­dern dei­ne Käl­te
Und lin­dern dei­ne Wär­me
Von mei­nem Den­ken dei­nes We­sens.
So    sei­en wir ver­bun­den 
    Ich mit dir 
    Und du mit mir.
un­da­tier­bar
In Wel­ten, wo wei­let
Dei­nes We­sens See­len­kern
Schick ich Lie­be dir -
Zu küh­len dei­ne Wär­me,
Zu wär­m­en dei­ne Küh­le.
Und fin­dest du mich füh­l­end,
Will ich dir stets na­he sein.
un­da­tier­bar  
#SE268-226
So wis­se auch, dass dei­ne künft'ge Geis­tes­schau
In uns­ren See­len Treue fin­den soll,
Die wir dir dau­ernd hal­ten wol­len,
Wenn wir dich lie­bend-den­kend su­chen müs­sen
Im See­len­reich durch je­ne Pfor­te, die Geis­tes­kraft
Von uns zu dir er­sch­lie­ßen mö­ge.
No­tiz­blatt
un­da­tier­bar
Was auch dir wird
Im Zei­ten- und Wel­ten­lau­fe
Mein lie­bend Herz
Mit al­len sei­nen Kräf­ten
Wir­d    bei dir sein 
    tra­gend 
    hel­fend.
An Lu­cie Bür­gi ge­ge­ben un­da­tier­bar
#SE268-227
1.    Dein Wil­le war schwach
2.    Stär­ke Dei­nen Wil­len
3.    Ich schi­cke Dir
Wär­me für Dei­ne Käl­te
4.    Ich schi­cke Dir
Licht für Dei­ne Fins­ter­nis
5.    Mei­ne Lie­be Dir
6.    Mein Ge­dan­ke Dir
7.    Wer­de wei­ter

An Franz Gern er
für ei­nen durch Selbst­mord ver­lo­re­nen Freund
un­da­tier­bar
#SE268-228
See­le im See­len­lan­de, 
su­che des Chris­tus Gna­de
die dir die Hil­fe brin­get, 
die Hil­fe aus Geis­ter­lan­den, 
die auch je­nen Geis­tern Frie­de 
ver­leiht, die im frie­de­lo­sen 
Er­le­ben ver­zwei­feln wol­len.
An ei­ne Mut­ter für ih­ren Sohn, der sich das Le­ben nabm
Du mei­nes Le­bens 
Ge­fähr­te, hel­fe 
dem Spros­sen, mei­ne 
Ge­dan­ken ge­hen 
zu dir, sie ihm recht 
zu brin­gen, bitt' ich 
die See­le, Gat­te -
            An die­se Mut­ter, um sich an ih­ren
früh ver­s­tor­be­nen Gat­ten zu wen­den un­da­tier­bar
#SE268-229
#TI
AUS DEM NACH­TOD­LI­CHEN ER­LE­BEN
#TX
Im Leuch­ten­den,
Da füh­le ich
Die Le­bens­kraft.
Der Tod hat mich
Vom Schlaf er­weckt,
Vom Geis­tes­schlaf.
Ich wer­de sein,
Und aus mir tun,
Was Leuch­te­kraft
In mir er­strahlt.
Wor­te ei­nes jun­gen Ge­fal­le­nen
V. Ber­lin, 2. März 1915
#SE268-230
In Wel­ten­wei­ten will ich tra­gen
Mein füh­l­end Herz, dass warm es wer­de
Im Feu­er heil ,gen Kräf­te­wir­kens;
In Welt­ge­dan­ken will ich we­ben
Das eig­ne Den­ken, dass klar es wer­de
Im Licht des ew'gen Wer­de-Le­bens;
In See­len­grün­de will ich tau­chen
Er­geb'nes Sin­nen, dass stark es wer­de
Für Men­schen­wir­kens wah­re Zie­le;
In Got­tes Ru­he st­reb' ich so 
Mit Le­bens­kämp­fen und mit Sor­gen, 
Mein Selbst zum höh­ern Selbst be­rei­tend;
Nach ar­beit­f­reud'gem Frie­den trach­tend, 
Er­ah­nend Wel­ten-Sein im Ei­gen­sein 
Möcht' ich die Men­schenpf­licht er­fül­len;
Er­war­tend le­ben darf ich dann 
Ent­ge­gen mei­nem Schick­sals­ter­ne, 
Der mir im Geist­ge­biet den Ort er­teilt.
An­spra­che für Li­na Cros­heintz
10.    Ja­nuar 1915
#SE268-231
In Men­schen­see­len will ich len­ken
Das Geist­ge­fühl, dass wil­lig es
Das Os­ter­wort in Her­zen we­cke;
Mit Men­schen­geis­tern will ich den­ken
Die See­len­wär­me, dass kräf­tig sie
Den Au­f­er­stand'nen füh­len kön­nen;
Es leuch­tet hell dem To­des­schei­ne
Des Geis­tes­wis­sens Er­den­flam­me;
Das Selbst wird Wel­ten-Aug und Ohr.
Für Li­na Gros­heintz Os­tern 1915 No­tiz­buch
#SE268-232
Ich bin als See­le nicht auf der Er­de, 
son­dern nur in Was­ser, Luft und Feu­er;
In mei­nem Feu­er bin ich in den Pla­ne­ten 
und der Son­ne.
In mei­nem Son­nen­sein bin ich der 
Fixs­tern­him­mel -
Ich bin als See­le nicht auf der Er­de,
son­dern in Licht, Wort und Le­ben;
In mei­nem Le­ben bin ich im In­nern des 
pla­ne­ta­ri­schen und Son­nen­seins, im Geis­te 
der Weis­heit.
In mei­nem Weis­heit­sein bin ich in dem 
Geist der Lie­be -
    Jah­res­wen­de 1917/18
No­tiz­buch
#SE268-233
Ich war mit euch ve­r­eint,
Blei­bet in mir ve­r­eint.
Wir wer­den zu­sam­men sp­re­chen
In der Spra­che des ewi­gen Seins.
Wir wer­den tä­tig sein
Da, wo der Ta­ten Er­geb­nis wirkt,
Wir wer­den we­ben im Geis­te
Da, wo ge­wo­ben wer­den Men­schen-Ge­dan­ken
Im Wort der ew'gen Ge­dan­ken.
An­spra­che für Ge­or­ga Wie­se ii. Ja­nuar 1924
Tren­nen kann kei­ne Schran­ke
Was im Geist ve­r­eint be­wahrt
Das lich­ter­glän­zen­de
Und lie­be­strah­len­de
Ew'ge See­len­band
So bin ich in Eu­rem Ge­den­ken
So seid ihr in mei­nem.
Ent­wurf
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#G268-1998-SE235  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TI
IN ME­MO­RIAM
#TX
Sei­ne See­le ruht in Chris­ti Reich
Die Ge­dan­ken sei­ner Lie­ben sind hei ihm.
Gr­ab­stein­spruch für Jo­hann Stei­ner gest. 22. Ja­nuar 1910

Hier such­te sie Geist­sein
Dort fin­de sie Geist­sein
Ih­rer Lie­ben Ge­dan­ken
Wei­len bei ihr.
Gr­ab­stein­spruch für He­le­ne Reeb­stein gest. 2. Au­gust 1918
#SE268-236
#Bild s. 236
Im Le­ben war sein Sin­nen
dem Geis­te zu­ge­wandt
So fin­de er im To­de
Des Geis­tes Le­ben
Mit ihm sind
Sei­ner Lie­ben Ge­dan­ken.
Gr­ab­stein­spruch    für Fried­rich Stein gef 22. März 1915
#SE268-237
An S. St.
Un­er­setz­lich bist Du uns
In un­se­ren Er­den-Rei­hen;
Ur­ver­bun­den sind wir Dir
In Geis­tes-Ewig­kei­ten.
Dr. Ru­dolf Stei­ner
Ge­denk­blatt für So­phie St­in­de De­zem­ber 1915
Nach dem Lich­te st­reb­te ihr Sinn, 
Aus der Lie­be wirk­te ihr Herz.
Auf dem von Ru­dolf Stei­ner 1918
mo­del­lier­ten Re­lief So­phie St­in­des gest. 17. No­vem­ber 1915
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#G268-1998-S240  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TI
II
MAN­TRI­SCHE SPRÜCHE FÜR
AN­THRO­PO­SO­PHI­SCHE
AR­BEITS­ZU­SAM­MEN­HÄN­GE
Für Bau­ten
Für Ar­beits­grup­pen und Zwei­ge der Ge­sell­schaft 
Für Leh­rer, Me­di­zi­ner und Pries­ter
#SE268-241
Si­g­na­tur der Ro­sen­k­reu­zer­schu­le
Ex Deo na­s­ci­mur 
In Chris­to mo­ri­mur
Per Spi­ri­tum Sanc­tum re­vi­vi­s­ci­mus
Mün­chen, Mai 1907
Aus Gott bin ich ge­bo­ren 
In Chris­to ster­be ich
Durch den hei­li­gen Geist au­f­er­ste­he ich
Malsch, April 1 909
Aus Got­tes­sein er­stand die Men­schen­see­le 
Sie kann in We­sens­grün­de ster­bend tau­chen 
Sie wird dem Tod de­r­einst den Geist ent­bin­den
Mün­chen, Au­gust 190
Aus dem Gött­li­chen we­set die Mensch­heit 
In dem Chris­tus wird Le­ben der Tod
In des Geis­tes Welt­ge­dan­ken er­wa­chet die See­le
Dor­nach, Ja­nuar 1924
#TX
#SE268-242
Die vier Sprüche der Sdu­len­weis­heit
J
Im rei­nen Ge­dan­ken fin­dest du 
Das Selbst, das sich hal­ten kann.
Wan­delst zum Bil­de du den Ge­dan­ken 
Er­lebst du die schaf­fen­de Weis­heit.

B
Ver­dich­test du das Ge­fühl zum Licht 
Of­fen­barst du die for­men­de Kraft.
Ver­ding­lichst du den Wil­len zum We­sen 
So schaf­fest du im Wel­ten­sein.
Münch­ner Kon­g­reß Mai 1907
#SE268-243
Grund­stein­le­gung des Mo­dell­bau­es Mais ch

Eu­er Se­gen 
Ihr gro­ßen 
Brü­der
Die ihr lebt in un­se­ren Ge­dan­ken, 
die ihr kraf­tet in un­se­rem Füh­len, 
die ihr durch­pulst un­se­ren Wil­len, 
die ihr formt von Oben das Un­te­re, 
die ihr geis­tigt das Un­te­re zum Obe­ren, 
ihn er­be­ten un­se­re See­len
für die theo­so­phi­sche Lo­ge Malsch. 
Um­webt mit eu­rem Le­ben den Stein, 
den wir hier in die Er­de sen­ken, auf dass, 
was über ihm ge­dacht, ge­fühlt, ge­wollt wird, 
wach­se aus eu­res Le­bens Keim.
Ge­ge­ben und der Er­de ver­traut 
für die Lo­ge Ma­isch und de­ren treue Hü­ter 
und der Fa­mi­lie Stock­mey­er in Ge­gen­wart 
der Ver­t­re­ter der theo­so­phi­schen Lo­gen:
Ber­lin, Düs­sel­dorf, Mün­chen, Stutt­gart, 
Nürn­berg, Wies­ba­den, Lu­ga­no, Karls­ru­he, 
Hei­del­berg, Bie­le­feld.
Dr. Ru­dolf Stei­ner
ca. 40 wei­te­re Un­ter­schrif­ten
Grund­steinur­kun­de Mal­scb 5. April 1909
#SE268-244
Leuch­ten mö­ge auf die­sen Bau
Das Licht der Geis­ter des Os­tens;
Die Geis­ter des Wes­tens mö­gen es
zu­rück­strah­len las­sen;
Die Geis­ter des Nor­dens mö­gen es ver­fes­ti­gen
Und die Geis­ter des Sü­d­ens es durch­wär­m­en,
So dass die Geis­ter des Os­tens, Wes­tens,
Nor­dens und Sü­d­ens den Bau durch­strö­men.
Aus der An­spra­che zur Grund­stein­le­gung Malsch
5.    A­pril 1909
#SE268-245
Ein­wei­hung des Zweig­hau­ses Stutt­gart
Du Geist des Wel­te­nalls, der Du dich ver­kün­digst un­se­rer wah­ren Selbs­t­er­kennt­nis, Du hast gnä­d­ig das Wort ge­hal­ten, wel­ches Du uns ge­ge­ben hast, da Du sa­hest un­se­re Ar­beit, wie sie ge­leis­tet wur­de seit Jah­ren von Dei­nen Die­nern; und of­fen­bar wird es heu­te in die­ser Stun­de. Zwar ver­mö­gen die wei­tes­ten Geis­tes-räu­me Dich nicht zu fas­sen, gro­ßer Geist des Wel­te­nalls, der Du mit Dei­nen Ge­dan­ken al­le Dei­ne Wer­ke durch­dringst, der Du woh­nen willst in den Wor­ten, die von un­se­ren Lip­pen er­tö­nen dür­fen; wie viel we­ni­ger kön­nen Dich fas­sen die­se Tem­pel-mau­ern, die wir Dir er­baut ha­ben. Sie­he aber, Geist des Wel­ten-alls, der Du Dich an­kün­digst in un­se­rer wir­k­li­chen Selb­st­er­kennt­nis, auf den Wil­len zum Ver­ste­hen, auf die Sehn­sucht nach Er­kennt­nis Dei­ner Die­ner! Sie­he, Geist des Wel­te­nalls, Durch­­drin­ger ei­nes je­g­li­chen Ichs, auf uns her­ab, und laß Dei­ne Au­gen of­fen sein über die­sem Bau, wo Du be­sch­los­sen hast zu woh­nen! Er­hö­re un­se­re Ge­füh­le, die da­nach drän­gen, durch un­se­re Ar­beit des Ein­f­lie­ßens Dei­nes Geis­tes in die Räu­me, die wir Dir ge­wid­met ha­ben, uns wür­dig zu zei­gen!
V.    15. Ok­tober 1911

Wer ein­tritt, brin­ge Lie­be die­sem Heim, 
Wer drin­nen wei­let, su­che Er­kennt­nis an die­sem Ort, 
Wer au­s­tritt, neh­me Frie­den mit aus die­sem Haus.
V.    15. Ok­tober 1911
#SE268-247
#TI
Der Säu­len Wor­te
DAS ES
AN ES
IN ES 
ICH
VOM ICH 
AUS MIR 
ICH INS ES
#TX
In­schrzf­ten der 7 Säu­len auf ei­ner Skiz­ze
für den gro­ßen Kup­pel­raum
des Jo­han­nes-Bau-Pro­jekts Mün­chen 1911/12
#SE268-248
#Bild s. 248
#SE268-249
Transkrip don der ne­ben­ste­hen­den Vor­la­ge für die Grund­steinur­kun­de für den Dor­na­ch­er Bau
Im Na­men
Se­ra­phim
Che­ru­bim
Thro­ne
Weis­hei­ten
Be­we­ger
For­mer
Per­sön­lich­kei­ten
Ar­chan­ge­loi
An­ge­loi
An­thro­pos
Ex Deo Na­s­ci­mur
In ---    Mo­ri­mur
Per Spi­ri­tum Sanc­tum Re­vi­vi­s­ci­mus
Als Eck­stein
un­se­res im Geist sich su­chen­den Wil­lens, 
in der Wel­ten­see­le sich füh­l­en­den Seins, 
im Wel­ten-Ich sich ah­nen­den Men­schen 
sen­ken wir in der ver­dich­te­ten
Ele­men­te Reich
Dich    Sinn­bild der Kraft, nach der wir st­re­bend 
    uns be­mühen durch
  3      5     7       12
Ge­legt vom Jo­han­nes­bau-Ve­r­ein für die An­thro­po­so­phi­sche Ar­beit am 2O­ten Ta­ge des Sep­tem­ber­mo­nats 1880 nach dem Mys­te­ri­um von Gol­ga­tha, das ist 1913 nach Chris­ti Ge­burt, da Mer­ku­ri­us als Abends­tern in der Waa­ge stand.
                        20. Sep­tem­ber 1913
#SE268-250
Amen
Durch die Wel­ten wir­ken­de
Weis­hei­ten
Er­re­ger
For­men
sen­den muß­tet ihr die Übel
ob des Men­schen Fall in der Ver­su­cher Netz 
weil er ge­nom­men den We­sen und sich ge­ge­ben 
so be­darf er des täg­li­chen Bro­tes
Weil and­rer Wil­le wal­tet auf Er­den als in den Him­meln 
Und der Mensch sich schied von dei­nem Reich 
Und ver­gaß den Na­men
Der Vä­ter in den Him­meln.
Ent­wurf
No­tiz­blatt
#SE268-251
Das ma­kro­kos­mi­sche Va­ter­un­ser
Amen
Es wal­ten die Übel
Zeu­gen sich lö­sen­der Ich­heit
Von An­dern er­schul­de­te Selbst­heit­schuld 
Er­le­bet im täg­li­chen Bro­te
In dem nicht wal­tet der Him­mel Wil­le
In dem der Mensch sich schied von Eu­rem Reich 
Und ver­gaß Eu­ren Na­men
Ihr Vä­ter in den Him­meln.
Aus der An­spra­che zur Grund­stein­le­gung des Dor­na­ch­er Bau­es
20.    Sep­tem­ber 1913
- - -
*    Sie­he Sei­te 344ff
#SE268-252
Wor­te zu den Goe­thea­num-Fens­ter Mo­ti­ven
Ich schaue
Es of­fen­bar­t    Es hat ge­of­fen­bart
Wes­ten: rot
Die Welt er­wirkt den Wil­len
Es ge­biert sich der Wil­le  Es ist der Wil­le ge­bo­ren
Nor­den: grün
Die Lie­be der Welt wirkt
Und Men­schen­lie­be ent­steht Und Men­schen­lie­be er­g­reift ihn
Sü­den: grün
Die Welt gibt ihm das Se­hen
        Und er sieh­t    Und er macht sich se­hend
Nor­den: blau
Die Au­ßen­welt im Ent­schluß
        Sich ent­sch­lie­ßen­d    Er hat ge­wollt
Sü­den: blau
#SE268-253
Es ist ge­we­sen
    Es war ge­wor­den        Es war
Nor­den:    li­la

Es ent­steht
Es wird sein        Es ist
Sü­den:    li­la

Die Welt weht Fromm­sein
So wird er fromm      Die Fromm­heit wirkt
Nor­den:    ro­sa


Die Welt baut
Ich schaue den Bau      Und der Bau wird Mensch
Sü­den:    ro­sa

Dor­nach, 1919/1922
#SE268-254
Zu zwei Skiz­zen für die Mit­te/mo­ti­ve der grü­nen Goe­thea­num-fens­ter

Und der Geist der Schwe­re 
sam­mel­te den Wi­der­spruch
Und der ward 
In des Men­schen Wil­len
Wi­der­stand.
Nor­den

Und das Licht 
    der Geis­ter
Es ward das Licht 
    des Men­schen.
            Sü­den
    
1913/14
#SE268-255
Zur Er­öff­nungs­fei­er der 
ers­ten Ver­an­stal­tung
    im noch un­vol­l­en­de­ten Goe­thea­num-Bau

In je­nes Geis­tes Na­men, der den See­len
In uns­rem St­re­ben­sor­te sich ver­kün­det,
Er­schei­ne ich in die­sem Au­gen­bli­cke
Vor Men­schen, die von jetzt an hö­ren wol­len
Das Wort, das hier den See­len ernst er­k­lingt.
Nicht früh­ern Zei­ten konn­ten je­ne Mäch­te,
Die uns­res Er­den­wer­dens Zie­le len­ken,
In voll­be­wuss­ter Art sich of­fen­ba­ren.
Denn wie im Kin­der­lei­be erst all­mäh­lich
Die Kräf­te rei­fen müs­sen und er­star­ken,
Die zu des Wis­sens Trä­gern sind be­stimmt,
So muss­te sich als Gan­zes auch ent­fal­ten
Das Men­schen­tum in sei­nem Er­den­lauf.
In Dumpf­heit leb­ten erst die See­l­en­trie­be,
Die spä­ter wür­dig sich er­wei­sen soll­ten,
Aus ho­hen Wel­ten Geis­tes­licht zu schau­en.
Doch wur­den als der Men­schen wei­se Füh­rer
Im Erd­be­ginn dem Geist er­geb­ne See­len
Von höh­ren Da­s­eins­mäch­ten au­s­er­wählt.
Sie pf­leg­ten in des Wis­sens St­re­be­or­ten
Die Geis­tes­kräf­te, die Er­kennt­nis­strah­len
In See­len sand­ten, die nur dumpf be­wusst
Von ih­rem Schau­en sich durch­drin­gen konn­ten.
#SE268-256
Erst spä­ter konn­ten aus der Men­schen Rei­hen
Die Geis­tes­for­scher sich die Schü­ler ho­len,
Die durch das wil­lens­star­ke Prü­fungs­le­ben
Sich reif er­wie­sen, in Be­wusst­heits Hel­le
Zum Geis­tes­wis­sen ziel­voll hin­zu­st­re­ben.
Und als der ers­ten Füh­rer Schü­ler spä­ter
Das ed­le Gut in Wür­de pf­le­gen konn­ten,
Ver­schwand die un­be­wuss­te Füh­r­er­schaft,
Dass freie See­len wis­send st­re­ben durf­ten.
Und freie See­len wähl­ten sich dann Men­schen,
Die ih­nen fol­gen durf­ten in der Pf­le­ge
Des Geis­tes­schat­zes; und so ging es wei­ter
Von ei­nem Men­sche­nal­ter hin zum an­dern.
Es sind bis jetzt ja al­le Wis­sens­stät­ten,
Die dies in Wahr­heit sind, ge­recht ent­sprun­gen
Der höchs­ten, die in Geis­tes­sphä­ren steht.
In erns­tem Su­chen st­re­ben wir all­hier
Nach wah­rem Geis­tes-Men­sche­ner­be hin.
Wir wer­den nie­mals von Er­kennt­nis sp­re­chen,
Die nicht des Geis­tes eig­nes Sie­gel trägt;
Al­lein vom Lich­te aus den Geis­tes­wel­ten,
Das schau­end Men­schen sich er­sch­lie­ßen kann,
#SE268-257
Die sich ihm st­re­bend an­ver­trau­en wol­len,
Um ih­rer See­le Tie­fen zu er­grün­den.
Zu die­sem Lich­te wür­dig hin­zu­st­re­ben,
Das wei­set uns der Zei­ten­wen­de Ernst
Und ih­re Not; die Zei­chen sind für­wahr
Be­deu­tungs­schwer, die sich im Wel­ten­pla­ne
Jetzt Geis­te­sau­gen deut­lich of­fen­ba­ren. -
        Für die Er­öff­nung­fei­er
des ers­ten An­thro­po­so­phi­schen Hoch­schul-Kur­ses Dor­nach, 26. Sep­tem­ber 1920

Schlußwort der An­spra­che bei der Er­öff­nungs­fei­er

Zum Lich­te uns zu wen­den
Jn dunk­ler Zei­ten Not, -
Zum Geis­tes­mor­gen­rot
Die See­len­bli­cke sen­den, -
Men­schen-Wol­len sei es hier
Und bleib' es für und für.
V.    Dor­nach, 26. Sep­tem­ber 1920
#SE268-258
Den­ken wah­re Kom­mu­ni­on des Men­schen
Es na­hen mir im Er­den­wir­ken
In Stof­fes Ab­bild mir ge­ge­ben
Der Ster­ne Him­mel­sta­ten
Die ich im Füh­len wei­se wand­le.
Ich er­le­be mich mit der Welt
Es dringt in mich im Was­ser­wir­ken
In Stof­fes Kraft­ge­halt mich fas­send
Der Ster­ne bil­dend Him­mels­we­sen
Das ich im Wol­len lie­bend schaf­fe.
Ich bin mit der Welt
Ent­wurf
#SE268-259
Geis­ti­ge Kom­mu­ni­on

Es na­het mir im Er­den­wir­ken
In Stof­fes Ab­bild mir ge­ge­ben
Der Ster­ne Him­mels­we­sen
Ich seh' im Wol­len sie sich lie­bend wan­deln.
Ich er­le­be mich als See­le
Es drin­gen in mich im Was­ser­le­ben
In Stof­fes Kraft­ge­walt mich bil­dend
Der Ster­ne Him­mel­sta­ten
Ich seh' im Füh­len sie sich wei­se wan­deln.
Ich er­le­be mich als Geist.
Für den    im Goe­thea­num-Bau un­mit­tel­bar vor dem Aus­bruch des Bran­des ge­hal­te­nen Vor­trag
Dor­nach, 31. De­zem­ber 1922
#SE268-260
Hin­füh­len auf die At­mung - lei­ses Füh­len
In mir wo­get Wel­ten­wel­len­kraft
Auf den Wo­gen le­bet Göt­ter­wil­le
Göt­ter­wil­le, du er­fül­lest mich
Ich be­le­be dich zu Men­schen­wil­len
In dem Men­schen­wil­len wird mein We­sen
Sel­ber kraf­ter­schaf­fen­des Le­ben
Ich wir­ke aus dem Ich zur Welt.
Hin­füh­len auf den Blut­k­reis­lauf - lei­ses Hö­ren
In mir be­ru­higt sich Men­schen­wil­lens­macht
In der Ru­he le­bet Men­schen­den­ken
Men­schen­den­ken, du er­leuch­test mich;
Ich er­fas­se dich als Gott­ge­dan­ken
In den Gott­ge­dan­ken ist mein Ur­bild­sein
Und Ur­bild­sein wird ,ich­ter­schaf­fend in mir
Ich den­ke von dem Gott zum Ich

De­zem­her 1922 No­tiz­buch
#SE268-261
Nach dem Brand des Goe­thea­num
Ge­dan­ke ward an Ge­dan­ken ge­wun­den
Im Schaf­fen freu­dig die See­le ver­braucht
In For­men die Emp­fin­dung ge­haucht
Und so der Geist der Kunst ver­bun­den
Willst du die Sch­mer­zen wohl er­kun­den
In die das Schick­sal uns ge­taucht
Ge­fühl ist in Flam­men ver­raucht
Schaf­fens­glück hat ein En­de ge­fun­den
In Trüm­mer schaut das Au­ge
No­tiz­blatt 1923
#SE268-262
#Bild s. 262
#SE268-263
Es woll­te im Sin­nen­stof­fe
Das Goe­thea­num vom Ewi­gen
In For­men zum Au­ge sp­re­chen
Die Flam­men konn­ten den Stoff ver­zeh­ren -
Es soll die An­thro­po­so­phie
Aus Geis­ti­gem ih­ren Bau
Zur See­le sp­re­chen las­sen
Die Flam­men des Geis­tes
Sie wer­den sie er­här­ten.
April 1923 No­tiz­buch
Schaue den Lo­gos
Im sen­gen­den Feu­er;
Fin­de die Lö­sung
In Dia­nens Haus.
V    . Dor­nach, 2. De­zem­ber 192 3
#SE268-264
Die ide­ell-geis­ti­ge Grund­stein­le­gung der Ali­ge­mez­nen 
        An­thro­po­so­phi­schen Ge­sell­schaft
durch Ru­dolf Stei­ner am 25. De­zem­ber 1923, 10 Uhr vor­mit­tags
Men­schen­see­le!
Du le­best in den Glie­dern
Die dich durch die Rau­mes­welt
Im Geis­tes­mee­res­we­sen tra­gen:
Übe Geist-Er­in­nern
In See­l­en­tie­fen
Wo in wal­ten­dem
Wel­ten­sc­höp­fer-Sein
Das eig­ne Ich
In Got­tes - Ich
Er­we­set
Und du wirst wahr­haft le­ben
Im Men­schen-Wel­ten-We­sen.
Men­schen­see­le!
Du le­best in dem Her­zens-Lun­gen-Schla­ge
Der dich durch den Zei­ten­rhyth­mus
Ins eig­ne See­len­we­sens­füh­len lei­tet:
Übe Geist-Be­sin­nen
Im See­len­g­leich­ge­wich­te
Wo die wo­gen­den
Wel­ten-Wer­de-Ta­ten

Zur Rei­hen­fol­ge sie­he Hin­weis S. 367 *
#SE268-265
Das eig­ne Ich
Dem Wel­ten-Ich
Ve­r­ei­nen
Und du wirst wahr­haft füh­len
Im Men­schen-See­len-Wir­ken.
Men­schen­see­le!
Du le­best im ru­hen­den Haup­te
Das dir aus Ewig­keits­grün­den
Die Welt­ge­dan­ken er­sch­lie­ßet:
Übe Geist-Er­schau­en
In Ge­dan­ken-Ru­he
Wo die ew'gen Göt­ter­zie­le
Wel­ten-We­sens-Licht
Dem eig­nen Ich
Zu frei­em Wol­len
Schen­ken
Und du wirst wahr­haft den­ken
In Men­schen-Geis­tes-Grün­den.
#SE268-266
In der Zei­ten­wen­de
Trat das Wel­ten-Geis­tes-Licht
In den ir­di­schen We­sens­strom;
Nacht­dun­kel hat­te aus­ge­wal­tet
Tag­hel­les Licht
Er­strahl­te in Men­schen­see­len
Licht, das er­wär­met
Die ar­men Hir­ten­her­zen
Licht, das er­leuch­tet
Die wei­sen Kö­n­ig­häup­ter -
Gött­li­ches Licht
Chris­tus Son­ne
Er­wär­me uns­re Her­zen
Er­leuch­te uns­re Häup­ter
Dass gut wer­de
Was wir aus Her­zen
Grün­den
Aus Häup­tern
Ziel­voll füh­ren wol­len.
#SE268-267
(Wie­der­ho­lung von: Men­schen­see­le! Du le­best in den Glie­dern
Denn es wal­tet der Va­ter-Geist der Höhen
In den Wel­ten­tie­fen Sein-er­zeu­gend
Se­ra­phim Che­ru­bim Thro­ne
Las­set aus den Höhen er­k­lin­gen
Was in den Tie­fen das Echo fin­det:
Das spricht:
Ex Deo na­s­ci­mur.
Das hö­ren die Ele­men­ten­geis­ter
im Os­ten, Wes­ten, Nor­den, Sü­den
Men­schen mö­gen es hö­ren.
(Wie­der­ho­lung von: Men­schen­see­le! Du le­best im Her­zens-Lun­gen-Schla­ge
Denn es wal­tet der Chris­tus-Wil­le im Um­kreis
In den Wel­ten­rhyth­men See­len-be­g­na­dend
Ky­rio­te­tes Dy­na­mis Exu­s­iai
Las­set vom Os­ten be­feu­ern
Was durch den Wes­ten sich ge­stal­tet:
Das spricht:
In Chris­to mo­ri­mur.
Das hö­ren
(Wie­der­ho­lung von: Men­schen­see­le! Du le­best im ru­hen­den Haup­te
Denn es wal­ten des Geis­tes - Welt­ge­dan­ken
Im Wel­ten­we­sen Licht-er­f­le­hend
Ar­chai Ar­chan­ge­loi An­ge­loi
Las­set aus den Tie­fen er­bit­ten
Was in den Höhen er­hö­ret wird:
Das spricht:
Per Spi­ri­tum Sanc­tum re­vi­vi­s­ci­mus.
Das hö­ren
V.    Dor­nach, 25. De­zem­ber 1923
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#G268-1998-SE368  See­len­übun­gen  Band II  Man­tri­sche Sprüche
#TI
Zwei­te Fas­sung
für den Druck in « Was in der An­thro­po­so­phi­schen Ge­sell­schaft vor­geht.
Nach­rich­ten für de­ren Mit glie­der», Nr.1 vom 13. Ja­nuar 1924
#TX
Men­schen­see­le!
Du le­best in den Glie­dern,
Die dich durch die Rau­mes­welt
In das Geis­tes­mee­res­we­sen tra­gen:
Übe Geist-Er­in­nern
In See­l­en­tie­fen,
Wo in wal­ten­dem
Wel­ten­sc­höp­fer-Sein
Das eig­ne Ich
Im Got­tes-Ich
Er­we­set;
Und du wirst wahr­haft le­ben
Im Men­schen-Wel­ten-We­sen.
Denn es wal­tet der Va­ter-Geist der Höhen
In den Wel­ten­tie­fen Sein-er­zeu­gend:
Ihr Kräf­te-Geis­ter
Las­set aus den Höhen er­k­lin­gen,
Was in den Tie­fen das Echo fin­det;
Die­ses spricht:
Aus dem Gött­li­chen we­set die Mensch­heit.
Das hö­ren die Geis­ter in Ost, West, Nord, Süd:
Men­schen mö­gen es hö­ren.
#SE268-269
Men­schen­see­le!
Du le­best in dem Her­zens-Lun­gen-Schla­ge,
Der dich durch den Zei­ten­rhyth­mus
In's eig­ne See­len­we­sens­füh­len lei­tet:
Übe Geist-Be­sin­nen
Im See­len­g­leich­ge­wich­te,
Wo die wo­gen­den
Wel­ten-Wer­de-Ta­ten
Das eig­ne Ich
Dem Wel­ten-Ich
Ve­r­ei­nen;
Und du wirst wahr­haft füh­len
Im Men­schen-See­len-Wir­ken.
Denn es wal­tet der Chris­tus-Wil­le im Um­kreis
In den Wel­ten­rhyth­men See­len-be­g­na­dend:
Ihr Lich­tes-Geis­ter
Las­set vom Os­ten be­feu­ern,
Was durch den Wes­ten sich for­met;
Die­ses spricht:
In dem Chris­tus wird Le­ben der Tod.
Das hö­ren die Geis­ter in Ost, West, Nord, Süd:
Men­schen mö­gen es hö­ren.
#SE268-270
Men­schen­see­le!
Du le­best im ru­hen­den Haup­te,
Das dir aus Ewig­keits­grün­den
Die Welt­ge­dan­ken er­sch­lie­ßet:
Übe Geist-Er­schau­en
In Ge­dan­ken-Ru­he,
Wo die ew'gen Göt­ter­zie­le
Wel­ten-We­sens-Licht
Dem eig­nen Ich
Zu frei­em Wol­len
Schen­ken;
Und du wirst wahr­haft den­ken
In Men­schen-Geis­tes-Grün­den.
Denn es wal­ten des Geis­tes - Welt­ge­dan­ken
Im Wel­ten­we­sen Licht-er­f­le­hend.
Ihr See­len-Geis­ter
Las­set aus den Tie­fen er­bit­ten,
Was in den Höhen er­hö­ret wird:
Die­ses spricht:
In des Geis­tes Welt­ge­dan­ken er­wa­chet die See­le.
Das hö­ren die Geis­ter in Ost, West, Nord, Süd:
Men­schen mö­gen es hö­ren.
#SE268-271
In der Zei­ten Wen­de
Trat das Wel­ten-Geis­tes-Licht
In den ir­di­schen We­sens­strom;
Nacht-Dun­kel
Hat­te aus­ge­wal­tet;
Tag­hel­les Licht
Er­strahl­te in Men­schen­see­len;
Licht,
Das er­wär­met
Die ar­men Hir­ten­her­zen;
Licht,
Das er­leuch­tet
Die wei­sen Kö­n­igs­häup­ter.
Gött­li­ches Licht,
Chris­tus-Son­ne
Er­wär­me
Un­se­re Her­zen;
Er­leuch­te
Un­se­re Häup­ter;
Dass gut wer­de,
Was wir
Aus Her­zen grün­den,
Was wir
Aus Häup­tern
Ziel­voll füh­ren wol­len.
Ja­nuar 1924
#SE268-272
#Bild s. 272
Frie­de walt' in die­sem Haus;
Das be­denk' ein je­der­mann,
Der da ge­het ein und aus,
Herz­haft stark, so viel er kann.

Ver­wal­tungs­ge­bäu­de Dor­nach Früh­jahr 1920
#SE268-273
Grund­stein le­gung des Hau­ses « Vree­de »
In die­sem Hau­se le­be See­le
Sie durch­drin­ge der Geist
Der su­che im Grun­de
Den fes­ten Wil­len
Dass ihm wer­de
Der from­me Sinn
In al­len Räu­men des Bau­es
Und dass von oben
Sich ei­nen kann
Des Geis­tes Se­gen
Und Got­tes Gna­de
In al­len, die drin­nen le­ben.

Der Grund­stein wur­de in die Er­de ver­senkt am sie­ben­und­zwan­zigs­ten Ok­tober 1921. Ihm ge­ben mit ih­re Ge­dan­ken im obi­gen Sinn, die da wa­ren be­tei­ligt am Ent­ste­hen des Bau­es.
Ar­les­heim, 27. Ok­tober 1921
#SE268-274
Grund­stein­spruch für den Neu­bau der Frei­en Wal­dorf­schu­le Stutt­gart
Es wal­te, was Geis­tes­kraft in Lie­be
Es wir­ke, was Geis­tes­licht in Gü­te
Aus Her­zens­si­cher­heit
Aus See­len­fes­tig­keit
Dem jun­gen Men­schen­we­sen
Für des Lei­bes Ar­beits­kraft
Für der See­le In­nig­keit
Für des Geis­tes Hel­lig­keit
Er­brin­gen kann.
Dem sei ge­weiht die­se Stät­te:
Ju­gend­sinn fin­de in ihr
Kraft­be­gab­te, Lich­ter­ge­be­ne
Men­schenpf­le­ger.
#SE268-275
In ih­rem Her­zen ge­den­ken des Geis­tes, 
der hier wal­ten soll, die, wel­che
den Stein zum Sinn­bild 
hier ver­sen­ken, auf dass 
er fes­ti­ge die Grund­la­ge,
über der le­ben, wal­ten, wir­ken soll:
Be­f­rei­en­de Weis­heit 
Er­star­ken­de Geis­tes­macht 
sich of­fen­ba­ren­des Geis­tes­le­ben.
Dies möch­ten sie be­ken­nen:
In Chris­ti Na­men 
In rei­nen Ab­sich­ten 
Mit gu­tem Wil­len. -
42 Un­ter­schrif­ten
16.    De­zem­ber 1911
#SE268-276
für die Schu­le in Ham­burg- Wands­beck

Aus dem Ernst der Zeit 
muss ge­bo­ren wer­den
der Mut zur Tat.
Gebt dem Un­ter­richt, 
was der Geist euch gibt,
un­d    Ihr be­f­reit die Mensch­heit 
von dem Alp­druck, 
der auf ihr las­tet durch 
den Ma­te­ria­lis­mus.
1922
#SE268-277
Für den Chris­ti­an Ro­sen­k­reutz-Zweig in Niz­za
Gros­ser er­ha­be­ner Geist,
Der du die Wel­ten­wei­ten er­fül­lest,
Der du in See­len­grün­de tau­chest
Er­fül­le un­se­re Ar­beits­stät­te
Er­fül­le un­se­re su­chen­den See­len
Be­stär­ke un­ser Wol­len
Er­wär­me un­ser Füh­len
Läut­re un­ser Den­ken
Jetzt und im­mer­dar.
1911
#SE268-278
Zur Ein­wei­hung des No­va­lis- Zwei­ges in Rom

Spi­ri­ti ec­cel­si, che era­va­te per­fet­ti
Pri­ma che scorres­se la sor­gen­te del no­s­tro prin­ci­pio,
La vo­s­t­ra Sa­pi­en­za Crea­tri­ce for­mö l'uni­ver­so,
E dal mon­do del­la Vo­s­t­ra Sa­pi­en­za sor­se:
La For­za del no­s­tro pensa­re
La Vi­ta del no­s­tro sen­ti­re
Il    Fi­ne del no­s­tro vo­le­re.
Che la Vo­s­t­ra For­za, la Vo­s­t­ra Vi­ta, il Vo­s­tro Fi­ne
Com­pe­ne­tri­no gli or­ga­ni del­le ani­me no­st­re:
On­de pos­s­a­no con­tem­pla­re la Vo­s­t­ra Sa­pi­en­za Crea­tri­ce,
On­de pos­s­a­no vi­ve­re il Sen­ti­re Crea­ti­vo,
On­de pos­s­a­no crea­re nel Vo­le­re Di­vi­no.
Ex Deo na­s­ci­mur
Jn Chris­to mo­ri­mur
Per Spi­ri­tum Sanc­tum re­vi­vi­s­ci­mus
#SE268-279
Ho­he Geis­ter, die Ihr vol­l­en­det ward
Be­vor un­se­res An­fangs Qu­el­le floß,
Eu­re schaf­fen­de Weis­heit bil­de­te die Welt,
Und Eu­rer Weis­heits­welt ent­s­tieg
Un­se­res Den­kens Kraft, 
Un­se­res Füh­l­ens Le­ben, 
Un­se­res Wil­lens Ziel.
Eu­re Kraft, Eu­er Le­ben, Eu­er Ziel
Er­gie­ße sich in un­se­re See­len­g­lie­der,
Auf dass sie schau­en Eu­re schaf­fen­de Weis­heit,
Auf dass sie le­ben schaf­fen­des Füh­len,
Auf dass sie schaf­fen im gött­li­chen Wol­len.

April 1910
#SE268-280
Für die Ver­samm­lun­gen des No­va­lis-Zwei­ges in Rom

Nel seg­no del­la cro­ce
Cir­con­da­ta da ro­se
Ve­dia­mo sen­ten­do­lo
Il    ris­ve­g­lio del­lo Spi­ri­to del Mon­do
dal­le pro­fon­ditá dell' ani­ma.
Si stac­ca­no dal­le pro­fon­ditá dell' ani­ma
Le for­ze nas­cos­te del mis­te­ro.
For­ze che agi­va­no nel prin­ci­pio,
For­ze che de­vo­no agi­re al­la fi­ne,
For­ze nel­le qua­li 
    noi pen­san­do sia­mo, 
    nel­le qua­li 
    noi aman­do vi­via­mo, 
    nel­le qua­li
la de­vo­zio­ne re­spi­ria­mo.
#SE268-281
Im Zei­chen des Kreu­zes 
von Ro­sen um­ge­ben 
se­hen wir füh­l­end
die Er­we­ckung des Wel­ten­geis­tes 
aus See­l­en­tie­fen.
Es lö­sen sich aus See­l­en­tie­fen 
des Mys­te­ri­ums ver­bor­ge­ne Kräf­te. 
Kräf­te, die im An­fan­ge wirk­ten, 
Kräf­te, die am En­de wir­ken sol­len, 
Kräf­te, in wel­chen
wir den­kend sind, 
in wel­chen 
wir lie­bend le­ben, 
in wel­chen 
wir An­dacht at­men.

Am An­fang und En­de so zu sa­gen, dass je­des­mal ein an­de­res Mit­g­lied laut die­se For­mel sagt, die an­dern sich me­di­ta­tiv von ihr er­fül­len. Wenn so vie­le Ver­samm­lun­gen statt­ge­fun­den ha­ben, dass je­des Mit­g­lied an det Rei­he war, be­ginnt wie­der das Mit­g­lied, wel­ches das ers­te war.
ca. 1911
#SE268-282
Für den Emer­son-Zweig in Lon­don

Aus des Geis­tes lich­ten Höhen
Er­strah­le Got­tes hel­les Licht
In Men­schen­see­len
Die su­chen wol­len
Des Geis­tes Gna­de
Des Geis­tes Kraft
Des Geis­tes Sein.
Er le­be
Im Her­zen
Im See­len-In­nern
Un­se­rer
Die wir
In Sei­nem Na­men
Hier uns ver­sam­melt füh­len. -
    Zur Er­öff­nung der Mit­g­lie­der-Zu­sam­men­künf­te
Mai 1913
#SE268-283
Zur Grün­dung der Grup­pe St. Mi­chel in Pa­ris

Gros­ser um­fas­sen­der Geist
Es er­he­be mein Den­ken
Zu Dei­ner Weis­heit sich
Es er­he­be mein Füh­len
Zu Dei­ner Of­fen­ba­rung sich
Es er­he­be mein Wol­len
Zu Dei­nem Schaf­fen sich
So mö­ge mei­ne See­le
Dich drei­fach ah­nen
Und Ei­nen in ih­ren Tie­fen
Sich Dei­nem We­sen 
    Jetzt
und al­le Zeit.
Mai 1913
#SE268-284
Zur Ein­wei­hung des Vi­dar-Zwei­ges in Bochum

Ihr, die Ihr das geis­ti­ge Le­ben lei­tet, und ge­bet den
Men­schen je nach den Epo­chen, was der Mensch braucht,
Ihr ar­bei­tet mit, wenn hin­ge­bungs­voll dem geis­ti­gen
Le­ben un­se­re Freun­de hier in die­ser Stadt die­nen.
Sol­ches möch­ten wir als Ge­bet zu den geis­ti­gen Lei­ter, den höhe­ren Hier­ar­chi­en in die­sem Au­gen­blick, der in zwie­fa­cher Be­zie­hung fei­er­lich ist, hin­auf­sen­den.
Daß dies wal­ten mö­ge, das sei heu­te un­ser Weih­nachts­ge­bet: daß auch die­ser Zweig wer­den mag ein le­ben­di­ger Zeu­ge des­sen, was als Kraft in die Mcnsch­heits­ent­wi­cke­lung aus höhe­ren Wel­ten hin­ein­f­ließt und im­mer mehr und mehr den Men­schen­see­len das Be­wusst­sein ge­ben kann von der Wahr­heit der Wor­te:
Es sp­re­chen zu den Sin­nen
Die Din­ge in den Rau­mes­wei­ten,
Sie wan­deln sich im Zei­ten­stro­me;
Er­ken­nend dringt die Men­schen­see­le,
Von Rau­mes­wei­ten un­be­g­renzt
Und un­er­reicht vom Zei­ten­strom,
Ins Reich der Ewig­kei­ten ein.

V.    21. De­zem­ber 1913
#SE268-285
Für die Grün­dung des Zwei­ges Mann­heim Il

Im See­len-In­nern zu emp­fin­den,
Was ewig als des Men­schen We­sens­kern
Ihn bin­det an den Wel­ten­geist
Und so dem Le­ben und dem St­re­ben
Den wah­ren Sinn ver­leiht:
Das durch­dringt des Geis­tes Wis­sen­schaft.
Und dies auch wal­te um uns, über uns,
Da wir uns ei­nen zum See­len­werk;
Des Le­bens gro­ße Geis­tes­füh­rer
Sie mö­gen in sol­chem Werk
Uns seg­nend ih­re Gna­de-Lie­be schen­ken.
Im Ge­den­ken an die sich
in Mann­heim bil­den­de
Ge­mein­schaft für Geis­tes­wis­sen­schaft
21.    De­zem­ber 1915   Ru­dolf Stei­ner

De­zem­ber 1915
#SE268-286
Wei­he­spruch für ei­nen Raum in Sch­loß Tann­bach

Du selbst, er­ken­nen­der, füh­l­en­der, wol­len­der Mensch
Du bist das Rät­sel der Welt
Was sie ver­birgt
In dir wird es of­fen­bar, es wird
In dei­nem Geis­te Licht
In dei­ner See­le Wär­me,
Und dei­nes Atems Kraft
Sie bin­det dir die Lei­bes­we­sen­heit
An See­len­wel­ten
An Geis­tes­rei­che.
Sie führt dich in den Stoff
Dass du dich men­sch­lich fin­dest
Sie führt dich in den Geist
Dass du dich geis­tig nicht ver­lie­rest.

An Lud­wig und ßert­ba v. Po/zer-Ho­ditz, 10. Ju­ni 1918
#SE268-287
Für die Ar­beits­grup­pe von Ali­ce Kin­kel in Stutt­gart

Des Geis­tes Sphä­re ist der See­le Hei­mat;
Und der Mensch ge­langt da­hin,
Geht er den Weg des wah­ren Den­kens,
Wählt er des Her­zens Lie­be­kraft
Zum star­ken Füh­rer sich,
Und öff­net er den in­nern See­len­sinn
Der Schrift, die übe­rall
Im Wel­ten­sein sich of­fen­ba­ret,
Die er stets fin­den kann
Als Geist­ver­kün­di­gung
In al­lem, was da lebt und le­bend wirkt,
Und in al­len Din­gen auch,
Die le­b­los sich im Rau­me brei­ten,
Wie in al­lem, was ge­schieht
Im Wer­de­strom der Zeit.
Ru­dolf Stei­ner
1923
#SE268-288
Zur Grün­dung der Th­ree­fold Group in New York

Drin­ge un­ser Füh­len
In un­se­res Her­zens Mit­tel­punkt
Und su­che in Lie­be sich zu ve­r­ei­nen
Mit den Men­schen glei­chen Zie­les
Mit den Geis­tern die gna­de­voll
Auf un­ser ernst­lich herz­li­ches St­re­ben
Aus Licht­re­gio­nen uns stär­kend
Und un­se­re Lie­be er­hel­lend
Her­un­ter­schau­en.

No­vem­ber 1923
#SE268-289
#TI
DEN BER­LI­NER FREUN­DE
#TX
Es sie­het der Mensch
Mit dem welt'er­zeug­tem Au­ge;
Ihn bin­det, was er sie­het,
An Wel­ten­f­reu­de und Wel­ten­sch­merz;
Es bin­det ihn, an al­les,
Was da wird, aber min­der nicht,
An al­les, was da stür­zet
In Ab­grun­des fin­st­re Rei­che.
Es schauet der Mensch
Mit dem geist'ver­lieh'nem Au­ge;
Ihn bin­det, was er schauet,
An Geis­tes­hof­fen und Geis­tes-Hal­te-Kraft;
Es bin­det ihn an al­les,
Was in Ewig­kei­ten wur­zelt
Und in Ewig­kei­ten Früch­te trägt.
Aber schau­en kann der Mensch
Nur wenn er des In­nern Au­ge
Sel­ber füh­let als Geis­tes-Got­tes-Glied,
Das auf der See­le Schau­platz
In Men­schen-Lei­bes-Tem­pel
Der Göt­ter Ta­ten wir­ket.
#SE268-290
Es ist die Mensch­heit
Im Ver­ges­sen an das Got­tes-Inn­re,
Wir aber wol­len es neh­men
In des Be­wusst­seins hel­les Licht,
Und dann tra­gen über Schutt und Asche
Der Göt­ter Flam­me im Men­schen­her­zen.
So mö­gen Blit­ze uns­re Sin­nes­häu­ser
In Schutt zer­sch­met­tern;
Wir er­rich­ten See­len­häu­ser
Aus der Er­kennt­nis
Ei­sen­fes­tem Lich­tes­we­ben.
Und Un­ter­gang des Äu­ßern
Soll wer­den Auf­gang
Des See­len-In­ners­ten.
#SE268-291
Das Leid drin­get heran
Aus Stof­fes-Kraft Ge­wal­ten;
Die Hoff­nung leuch­tet,
Auch wenn Fins­ter­nis uns um­wallt;
Und s i e wird de­r­einst
In uns­re Er­in­ne­rung drin­gen,
Wenn wir nach der Fins­ter­nis
Im Lich­te wie­der le­ben dür­fen.
Wir wol­len nicht, dass die­se Leuch­te
De­r­einst in künft'gen Hel­lig­kei­ten uns feh­le,
Weil wir sie jetzt im Lei­de
Nicht in uns­re See­len ein­gepflan­zet ha­ben.

No­vem­ber 1923
#SE268-292
Wei­he­spruch für den Zwei­graum der Ber­li­ner Ju­gend

Rau­mes­wän­de tren­nen schüt­zend uns
Von der Wel­ten stö­rend' Lärm­ge­trie­be;
See­le fin­det in der Stil­le sich
Zu der See­le in dem Geis­tes­raum;
Aber Wel­ten-Kräf­te bin­den wirk­sam,
Was die stärks­te Wand ge­son­dert hält;
So auch muss die Lie­be kräf­tig tra­gen
Men­schen­kräf­te in der See­len Geist­ve­r­ein.

Os­tern 1924
Rau­mes­wän­de tren­nen schüt­zend uns
Von der Wel­ten stö­rend' Lärm­ge­trie­be
See­le fin­det in der Stil­le sich
Zu der See­le im um­g­renz­ten Geist­be­reich
Aber Wel­ten-Kräf­te we­ben in das All
Was die stärks­te Wand ge­son­dert hält
So auch muss die Lie­be kräf­tig tra­gen
Men­schen­kräf­te in der See­len Geist­ve­r­ein.

Ent­wurf
#SE268-293
Für die Leh­rer der Frei­en Wal­dorf­schu­le

Im Schein des Sin­ne­we­sens,
Da lebt des Geis­tes Wil­le,
Als Weis­heits­licht sich ge­bend
Und inn­re Kraft ver­ber­gend;
Im Ich des eig­nen We­sens,
Da schei­net Men­schen­wil­le,
Als Den­kens Of­fen­ba­rung,
Auf eig­ne Kraft sich stüt­zend;
Und eig­ne Kraft dem Lich­te
Der Wel­ten­weis­heit macht­voll
Ge­ei­net zu dem Selbs­te.
Ge­stal­tet mich, der ich mich
Zum Gött­lich-Ho­hen wen­de
Er­leuch­tungs­kräf­te su­chend.

Sep­tem­ber 1915
#SE268-294
Für die Leh­rer der Frei­en Wal­dorf­schu­le

Geis­ti­ges Bli­cken,
Wen­de dich schau­end nach In­nen;
Herz­li­ches Tas­ten
Rüh­re am zar­ten See­len-Sein;
Im ah­nen­den Geis­tes-Bli­cken,
Im herz­haf­ten See­len-Tas­ten,
Da webt sich Be­wusst-Sein.
Be­wusst-Sein, das aus dem Oben
Und dem Un­ten des Men­schen-We­sens
Bin­det Wel­ten-Hel­le
An das Er­den-Dun­kel.
Geis­ti­ges Bli­cken
Herz­li­ches Tas­ten
Er­bli­cke, Er­tas­te
Im Men­schen-In­nern
We­ben­de Wel­ten-Hel­le
In wal­ten­dem Er­den­dun­kel:
Mein ei­ge­nes
Men­schen-Bil­de-Kraft
Zeu­gen­des
Kraf­ter­schaf­fen­des
Wil­len­tra­gen­des
Selbst.
17.    Ok­tober 1923
#SE268-295
Ge­dan­ken­wirk­sam­keit ei­ne uns,
Da wir im Raum ge­t­rennt sein müs­sen. -
Was wir schon ge­mein­sam voll­bracht,
Es kraf­te jetzt durch die Leh­rer­schaft.
Es zie­he sei­ne Krei­se durch Ih­ren Ei­gen­rat.
Da je­ner Rat, der so ger­ne kä­me,
Die Schwin­gen frei nicht hat.
Aus dem Brief an die Le­b­rer Goe­thea­num, 15 März 1925
#SE268-296
Für die an­thro­po­so­phi­schen Ärz­te

Vor­be­rei­tung:    Wie fin­de ich das Gu­te?
1.    Kann ich das Gu­te den­ken?
Ich kann das Gu­te nicht den­ken.
Den­ken ver­sorgt mein Äther­leib.
Mein Äther­leib wirkt in der Flüs­sig­keit mei­nes Lei­bes.
Al­so in der Flüs­sig­keit des Lei­bes fin­de ich
das Gu­te nicht.
2.    Kann ich das Gu­te füh­len?
Ich kann das Gu­te zwar füh­len; aber es ist durch mich
nicht da, wenn ich es nur füh­le.
Füh­len ver­sorgt mein as­tra­li­scher Leib.
Mein as­tra­li­scher Leib wirkt in dem Luft­för­mi­gen mei­nes Lei­bes.
Al­so in dem Luft­för­mi­gen des Lei­bes fin­de ich das durch mich exis­tie­ren­de Gu­te nicht.
3.    Kann ich das Gu­te wol­len?
Ich kann das Gu­te wol­len.
Wol­len ver­sorgt mein Ich.
Mein Ich wirkt in dem Wär­m­eäther mei­nes Lei­bes.
Al­so in der Wär­me kann ich das Gu­te phy­sisch
ver­wir­k­li­chen.
#SE268-297
Ich füh­le mei­ne Mensch­heit in mei­ner Wär­me.
1.    Ich füh­le Licht in mei­ner Wär­me.
(Acht­ge­ben, dass die­se Licht­emp­fin­dung auf­tritt in der Ge­gend, wo das phy­si­sche Herz ist)
2.    Ich füh­le tö­nend die Wel­t­sub­stanz in mei­ner Wär­me.
(Acht­ge­ben, dass die ei­gen­tüm­li­che Ton-Emp­fin­dung vom Un­ter­leib nach dem Kop­fe, aber mit Aus­b­rei­tung im gan­zen Lei­be geht.)
#Bild s. 297a
3.    Ich füh­le in mei­nem Kop­fe sich re­gend das Wel­ten­le­ben in mei­ner Wär­me
­(Acht­ge­ben, dass die ei­gen­tüm­li­che Le­b­ens­emp­fin­dung vom Kop­fe nach dem gan­zen Kör­per sich ver­b­rei­tet)
#Bild s. 297b
An He­le­ne v. Gru­n­e­li­us für die Ärz­te Herbst 1923
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Was ich jetzt auf die Ta­fel sch­rei­be, ist nicht da­zu da, dass Sie es wis­sen, son­dern dass es an­regt in Euch im­mer wie­der die­se Be­le­bung Eu­res me­di­zi­ni­schen Sin­nes. Es ist et­wa so:
Ihr hei­len­den Geis­ter
Ihr ver­bin­det euch
Dem Sui­phur­se­gen
Des Ät­her­duf­tes;
Ihr be­le­bet euch
Im Auf­st­re­ben Mer­kurs
Dem Tau­trop­fen
Des Wach­sen­den
Und Wer­den­den.
Ihr ma­chet Halt
In dem Er­den­sal­ze
Das die Wur­zel
Im Bo­den er­nährt. -
#SE268-299
Das ist ge­wis­ser­ma­ßen das­je­ni­ge, was die See­le er­wirbt, in­dem sie auf den Um­kreis hin­schaut, den in­ne­ren Sinn er­we­ckend für das, was sie um­gibt. Der Mensch kann dann ant­wor­ten:
Ich will mein See­len­wis­sen
Ver­bin­den dem Feu­er
Des Blü­ten­duf­tes;
Ich will mein See­len­le­ben
Er­re­gen am glit­zern­den Trop­feii
Des Blät­ter­mor­gens;
Ich will mein See­len­sein
Er­star­ken an dem
Sal­zer­här­ten­den
Mit dem die Er­de
Sorg­sam die Wur­zel pf­legt. -
V.    Dor­nach, 5. Ja­nuar 1924
#SE268-300
Er­le­be das Feu­er
Du wan­delst mit dem Son­nen­we­sen.    Wär­me
Er­le­be die Luft
Du wan­delst mit dem Son­nen­licht.    Licht
Er­le­be das Was­ser
Du wan­delst mit dem Son­nen­wir­ken.  Chem.
Er­le­be die Er­de
Du wan­delst mit dem Son­nen­le­ben.    
Ja­nuar 1924 No­tiz­buch
#SE268-301
In Zei­chen den­ke den Men­schen 
    In die Kno­chen
Im Bild­wan­del schaue den Men­schen 
    In die Mus­keln
Im ge­stal­ten­den Ton füh­le den Men­schen 
    In die Or­ga­ne
Im sinn­vol­len Wort wol­le den Men­schen 
    In die Tä­tig­keit der Or­ga­ne.
Für V. 7. Ja­nuar 1924 No­tiz­buch
#SE268-302
See­le bist du
Kör­per ist Got­tes
We­sen in dir
Dei­ner See­le
Woh­net in­ne der Geist
Dei­nem Kör­per
Woh­net in­ne der Gei­si
Doch las­se in des Kör­pers Geist
Die Gott­heit wal­ten
Und las­se in der See­le Geist
Die Ich­heit wal­ten
Denn nimmt dei­ner See­le Geist
Dei­nen Kör­per für sich als Kraft
So bist du kör­per­krank
Und nimmt dei­nes Kör­pers Geist
Dei­ne See­le für sich als Kraft
So bist du see­len­krank.

Ja­nuar 1924 No­tiz­buch
#SE268-303
Schau in dei­ner See­le 
    Leuch­te­kraft
Fühl in dei­nem Kör­per 
    Schwe­re­macht
In der Leuch­te­kraft 
    Strah­let Geis­tes-Ich
In der Schwe­re­macht 
    Kraf­tet Got­tes-Geist
Doch darf nicht 
    Leuch­te­kraft
Er­g­rei­fen 
    Schwe­re­macht
Und auch nicht 
    Schwe­re­macht
Durch­drin­gen 
    Leuch­te­kraft
Denn fas­set Leuch­te­kraft 
    Die Schwe­re­macht
Und drin­get Schwe­re­macht 
    In Leuch­te­kraft
So bin­den in Wel­ten-Ir­re 
    See­le und Kör­per
In Ver­derb­nis sich. -
V.    Dor­nach, 9. Ja­nuar 1924
#SE268-304
Es strö­men an der Schwel­le
Sin­nes­dun­kel und Geis­tes­hel­le
Zum Blend­werk in­ein­an­der
Die­ses Blend­werks Ab­bild 
Ist die Krank­heit
In der Krank­heit le­bet der Hü­ter.
Be­ge­gung im Geist be­wusst
Be­ge­gung im Kör­per un­be­wusst.
Ja­nuar 1924 No­tiz­buch
Es war in al­ten Zei­ten,
Da leb­te in der Ein­ge­weih­ten See­len
Kraft­voll der Ge­dan­ke, dass krank
Von Na­tur ein je­g­li­cher Mensch sei.
Und Er­zie­hen ward an­ge­se­hen
Gleich dem Heil­pro­zess,
Der dem Kin­de mit dem Rei­fen
Die Ge­sund­heit zu­g­leich er­brach­te
Für des Le­bens vol­l­en­de­tes Mensch­sein.
Jm 1. Rund­brief für Ärz­te
11.    März 1924
#SE268-305
Schau, was kos­misch sich fügt, 
Du emp­fin­dest Men­schen­ge­stal­tung.
Schau, was luf­tig dich be­wegt, 
Du er­le­best Men­schen­be­see­lung.
Schau, was ir­disch sich wan­delt, 
Du er­fas­sest Men­schen­durch­geis­tung.
V.    Dor­nach, 22. April 1924
Füh­le in des Fie­bers Maß 
Des Sa­turn Geis­tes­ga­be
Füh­le in des Pul­ses Zahl 
Der Son­ne See­len­kraft
Füh­le in des Stoff's Ge­wicht 
Des Mon­des For­men­macht:
Dann schau­est du in dei­nem Hei­ler­wil­len 
Auch des Er­den­men­schen Heil­be­darf.
V. Dor­nach, 24 April 1924
#SE268-306
Schie­be die Früh­zeit
In des Kin­des Al­ter
Und des Kin­des Al­ter
In die Ju­gend­zeit:
Dir er­scheint ver­dich­tet
Men­sche­näther­sein
Hin­ter Kör­per­we­sen -
Schie­be die Al­ters­dich­te
In die Men­schen­rei­fe­zeit
Und das Rei­feal­ter
In das Ju­gend­le­ben:
Dir er­tönt in Wel­ten­klän­gen
Men­schen­see­len­wir­ken
Aus dem Äther­le­ben.
V.    Dor­nach, 25. April 1924
#SE268-307
Füh­le das Den­ken!
Es hat ver­lo­ren:
der Er­de Las­ten 
der Lüf­te We­ben 
des Kos­mos Schei­nen.
Er­kraf­te das Den­ken!
Es wird ge­win­nen:
der Er­de Las­ten ganz ge­ring 
der Lüf­te We­ben stär­k­ren Gra­des 
des Kos­mos Schei­nen vol­len Le­bens.
Füh­le das Wol­len!
Es hat ver­lo­ren:
des Kos­mos Wir­ken 
der Lüf­te Sp­re­chen 
der Er­de Sin­nen.
Er­kraf­te das Wol­len!
Es wird ge­win­nen:
des Kos­mos Wir­ken ganz ver­nehm­lich 
der Lüf­te Sp­re­chen fast ver­ständ­lich 
der Er­de Sin­nen lei­se le­bend.
April 1924 No­tiz­blätt
#SE268-308
Aus uralt heil'ger Op­fer­stät­te
Er­f­loss einst Hei­ler­kunst
In Men­schen­schaf­fen
Ge­den­ket Eu­rer Of­fen­ba­rung:
Sa­get sie am neu­en Hei­ler-Ort.
Und ge­ben geist­ge­trag­ne
Men­schen­see­len
Ge­hör eue­rem Mys­te­ri­en­ruf
So wer­den sie
Heil-er­wir­kend
schaf­fen
Im Men­schen-Le­bens-We­ben.
Ich will des Geis­tes-Oh­ren Kraft
Im lie­ben­den Her­zen
Su­chen, zu hö­ren den Ruf.
Ent­wurf
#SE268-309
Es sprach Mer­kur-Ra­pha­el 
1) Schauet al­ten Brauch:
An hei­lig würd'ger Stät­te
Flam­men­bil­dung er­fas­send ver­borg­ne Fr­den­kräf­te,
Sie tra­gend in Mer­kurs Feu­er­schlan­gen­sie­gel
Den Göt­tern ent­ge­gen -
Dass schaf­fend in Hei­lern wer­de
Was in Klüfte­tie­fen
Was im Lüf­te­we­hen
Was im Lich­t­er­strah­len
Die Er­den­übel ban­net. -
II) Er­neu­ert al­ten Brauch:
Sa­get was wie­der­ge­bo­ren
An neu­em Hei­ler­ort
Durch Eu­er St­re­ben:
Und ge­ben geist­ge­trag­ne Men­schen­see­len
Ge­hör Eu­rem Sin­nen
Über neu ent­zün­de­tes Feu­er­schlan­gen­sie­gel
Und wol­len sie hei­l­er­we­ckend schaf­fen
Im Men­schen-Le­bens­we­ben.
Sie mö­gen ge­lo­ben Euch:
Ich will des Geis­tes-Oh­ren-Kraft
Im lie­ben­den Her­zen er­re­gen
Zu hö­ren Eu­er Hei­les-Wort. -
    Sep­tem­ber 1924
Für den in­ter­nen Ärz­te­kreis
#SE268-310
Im Her­zen woh­net
In leuch­ten­der Hel­le
Des Men­schen
Hel­fer­sinn.
Im Her­zen wir­ket
In wär­m­en­der Macht
Des Men­schen
Hel­fer­kraft.
So lasst uns tra­gen
Der See­le vol­len Wil­len
In Her­zens­wär­me
LJnd in Her­zens­licht,
So brin­gen wir
Das Heil
Den Heil­be­dürf­ti­gen
Durch Got­tes Gna­den­sinn.
Für Kran­ken­schwes­tern
1924/25
#SE268-311
Im Geis­te le­ben,
Im See­len­we­sen
Sich fin­dend, we­ben:
Es wirkt das Selbst,
Und trägt in Son­nen­höh'n
Zur Wel­ten­sc­höp­fer­kraft
Den Men­schen wahr­haft hin.
Für Pfar­rer Paul Klein 1914/15
#SE268-312
#Bild s. 312
#SE268-313
Im Ge­füh­le der Be­dürf­tig­keit DEI­NER Gna­de, 
Chris­tus-Licht der Welt, har­re ich
nach Kräf­ten 
öff­nend der See­le Pfor­ten
DEI­NER Er­leuch­tung 
Still in mir will ich sein 
und DIR dan­ken DEI­NER Ga­be 
und sie ge­ben
als DEIN Ge­schenk an Men­schen 
Werk­zeug DEI­NES Wor­tes 
will ich sein
mit mei­ner See­le 
    bes­ten Kräf­ten 
    ech­ten Tie­fen 
    s­tills­ten Ehr­furch­ten.
No­tiz­blatt
#SE268-314
Zu DIR
Trä­ger    des Wel­ten­wor­tes 
sei ge­rich­tet
mei­ne See­le
si­ch    öff­nend DEI­NER 
Gna­denp­for­te,
DEI­NEM
Lie­bes­to­re;
Sen­de den Geist, 
Der trägt
DEI­NES Wor­tes 
Er­leuch­tung
DEI­NES Wor­tes 
Lie­be­wär­me
DEI­NES Wor­tes 
Her­zens­kraft
In mei­ne See­le.
#SE268-315
Stil­le wal­te in mir 
Stil­le we­be durch mich
Dass ich er­lau­sche 
DEI­NES Geis­tes Stim­me
DEI­NES Geis­tes wei­se Füh­rung 
Dass sp­re­che
aus mir
Wes­sen DU wür­di­gest 
mich
Es zu le­gen
mir in Her­zen­s­tie­fen. 
Wa­che ob mei­nem Wort 
Wa­che ob mei­nem Den­ken 
Wa­che ob DEI­NEM Die­ner
DEI­NEM Bo­ten.
Für Pfar­rer Paul Klein als Me­di­ta­ti­on vor der Pre­digt
Au­gust 1911
#SE268-316
Be­wusst­sein er­fül­let mich, 
Dass ich Tem­pel sein muss 
Dem Wel­ten-Sc­höp­fer-Wort.
Mein Au­ge ler­ne se­hen in Fins­ter­nis
Mein Mund ler­ne sp­re­chen in schwei­gen­der Ru­he
Mein Herz ler­ne füh­len in Geis­tes-Rei­ne:
Ich se­he Son­nen­geist in Mon­den­see­le, 
Ich sp­re­che Got­tes­wort in Er­de­n­oh­ren 
Ich füh­le Geis­tes­strom im Men­schen­blu­te.
Für Pries­te­rin­nen der Chris­ten ge­mein­schaft
1923
#SE268-317
Ich wer­de ge­hen den Weg,
Der die Ele­men­te in Ge­sche­hen löst
Und mich führt nach un­ten zum Va­ter
Der die Krank­heit schickt zum Aus­g­leich des Kar­ma
Und mich führt nach oben zum Geis­te
Der die See­le in Irr­tum zum Er­werb der Frei­heit lei­tet
Chris­tus führt nach un­ten und nach oben
Har­mo­nisch Geis­tes­mensch in Er­den­men­schen zeu­gend.
Für Ärz­te und Pries­ter V. Dor­nach, 18. Sep­tem­ber 1924
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#TI
III
FREIE ÜBER­TRA­GUN­GEN 
BIB­LI­SCHER TEX­TE
#SE268-321
Der An­fang der Ge­ne­sis
#TX
B're­schit ba­ra elo­him et
ha­scha­ma­jim w'eth ha'arez.
Im Ge­schaf­fe­nen schu­fen die Göt­ter 
das sich Of­fen­ba­ren­de
und das in sich sich Re­gen­de. 
Das in sich sich Re­gen­de war 
un­ge­ord­net und Fins­ter­nis.
No­tiz­buch 1919
Es er­san­nen im Ur­be­gin­ne die Göt­ter das sich Of­fen­ba­ren­de und das sich in sich Er­re­gen­de -Und das sich in sich Er­re­gen­de war in sich ver­wor­ren und wüst und Fins­ter­nis war über der Wüst­heit und der Göt­ter Hauch brü­te­te über dem sich Of­fen­ba­ren­den.
Es spra­chen die Göt­ter - es wer­de Licht; und es ward Licht Und es sa­hen die Göt­ter dass das Licht sc­hön sei und sie schie­den zwi­schen dem Lich­te und zwi­schen der Fins­ter­nis Und die Göt­ter nann­ten das Licht Tag und die Fins­ter­nis nann­ten sie Nacht.
Da ward das Dun­ke­le und der Licht­durch­bruch, ein Tag.
No­tiz­buch 1 9 1 9
#SE268-322
In dem was her­über­ge­kom­men war aus dem Sa­turn-, Son­nen- und Mon­den­da­sein, er­san­nen in kos­mi­scher Tä­tig­keit die Elo­him das­je­ni­ge, was sich nach au­ßen of­fen­bart, was sich im In­nern regt.
Und über dem, was sich im In­nern regt, und durch das, was sich regt, herrsch­te das fins­te­re Dun­kel. Aber es brei­te­te sich aus da hin­ein, es brü­te­te dar­über es durch­drin­gend mit Wär­me der sc­höp­fe­ri­sche Geist der Elo­him - Ru­ach.
V.    Bern, 4. Sep­tem­ber 1910
#SE268-323
Die zehn Ge­bo­te
Zwei­tes Buch Mo­ses, 20. Ka­pi­tel
I.
Ich bin das Ewig-Gött­li­che, das du in dir emp­fin­dest. Ich ha­be dich aus dem Lan­de Ägyp­ten ge­führt, wo du nicht Mir in dir fol­gen konn­test. For­tan sollst du an­de­re Göt­ter nicht über Mich stel­len. Du sollst nicht als höhe­re Göt­ter an­er­ken­nen, was dir ei­ne Ab­bil­dung zeigt von Et­was, das oben am Him­mel scheint, das aus der Er­de her­aus, oder zwi­schen Him­mel und Er­de wirkt. Du sollst nicht an­be­ten, was von all dem un­ter dem gött­li­chen in dir ist. Denn Ich bin als das Ewi­ge in dir, und bin ein fort­wir­ken­des Gött­li­ches, wenn du Mich nicht in dir er­kennst, wer­de Ich als dein Gött­li­ches ver­schwin­den bei Kin­dern und En­keln und Ur­en­keln, und de­ren Leib wird ver­ö­den, wenn du Mich in dir er­kennst, wer­de Ich bis ins tau­sends­te Ge­sch­lecht als du fort­le­ben, und die Lei­ber dei­nes Vol­kes wer­den gedei­hen.
II.
Du sollst nicht im Irr­tum von Mir in dir re­den, denn je­der Irr­tum über das Ich in dir wird dei­nen Leib ver­der­ben.
#SE268-324
III.

Du sollst Werk­tag und Fei­er­tag schei­den, auf dass dein Da­sein Bild Mei­nes Da­seins wer­de. Denn was als Ich in dir lebt, hat in sechs Ta­gen die Welt ge­bil­det, und leb­te in sich am sie­ben­ten Ta­ge. Al­so soll dein Tun, und dei­nes Soh­nes Tun, und dei­ner Toch­ter Tun, und dei­ner Knech­te Tun, und dei­nes Vie­hes Tun, und des­sen, der sonst bei dir ist, nur sechs Ta­ge dem Äu­ßern zu­ge­wandt sein; am sie­ben­ten Ta­ge aber soll dein Blick Mich in dir su­chen.
IV.
Wir­ke fort im Sin­ne dei­nes Va­ters und dei­ner Mut­ter, da­mit dir als Be­sitz­tum ver­b­leibt das Ei­gen­tum, das sie sich durch die Kraft er­wor­ben ha­ben, die Ich in ih­nen ge­bil­det ha­be.
V.
Mor­de nicht.
VI.
Brich nicht die Ehe.
#SE268-325
VII.
Steh­le nicht.
VIII.
Set­ze den Wert dei­nes Mit­men­schen nicht her­ab, in­dem du Un­wah­res von ihm sagst.
IX.
Bli­cke nicht miß­gön­nend auf das, was dein Mit­mensch be­sitzt als Ei­gen­tum.
X.
Bli­cke nicht miß­gön­nend auf das Weib dei­nes Mit­men­schen und auch nicht auf die Ge­hil­fen und die an­dern We­sen, durch die er sein Fort­kom­men fin­det.
No­tiz­blatt für
V.    Ber­lin, 16. No­vem­ber 1908
#SE268-326
Matt­häus-Evan­ge­li­um, 5. Ka­pi­tel
Die Se­lig­p­rei­sun gen der Berg­p­re­digt

Se­lig die Bett­ler um Geist, denn ih­nen selbst ist das Kö­n­ig­reich der Him­mel.
Se­lig die Sanft­mü­ti­gen, denn sie wer­den in sich selbst die Er­de als ih­ren An­teil er­hal­ten.
Se­lig die Leid­tra­gen­den, denn sie wer­den Trost in sich selbst fin­den.
Se­lig die nach Ge­rech­tig­keit Hun­gern­den und Dürs­ten­den, denn sie wer­den in sich selbst ge­sät­tigt wer­den.
Se­lig die Mit­lei­di­gen, denn ih­nen wird durch sich selbst Mit­leid sein.
Se­lig die rei­nen Her­zens sind, denn sie wer­den in sich Gott schau­en.
Se­lig die Frie­den­s­tif­ten­den, denn sie wer­den Kin­der Got­tes hei­ßen.
Se­lig sind die man um der Ge­rech­tig­keit wil­len ver­folgt, denn in ih­nen selbst wird das Reich des Him­mels sein.
Ge­fragt durch die Pha­ri­saer, wann das Reich Got­tes kom­me, ant­wor­tet er ih­nen und sprach: Es kommt das Reich Got­tes mit ei­ner Wahr­neh­mung; auch wird nicht ge­sagt wer­den, da hier, oder dort ist es, denn sie­he da, das Reich Got­tes ist un­ter euch.
I. Fas­sung, 1995
#SE268-327
1. Von Gott er­füllt sind die, wel­che Bett­ler sind um Geist, denn in ih­nen selbst ist das Reich der Him­mel.
2. Von Gott er­füllt sind die, wel­chen das Leid nicht ab­ge­nom­men wird, (wel­che dem Lei­den un­ter­wor­fen sind), denn sie wer­den durch sich selbst sich Bei­stand su­chen.
3. Von Gott er­füllt sind die, wel­che ih­re Lei­den­schaf­ten zü­geln, denn ih­nen wird die Er­de als Los zu­fal­len.
4. Von Gott er­füllt sind die, wel­che Hun­ger und Durst nach der Ge­rech­tig­keit emp­fin­den, denn sie wer­den durch sich selbst ge­sät­tigt wer­den.
5. Von Gott er­füllt sind die Lie­ben­den, denn sie wer­den Lie­be er­we­cken.
6. Von Gott er­füllt sind die im Her­zen Rei­nen, denn sie wer­den Gott in sich schau­en.
7. Von Gott er­füllt sind die Frie­den­brin­ger, denn Söh­ne Got­tes wer­den sie hei­ßen.
2.    Fas­sung, 1919
#SE268-328
Mar­kus-Evan­ge­li­um, 8. Ka­pi­tel

Und der Je­sus zog aus, und sei­ne Be­ken­ner be­g­lei­te­ten ihn in die Or­te, die wa­ren in der Um­ge­gend von Cäsa­rea Phi­l­ip­pi. Und als sie des We­ges gin­gen, sprach er zu de­nen, die um ihn her­um wa­ren: Was sa­gen die Leu­te dar­über, was das Ich sei? Was er­ken­nen die Leu­te als das Ich an? -
Da ant­wor­te­ten die, wel­che um den Je­sus wa­ren: Die Leu­te sa­gen, es mus­se im Ich le­ben, da­mit das Ich rich­tig sei, Jo­han­nes der Täu­fer. An­de­re aber auch sa­gen, es müs­se die­ses Ich durch­zo­gen sein von Elias, und Elias müs­se in dem Ich le­ben; an­de­re wie­der sa­gen, ein an­de­rer der Pro­phe­ten müs­se so be­han­delt wer­den, dass das Ich sagt: Nicht ich, son­der die­ser Pro­phet in mir wirkt. -
Er aber sprach zu de­nen, die um ihn wa­ren: Was sagt denn Ihr, dass das Ich sei? - Da ant­wor­te­te Pe­trias: Das Ich so ge­faßt, dass wir es er­ken­nen in sei­ner Geis­tig­keit als Du, das ist der Chris­tus! -
Und da ant­wor­te­te er de­nen, die um ihn her­um wa­ren: Hü­tet euch da­vor, dies den ge­wöhn­li­chen Men­schen zu sa­gen! Denn dies Ge­heim­nis kön­nen sie noch nicht ver­ste­hen. -
Die­je­ni­gen aber, die um ihn her­um durch die­ses Wort an­ge­regt wa­ren, fing er an, das Fol­gen­de zu leh­ren: Das im Men­schen, was äu­ßer­lich phy­sisch aus­drückt die Ich­heit, das muss, wenn die­se Ich­heit im Men­schen voll auf­le­ben soll, vie­les lei­den, und so wie es war, muss es sich ge­fal­len las­sen, dass die äl­tes­ten Meis­ter der Mensch­heit und die­je­ni­gen, die da wis­sen, was in der hei­ligs­ten Weis­heit steht, dass die­se sa­gen: In der Ge­stalt, in der es so vor­han­den ist, ist es nicht zu brau­chen; es muss in der Ge­stalt ge­tö­tet wer­den und nach ei­nem durch die Welt­ver­hält­nis­se be­ding­ten Rhyth­mus von drei Ta­gen wie­der auf­le­ben aus ei­ner höhe­ren Ge­stalt her­aus. -
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Und be­stürzt wa­ren sie al­le, als er die­se Wor­te frei und of­fen re­de­te.
Da muss ich ei­ne An­mer­kung ma­chen. Ein sol­ches Wort durf­te bis da­hin nur in den Mys­te­ri­en ge­spro­chen wer­den. Es war ein Ge­heim­nis, das bis da­hin nur inn­er­halb der Mys­te­ri­en­tem­pel ge­spro­chen war, das Ge­heim­nis, dass der Mensch durch­ma­chen muss­te das «Stirb und wer­de» in der In­i­tia­ti­on und auf­wa­chen muss­te nach drei Ta­gen. Dar­aus er­klärt es sich, wenn es heißt:
Pe­trus war be­stürzt, nahm den Chris­tus bei­sei­te und be­deu­te­te ihm, dass so et­was nicht frei und of­fen ge­sagt wer­den dür­fe. Da wand­te sich der Chris­tus Je­sus um und sag­te:
Sagst du so et­was, Pe­trus, dann gibt dir das der Sa­tan ein; denn wie du die­se Wahr­heit sprichst, liegt sie hin­ter un­se­rer Zeit, ge­hört der Ver­gan­gen­heit an; da muss­te sie in die Tem­pel ein­ge­sch­los­sen wer­den. In der Zu­kunft wird sie in dem Hin­blick auf das Ur­mys­te­ri­um von Gol­ga­tha nach und nach Ei­gen­tum der gan­zen Mensch­heit wer­den kön­nen. So ist es be­stimmt in der gött­li­chen Füh­rung der Welt­ent­wi­cke­lung. Und wer an­de­res sagt, der spricht nicht aus der gött­li­chen Weis­heit her­aus, son­dern wan­delt die gött­li­che Weis­heit in die zeit­li­che Ge­stalt um, die sie beim Men­schen in der Ver­gan­gen­heit hat­te.
V.    Ber­lin, 7 März 1911
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#TI
Der An­fang des Jo­han­nes-Evan­ge­li­ums
#TX
Im Ur­be­gin­ne war das Wort, und das Wort war hei Gott, und ein Gott war das Wort.
Die­ses war im Ur­be­gin­ne bei Gott.
Al­les ist durch das­sel­be ge­wor­den, und au­ßer durch die­ses ist nichts von dem Ent­stan­de­nen ge­wor­den.
fn die­sem war das Le­ben, und das Le­ben war das Licht der Men­schen.
LJnd das Licht schi­en in die Fins­ter­nis, aber die Fins­ter­nis hat es nicht be­grif­fen.
Es ward ein Mensch, ge­sandt war er von Gott, mit sei­nem Na­men Jo­han­nes.
Die­ser kam zum Zeug­nis, auf dass er Zeug­nis ab­le­ge von dem Lich­te, und dass durch ihn al­le glau­ben soll­ten.
Er war nicht das Licht, son­dern ein Zeu­ge des Lich­tes.
Denn das wah­re Licht, das al­le Men­schen er­leuch­tet, soll­te in die Welt kom­men.
Es war in der Welt, und die Welt ist durch es ge­wor­den, aber die Welt hat es nicht er­kannt.
In die ein­zel­nen Men­schen kam es (bis zu den Ich-Men­schen kam es); aber die ein­zel­nen Men­schen (die Ich-Men­schen) nah­men es nicht auf.
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Die es aber auf­nah­men, die konn­ten sich durch es als Got­tes Kin­der of­fen­ba­ren.
Die sei­nem Na­men ver­trau­ten, sind nicht aus Blut, nicht aus dem Wil­len des Flei­sches, und nicht aus men­sch­li­chem Wil­len, son­dern aus Gott ge­wor­den.
Und das Wort ist Fleisch ge­wor­den und hat un­ter uns ge­wohnt, und wir ha­ben sei­ne Leh­re ge­hört, die Leh­re von dem ein­zi­gen Sohn des Va­ters, er­füllt von Hin­ga­be und Wahr­heit.
Jo­han­nes le­get Zeug­nis für ihn ab und ver­kün­det deut­lich:
Die­ser war es, von dem ich sag­te: Nach mir wird der­je­ni­ge kom­men, der vor mir ge­we­sen ist. Denn er ist mein Vor­gän­ger.
Denn aus des­sen Fül­le ha­ben wir al­le ge­nom­men Gna­de über Gna­de.
Denn das Ge­setz ist durch Mo­ses ge­ge­ben, die Gna­de und die Wahr­heit aber ist 4urch Je­sus Chris­tus ent­stan­den.
Gott hat nie­mand bis­her mit Au­gen ge­schaut. Der ein­ge­bo­re­ne Sohn, der im In­nern des Wel­ten­va­ters war, er ist der Füh­rer in die­sem Schau­en ge­wor­den.
V.    1904/1908
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In­ter­pre­ta­ti­on des Chris­tus-Im­pul­ses durch den Mi­cha­el-Im­puls Ers­tes Jahr­tau­send:
Im Ur­be­gin­ne war das Wort, 
Und das Wort ist Fleisch ge­wor­den 
Und hat un­ter uns ge­woh­net.
Zwei­tes Jahr­tau­send:
Und das Men­schen­f­leisch muss wie­der­um durch­geis­tigt wer­den, Da­mit es fähig wer­de, im Rei­che des Wor­tes zu woh­nen, Um zu schau­en die gött­li­chen Ge­heim­nis­se.
V.    Dor­nach, 22. No­vem­ber 1919
Im Ur­be­gin­ne war das Wort,
Und das Wort war bei Gott,
Und ein Gott war das Wort.
Die­ses war im Ur­be­gin­ne bei Gott.
Dort war es, wo al­les ent­stan­den ist,
Und nichts ist ent­stan­den
Au­ßer durch das Wort.
Im Wor­te war das Le­ben,
Und das Le­ben war
Das Licht der Men­schen.
V    P­forz­heim 7. März 1914
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Im Ur­be­gin­ne ist der Ge­dan­ke,
Und der Ge­dan­ke ist bei Gott,
Und ein Gött­li­ches ist der Ge­dan­ke.
In ihm ist Le­ben,
Und das Le­ben soll wer­den das Licht mei­nes Ich.
Und schei­nen mö­ge der gött­li­che Ge­dan­ke in mein Ich,
Dass die Fins­ter­nis mei­nes Ich er­g­rei­fe
Den gött­li­chen Ge­dan­ken.
V.    P­forz­heim, 7. März 1914
Im Ur­be­gin­ne ist der Ge­dan­ke,
Und ein Un­end­li­ches ist der Ge­dan­ke,
Und das Le­ben des Ge­dan­kens ist das Licht des Ich.
Er­fül­len mö­ge der leuch­ten­de Ge­dan­ke
Die Fins­ter­nis mei­nes Ich,
Dass ihn die Fins­ter­nis mei­nes Ich er­g­rei­fe,
Den le­ben­di­gen Ge­dan­ken,
Und le­be und we­be in sei­nem gött­li­chen Ur­be­ginn.
V.    P­forz­heim, 7. März 1914
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Im Ur­be­gin­ne ist die Er­in­ne­rung,
Und die Er­in­ne­rung lebt wei­ter,
Und gött­lich ist die Er­in­ne­rung.
Und die Er­in­ne­rung ist Le­ben,
Und die­ses Le­ben ist das Ich des Men­schen,
Das im Men­schen sel­ber strömt.
Nicht er al­lein, der Chris­tus in ihm.
Wenn er sich an das gött­li­che Le­ben er­in­nert,
Ist in sei­ner Er­in­ne­rung der Chris­tus,
Und als strah­len­des Er­in­ne­rungs­le­ben
Wird der Chris­tus leuch­ten
In je­de un­mit­tel­bar ge­gen­wär­ti­ge Fins­ter­nis.
V.    P­forz­heim, 7. März 1914
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Im Ur­be­gin­ne war die Kraft der Er­in­ne­rung.
Die Kraft der Er­in­ne­rung soll wer­den gött­lich,
Und ein Gött­li­ches soll wer­den die Kraft der Er­in­ne­rung.
Al­les, was im Ich ent­steht,
Soll wer­den s o ,
Dass es ein Ent­stan­de­nes ist
Aus der durch­christ­lich­ten, durch­gött­lich­ten Er­in­ne­rung.
In ihr soll sein das Le­ben,
Und in ihr soll sein das strah­len­de Licht,
Das aus dem sich er­in­nern­den Den­ken
In die Fins­ter­nis der Ge­gen­wart he­r­ein­strahlt.
Und die Fins­ter­nis, so wie sie ge­gen­war­tig ist,
Mö­ge be­g­rei­fen das Licht der gött­lich ge­wor­de­nen
Er­in­ne­rung.

V.    P­forz­heim, 7. März 1914
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Jo­han­nes-Evan­ge­li­um, 17. Ka­pi­tel 
Das ho­he­pries­ter/iche Ge­bet

Je­sus ver­setz­te sich in die Geis­tes­schau und sprach:
Vä­t­er­li­cher Wel­ten­grund:
las­se of­fen­bar wer­den Dei­nes Soh­nes Schaf­fen , 
da­mit durch Dei­nes Soh­nes Schaf­fen 
auch Du of­fen­bar wer­dest.
Du hast ihn zum Schaf­fen­den ge­macht 
in al­len flei­sch­li­chen Men­schen­lei­bern, 
dass er in die Zu­kunft le­bend füh­re Al­le, 
die durch Dich zu ihm ka­men.
Sie wer­den in der Zu­kunft le­ben da­durch, 
dass ihr See­lenau­ge be­rei­tet ist, 
Dich zu schau­en als den wahr­haft Ei­ni­gen Wel­ten­grund 
und den schaf­fen­den Chris­tus Je­sus, 
den Du zu ih­nen ge­sandt hast.
Durch mich wur­dest Du im Er­den­sein wie­der of­fen­bar, 
als die Er­de Dei­ne Of­fen­ba­rung um­wölk­te. 
Sol­ches war Dein Wil­le, der durch mich wirk­te.
So auch, vä­t­er­li­cher Wel­ten­grund, 
las­se jetzt er­strah­len die Of­fen­ba­rung, 
die durch mich schon ward, 
ehe Du in der Er­den­welt of­fen­bar wur­dest. -
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Durch mich ward das Wort, 
das Dich of­fen­bart, in Men­schen­see­len of­fen­bar, 
die durch Dich zu mir ka­men. 
Du warst in ih­nen, 
durch Dich ka­men sie zu mir, 
und sie ha­ben in sich ge­nom­men 
die Er­kennt­nis von Dir.
Von ih­nen ward er­kannt, 
dass, was ich zu ih­nen sprach, 
von Dir durch mich 
zu ih­nen ge­spro­chen ward.
Vä­t­er­li­cher Wel­ten­grund, das er­f­le­he ich, 
dass sie, die durch mich zu Dir ge­kom­men sind, 
im­mer sein mö­gen le­bend bei Dir, 
wie ich bei Dir bin, 
und dass sie da schau­en Dei­ne Of­fen­ba­rung, 
die Du lie­bend vor mir er­strah­len lie­ßest, 
be­vor die Er­de noch war.
Durch mich ward of­fen­bar das Wort, 
das Dich of­fen­bart, 
und ich will tra­gen dies Wort in Men­schen­see­len, 
auf dass die Lie­be, mit der Du mich lie­hest, 
in ih­nen sich be­wah­re, 
und so auch mein ewi­ges Le­ben 
ihr Le­ben ewig be­wah­re.
V.    Dor­nach, 21. Sep­tem­ber 1922
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Brief des Pau­lus an die Korin­ther, 13. Ka­pi­tel
Lob­p­rei­sung der Lie­be
Doch ich will euch zei­gen den Weg, der höh­er ist denn al­les an­de­re:
Wenn ich re­den könn­te mit Men­schen- oder mit En­gel­zun­gen aus dem Geis­te und er­man­gel­te der Lie­be, so ist mei­ne Re­de tö­nend Erz und ei­ne klin­gen­de Schel­le.
Und wenn ich weis­sa­gen könn­te und al­le Ge­heim­nis­se of­fen­­ba­ren und al­le Er­kennt­nis­se der Welt mit­tei­len, und wenn ich al­len Glau­ben hät­te, der Ber­ge selbst ver­set­zen könn­te, und er­man­gel­te der Lie­be, es wä­re al­les nichts.
Und wenn ich al­le Geis­tes­ga­ben aus­teil­te, ja, wenn ich mei­nen Leib sel­ber hin­gä­be zum Ver­b­ren­nen und er­man­gel­te der Lie­be, es wä­re al­les un­nütz.
Die Lie­be wäh­ret im­mer. Die Lie­be ist gü­tig, die Lie­be kennt nicht den Neid, die Lie­be kennt nicht die Prah­le­rei, kennt nicht den Hoch­mut, die Lie­be ver­letzt nicht, was wohl­an­stän­dig ist, sucht nicht ih­re Vor­tei­le, lässt sich nicht in Auf­rei­zung brin­gen, trägt nie­man­dem Bö­ses nach, freut sich nicht über Un­recht, freut sich nur mit der Wahr­heit.
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Die Lie­be um­k­lei­det al­les, durch­strömt al­len Glau­ben, darf auf al­les hof­fen, darf all­übe­rall Dul­dung üben.
Die Lie­be kann nie, wenn sie ist, ver­lo­ren ge­hen. Was man weis­sa­get, ge­het da­hin, wenn es er­füllt ist; was man mit Zun­gen re­det, hö­ret auf, wenn es nicht mehr zu Men­schen­her­zen sp­re­chen kann; was er­kannt wird, hö­ret auf, wenn der Ge­gen­stand der Er­kennt­nis er­sc­höpft ist.
Denn Stück­werk ist al­les Er­ken­nen, Stück­werk ist al­le Weis­sa­gung.
Doch wenn das Voll­kom­me­ne kommt, dann ist es mit dem Stück­werk da­hin.
Da ich ein Kind war, sprach ich wie ein Kind, fühl­te ich, dach­te ich wie ein Kind; da ich ein Mann ward, war es mit des Kin­des Welt vor­bei.
Jetzt se­hen wir im Spie­gel nur dunk­le Kon­tu­ren; de­r­einst schau­en wir den Geist von An­ge­sicht zu An­ge­sicht. Jetzt ist mein Er­ken­nen Stück­werk; de­r­einst wer­de ich ganz er­ken­nen, wie ich sel­ber bin.
Nun, blei­bend ist Glau­be, blei­bend ist Hoff­nung in Si­cher­heit, blei­bend ist Lie­be; die Lie­be aber ist das Größ­te un­ter ih­nen; da­her steht die Lie­be oben­an.
V.    Köln, 1. Ja­nuar 19
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Brief des Pau­lus an Ti­mo­theus, 3. Ka­pi­tel
Es kann ge­wusst wer­den das Mys­te­ri­um des Got­tes­we­ges.
Der­je­ni­ge, wel­cher sich of­fen­bar­te durch das Fleisch,
Des­sen We­sen aber in sich geis­tig ist,
Der voll er­kenn­bar den En­geln nur ist,
Aber doch ge­p­re­digt wer­den konn­te den Hei­den,
Der im Glau­ben der Welt Le­ben hat,
Er ist er­ho­ben in die Sphä­re der Geis­ter der Weis­heit.
E.S. Köln, 9. Mai 1912
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Das eso­te­ri­sche (Apos­tel-) Va­ter­un­ser
Va­ter, der du warst, bist und sein wirst in un­ser al­ler in­ners­tem We­sen!
Dein We­sen wird in uns al­len ver­herr­licht und hoch­ge­prie­sen.
Dein Reich er­wei­te­re sich in un­se­ren Ta­ten und in un­se­rem Le­bens­wan­del.
Dei­nen Wil­len füh­ren wir in der Be­tä­ti­gung un­se­res Le­bens so aus, wie du, o Va­ter, ihn in un­ser in­ners­tes Ge­müt ge­legt hast.
Die Nah­rung des Geis­tes, das Brot des Le­bens, bie­test du uns in Über­fül­le in den wech­seln­den Zu­stän­den un­se­res Le­bens.
Las­se Aus­g­leich sein un­ser Er­bar­men an an­de­ren für die Sün­den an un­se­rem We­sen be­gan­gen.
Den Ver­su­cher lässt du nicht über das Ver­mö­gen un­se­rer Kraft in uns wir­ken, da in dei­nem We­sen kei­ne Ver­su­chung be­ste­hen kann; denn der Ver­su­cher ist nur Schein und Täu­schung, aus der du, o Va­ter, uns durch das Licht dei­ner Er­kennt­nis si­cher her­aus­füh­ren wirst.
Dei­ne Kraft und Herr­lich­keit wir­ke in uns in die Zeit­läu­fe der Zeit­läu­fe.
vor 1913
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Das go­ti­sche Va­ter­uns :
At­ta un­sar thu in hi­minam,
Veih­nai na­mo thein.
Q imai thi­u­di­nas­sus theins,
Vairt­hai vil­ja theins, sve in hi­mi­na jah ana airt­hai.
Hlaif un­sara­na tha­na sint­ein­an gif uns him­ma da­ga.
Jah af­let uns tha­tei skulans si­jai­ma, svas­ve jah veis af­le­tam thaim sku­lam un­sa­raim.
Jah ni hrig­gais uns in frai­stub­na­jai, ak lausei uns af tham­ma uhi­lin;
Un­te thei­na ist thi­ud­an­gar­di jah mahts jah vui­thus in ai­vins. Amen.

...    wenn wir die­ses in der Spra­che Wul­fi­las so wun­der­ba­re Ge­het ver­su­chen in un­se­re heu­ti­ge Spra­che zu über­set­zen, dür­fen wir nicht wört­lich über­set­zen, son­dern müs­sen et­wa sa­gen:

Wir emp­fin­den Dich dro­ben in geis­ti­gen Höhen, 
All­va­ter der Men­schen.

Ge­wei­het sei Dein Na­me.

Zu uns kom­me Dein Herr­schafts­ge­biet.
Es wal­te Dein Wil­le, so wie im Him­mel, 
al­so auch auf der Er­de.
All­va­ter, des­sen Na­me die äu­ße­re Leib­lich­keit 
des Geis­tes bil­det, des­sen Herr­schafts­be­reich wir 
an­er­ken­nen wol­len, des­sen Wil­le wal­ten soll, Du,
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Du sollst auch das Ir­di­sche durch­drin­gen, 
so dass wir un­sern Leib täg­lich wer­den neu 
ent­ste­hen se­hen ge­wis­ser­ma­ßen durch die 
ir­di­sche Er­näh­rung.
Dass wir im so­zia­len Le­ben nicht ei­ner des 
an­dern Schuld­ner wer­den, dass wir uns als 
glei­che Men­schen ge­gen­über­ste­hen, dass wir 
nicht mit dem Geis­tig-Leib­li­chen ver­fal­len:
Laß uns nicht ver­fal­len in das­je­ni­ge, was aus 
un­se­rem Lei­be her­aus un­se­ren Geist in Fins­ter­nis 
bringt, son­dern er­lö­se uns aus den Übeln, die 
aber ent­ste­hen, wenn wir zu stark mit dem 
Geis­te in das Leib­li­che hin­ein ver­fal­len wür­den.
Dein ist der Herr­schafts­an­spruch, 
Dein ist das Macht­recht, 
Dein ist die Of­fen­ba­rung als Licht, als Glanz, 
als all­wal­ten­de so­zia­le Lie­be.
V.    Dor­nach, 15. Mai 1923
#SE268-344
#TI
Das ma­kro­kos­mi­sche Va­ter­un­ser
An­spra­che zur Grund­stein/egung des Dor­na­ch­er Bau­es
am 20. Sep­tem­ber 1913
#TX
Mei­ne lie­ben Schwes­tern und Brü­der,
Ver­ste­hen wir uns heu­te an die­sem Fe­st­a­bend rich­tig. Ver­ste­hen wir uns da­hin, daß die­se Hand­lung in ei­nem ge­wis­sen Sin­ne be­deu­tet für un­se­re See­le ein Ge­löb­nis. Un­ser St­re­ben hat es mit sich ge­bracht, daß wir hier an die­sem Or­te, von dem aus wir weit hin­aus se­hen nach den vier Ele­men­tar­rich­tun­gen der Him­mels­ro­se, auf­rich­ten dür­fen die­ses Wahr­zei­chen geis­ti­gen Le­bens der neue­ren Zeit. Ver­­­ste­hen wir uns, daß wir uns am heu­ti­gen Ta­ge, in­dem wir un­se­re See­len ver­bun­den füh­len mit dem, was wir in die Er­de sym­bo­lisch ver­senkt ha­ben, an­ver­lo­ben die­ser von uns als rich­tig er­kann­ten geis­ti­gen Evo­lu­ti­ons­strö­mung der Mensch­heit. Ver­su­chen wir, mei­­ne lie­ben Schwes­tern und Brü­der, die­ses See­len­ge­löb­nis ab­zu­le­gen:
daß wir hin­weg­se­hen wol­len für die­sen Au­gen­blick von al­lem Klein­­li­chen des Le­bens, von all dem, was uns ver­bin­det, not­wen­dig ver­­­bin­den muß als Mensch mit dem Le­ben des All­tags. Ver­su­chen wir in die­sem Au­gen­bli­cke in uns den Ge­dan­ken zu er­we­cken der Ver­­­bin­dung der Men­schen­see­le mit dem St­re­ben in der Zei­ten­wen­de. Ver­su­chen wir ei­nen Au­gen­blick da­ran zu den­ken, daß, in­dem wir das ge­tan ha­ben, was wir heu­te Abend voll­brin­gen woll­ten, wir das Be­wußt­sein in uns tra­gen müs­sen, hin­aus­zu­schau­en in wei­te, wei­te Zei­ten­k­rei­se, um ge­wahr zu wer­den, wie sich die Mis­si­on, de­ren Wahr­zei­chen wer­den soll die­ser Bau, ein­rei­hen wird der gro­ßen Mis­si­on der Mensch­heit auf un­se­rem Er­den­pla­ne­ten. Nicht in Stolz und Über­mut, in De­mut, Hin­ge­bung und Op­f­er­wil­lig­keit ver­su­chen wir un­se­re See­len hin­auf­zu­len­ken zu den gro­ßen Plä­nen, den gro­ßen Zie­len des men­sch­li­chen Wir­kens auf der Er­de. Ver­su­chen wir uns zu ver­set­zen in die La­ge, in der wir ei­gent­lich sein sol­len und sein mus­sen, wenn wir die­sen Au­gen­blick rich­tig ver­ste­hen.
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Ver­su­chen wir da­ran zu den­ken, wie einst­mals ein­zog in un­se­re Er­de­ne­vo­lu­ti­on die gro­ße Kun­de und Bot­schaft, das ur­e­wi­ge Evan­­ge­li­um gött­lich-geis­ti­gen Le­bens, wie es hin­zog über die Er­de, als die gött­li­chen Geis­ter sel­ber die gro­ßen Leh­rer der Mensch­heit noch wa­ren. Ver­su­chen wir, mei­ne lie­ben Schwes­tern und Brü­der, uns zu­rück­zu­ver­set­zen in je­ne gött­li­chen Zei­ten der Er­de, von de­nen noch ein letz­tes Seh­nen, ei­ne letz­te Er­in­ne­rung uns auf­geht, wenn wir et­wa im al­ten Grie­chen­lan­de mit den letz­ten Tö­nen der Mys­te­ri­en­weis­heit - und zu­g­leich mit den ers­ten phi­lo­so­phi­schen Tö­nen -den gro­ßen Pla­to kün­den hö­ren von den ewi­gen Ide­en und der ewi­gen Hy­le der Welt. Und ver­su­chen wir zu be­g­rei­fen, was über un­se­re Er­de­ne­vo­lu­ti­on seit­her ge­zo­gen ist an lu­zi­fe­ri­schen und ah­ri­­ma­ni­schen Ein­flüs­sen. Ver­su­chen wir uns klar­zu­ma­chen, wie aus der Men­schen­see­le ge­wi­chen ist der Zu­sam­men­hang mit dem gött­li­chen Wel­ten­da­sein, mit dem Wol­len, mit dem Füh­len und mit dem gött­lich-geis­ti­gen Er­ken­nen.
Ver­su­chen wir in die­sem Au­gen­blick tie{ tief in un­se­rer See­le nach­zu­füh­len, was da drau­ßen, in den Län­dern im Os­ten, Nor­den, Wes­ten und Sü­den heu­te die Men­schen­see­len füh­len, die wir aner­ken­nen dür­fen als die bes­ten, und die nicht hin­aus­kom­men über das­je­ni­ge, was wir aus­sp­re­chen kön­nen mit den Wor­ten: ein un­be­­stimm­tes, un­zu­läng­li­ches Seh­nen und Hof­fen auf den Geist. Schaut Euch um, mei­ne lie­ben Schwes­tern und Brü­der, wie die­ses un­be­­stimm­te Seh­nen, die­ses un­be­stimm­te Hof­fen auf den Geist wal­tet in der heu­ti­gen Mensch­heit! Füh­let hö­rend, hier beim Grund­stein un­­se­res Wahr­zei­chens, wie in dem un­be­stimm­ten Seh­nen und Hof­fen der Mensch­heit nach dem Geis­te der Sch­rei hör­bar ist nach der Ant­wort, nach je­ner Ant­wort, die ge­ge­ben wer­den kann da, wo Geis­tes­wis­sen­schaft wal­ten kann mit ih­rem Evan­ge­li­um der Kun­de von dem Geis­te. Ver­sucht in Eu­re See­len Euch zu sch­rei­ben das Gro­ße des Au­gen­blicks, den wir durch­ma­chen am heu­ti­gen Abend. Wenn wir hö­ren kön­nen den Sehn­suchts­ruf der Mensch­heit nach dem Geis­te, und er­rich­ten wol­len den Wahr­bau, von dem aus ver­­­kün­det wer­den soll im­mer mehr und mehr die Bot­schaft von dem
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Geis­te, wenn wir die­ses füh­len im Le­ben die­ser Welt, dann ver­s­te­hen wir uns an die­sem Abend rich­tig. Dann wis­sen wir - nicht in Hoch­mut und nicht in Über­schät­zung un­se­res St­re­bens, son­dern in De­mut, in Hin­ga­be und Op­f­er­wil­lig­keit wis­sen wir, daß wir sein mus­sen in un­se­rem sich be­müh­en­den St­re­ben die Fort­set­zer je­ner Geis­tes­ar­beit, die im Abend­land aus­ge­löst wor­den ist im Lau­fe ei­ner fort­sch­rei­ten­den mensch­heit­li­chen Ent­wi­cke­lung, die aber end­lich da­zu füh­ren muß­te durch die not­wen­di­ge Ge­gen­strö­mung der ah­ri­­ma­ni­schen Kräf­te, daß heu­te die Mensch­heit an ei­nem Punk­te steht, wo die See­len ver­dor­ren, ver­ö­den müß­ten, wenn je­ner Sehn­suchts-sch­rei nach dem Geis­te nicht er­hört wür­de. Füh­len wir, mei­ne lie­ben Schwes­tern und Brü­der, die­se Ängs­te! So muß es sein, wenn wir wei­ter kämp­fen dür­fen in je­nem gro­ßen geis­ti­gen Kampf, der ein Kampf ist, durch­glüht vom Feu­er der Lie­be; in je­nem gro­ßen geis­ti­­gen Kampf, des­sen Fort­set­zer wir sein dür­fen, der ge­führt wor­den ist von un­se­ren Vor­fah­ren einst­mals, als sie dr­ü­b­en ab­ge­lenkt ha­ben den ah­ri­ma­ni­schen An­s­turm der Mau­ren.
Wir ste­hen, durch Kar­ma ge­führt, in die­sem Au­gen­bli­cke an dem Ort, durch den durch­ge­gan­gen sind wich­ti­ge spi­ri­tu­el­le Strö­mun­­gen. Füh­len wir in uns den Ernst der La­ge am heu­ti­gen Abend. Einst­mals war die Mensch­heit am End­punkt an­ge­langt des St­re­bens nach Per­sön­lich­keit. Da in der Fül­le die­ser Er­den-Per­sön­lich­keit ver­dorrt war das al­te Erb­stück der gött­li­chen Lei­ter des Ur­be­gin­nes der Er­de­ne­vo­lu­ti­on, da er­schi­en dr­ü­b­en im Os­ten das Wel­ten­wort:
Im Ur­be­gin­ne war das Wort
Und das Wort war bei Gott
Und ein Gott war das Wort.
Und das Wort er­schi­en den Men­schen­see­len und hat zu den Men­­schen­see­len ge­spro­chen: Er­fül­let die Er­de­ne­vo­lu­ti­on mit dem Sinn der Er­de! - Jetzt ist das Wort sel­ber über­ge­gan­gen in die Er­den-Au­ra, ist auf­ge­nom­men von der spi­ri­tu­el­len Au­ra der Er­de.
Vier­fach ver­kün­det wor­den ist das Wel­ten­wort durch die Jahr­hun­der­te, die nun bald zwei Jahr­tau­sen­de ge­wor­den sind. So hat das Wel­ten­licht hin­ein­ge­leuch­tet in die Er­de­ne­vo­lu­ti­on.
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Im­mer tie­fer sank und muß­te sin­ken Ah­ri­man. Füh­len wir uns um­ge­ben von den Men­schen­see­len, in de­nen er­k­lingt der Sehn­­suchts­sch­rei nach dem Geis­te. Füh­len wir aber, mei­ne lie­ben Schwe­s­tern und Brü­der, wie bei dem all­ge­mei­nen Sehn­suchts­sch­rei die­se Men­schen­see­len blei­ben müß­ten, weil Ah­ri­man, der fins­te­re Ah­ri­­man, das Cha­os brei­tet über die er­st­reb­te Geis­te­ser­kennt­nis der Wel­ten der höhe­ren Hier­ar­chi­en. Füh­let, daß die Mög­lich­keit vor­­han­den ist, in un­se­rer Zeit hin­zu­zu­fü­gen zu dem vier­fach ver­kün­de­­ten Geis­tes­wort je­nes an­de­re, das ich Euch nur im Sym­bo­le dar­s­tel­­len kann.
Vom Os­ten kam es her­über - das Licht und das Wort der Ver­kün­­di­gung. Vom Os­ten aus ist es hin­ge­zo­gen nach dem Wes­ten, vier­fach ver­kün­det in den vier Evan­ge­li­en, ab­war­tend, daß vom Wes­ten her kom­men wird der Spie­gel, der Er­kennt­nis hin­zu­fü­gen wird dem, was noch Ver­kün­di­gung ist im vier­fach aus­ge­spro­che­nen Wel­ten­wort. Tief geht es uns zu Her­zen und See­len, wenn wir ver­neh­men je­ne Berg­p­re­digt, die da ge­spro­chen wor­den ist, als die Zei­ten der Heran-rei­fung der men­sch­li­chen Per­sön­lich­keit er­füllt wa­ren, da das al­te Geis­tes­licht ge­schwun­den war und das neue Geis­tes­licht er­schi­en. Das neue Geis­tes­licht ist er­schie­nen! Aber da es er­schie­nen war, ging es durch die Jahr­hun­der­te der Mensch­heit­se­vo­lu­ti­on vom Os­ten nach dem Wes­ten, war­tend auf das Ver­ständ­nis für die Wor­te, die einst­mals in der Berg­p­re­digt in die men­sch­li­chen Her­zen ge­tönt ha­­ben. Aus den Tie­fen un­se­rer Wel­te­vo­lu­ti­on er­tönt je­nes ur­e­wi­ge Ge­­bet, das als Ver­kün­di­gung des Wel­ten­wor­tes ge­spro­chen wor­den ist, da sich das Mys­te­ri­um von Gol­ga­tha voll­zog. Und tief tön­te hin das ur­e­wi­ge Ge­bet, das dem Mi­kro­kos­mos in tiefs­ter See­le kün­den soll­te aus dem In­ners­ten des men­sch­li­chen Her­zens her­aus das Ge­heim­nis des Da­seins. Es soll­te er­k­lin­gen in dem, was uns als «Va­ter­un­ser» ver­­­kün­det wor­den ist, als es er­tön­te vom Os­ten nach dem Wes­ten. Doch war­tend ver­hielt sich die­ses Wel­ten­wort, das da­mals in den Mi­kro­­kos­mos sich hin­ein­senk­te, auf daß einst­mals es zu­sam­men­k­lin­gen dür­fe mit dem Fünf­ten Evan­ge­li­um; her­an­rei­fen muß­ten die Men­­schen­see­len, um das zu ver­ste­hen, was vom Wes­ten her als das ur­äl­tes­te,
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weil das ma­kro­kos­mi­sche Evan­ge­li­um, wie ein Echo nun ent­ge­­gen­k­lin­gen soll dem mi­kro­kos­mi­schen Evan­ge­li­um des Os­tens.
Wenn wir Ver­ständ­nis ent­ge­gen­brin­gen dem ge­gen­wär­ti­gen Au­­gen­blick, dann wird uns auch das Ver­ständ­nis da­für auf­ge­hen, daß den vier Evan­ge­li­en hin­zu­ge­fügt wer­den kann ein fünf­tes. So mö­gen denn am heu­ti­gen Abend zu des Mi­kro­kos­mos Ge­heim­nis­sen hin­zu die Wor­te er­k­lin­gen, wel­che die Ge­heim­nis­se des Ma­kro­kos­mos aus­drü­cken. Als Ers­tes des Fünf­ten Evan­ge­li­ums soll hier er­tö­nen das ma­kro­kos­mi­sche Ge­gen­bild des mi­kro­kos­mi­schen Ge­be­tes, das einst­mals ver­kün­det wur­de vom Os­ten nach dem Wes­ten. So klin­ge wi­der als Zei­chen des Ver­ständ­nis­ses das ma­kro­kos­mi­sche Wel­ten­­ge­bet, ent­hal­ten im Fünf­ten, ural­ten Evan­ge­li­um, das ver­bun­den ist mit dem Mond und dem Ju­pi­ter, so wie die vier Evan­ge­li­en ver­bun­­den sind mit der Er­de:
AUM, Amen!
Es wal­ten die Übel,
Zeu­gen sich lö­sen­der Ich­heit,
Von an­dern er­schul­de­te Selbst­heit­schuld,
Er­le­bet im täg­li­chen Bro­te,
In dem nicht wal­tet der Him­mel Wil­le,
Da der Mensch sich schied von Eu­rem Reich
Und ver­gaß Eu­ren Na­men,
Ihr Vä­ter in den Him­meln.
Das Va­ter­un­ser war als Ge­bet der Mensch­heit ge­ge­ben wor­den. Dem mi­kro­kos­mi­schen Va­ter­un­ser, das ver­kün­det wur­de vom Os­ten nach dem Wes­ten, tönt nun ent­ge­gen das ural­te ma­kro­kos­mi­­sche Ge­bet. So tönt es wi­der, wenn es, recht ver­stan­den von Men­­schen­see­len, hin­aus­k­lingt in die Wel­ten­wei­ten und zu­rück­ge­ge­ben wird mit den Wor­ten, die ge­prägt wor­den sind aus dem Ma­kro­kos­­mos her­aus. Neh­men wir es mit uns, das ma­kro­kos­mi­sche Va­te­run­­ser, füh­l­end, daß wir da­mit be­gin­nen, das Ver­ständ­nis zu er­rin­gen für das Evan­ge­li­um der Er­kennt­nis: das Fünf­te Evan­ge­li­um. Tra­gen wir von die­sem wich­ti­gen Au­gen­blick nach Hau­se in un­se­rer See­le
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mit Ernst und Wür­de un­ser Wol­len, tra­gen wir nach Hau­se die Ge­wißh­eit, daß al­le Weis­heit, nach der da sucht die Men­schen­see­le -wenn das Su­chen ein ech­tes ist , ei­ne Ge­gen­strö­mung ist der kos­mi­­schen Weis­heit; und al­le in selbst­lo­ser Lie­be der See­le wur­zeln­de Men­schen­lie­be aus der in der Mensch­heit­se­vo­lu­ti­on wal­ten­den Lie­­be er­fruch­tet.
Durch al­le Er­den­zei­ten hin­durch und in al­le Men­schen­see­len hin­ein wirkt aus dem star­ken Men­schen­wil­len, der sich er­füllt mit dem Sinn des Da­seins und dem Sinn der Er­de, ei­ne Ver­stär­kung durch die kos­mi­sche Kraft, wel­che die Mensch­heit heu­te sich er-fleht, un­be­stimmt hin­rich­tend den Blick zu ei­nem Geis­te, den sie er­hofft, aber nicht er­ken­nen will, weil in die Men­schen­see­le Ah­ri­­man ei­ne ihr un­be­wuß­te Furcht ge­senkt hat übe­rall da, wo heu­te vom Geis­te ge­spro­chen wird. Füh­len wir das, mei­ne Schwes­tern und Brü­der, in die­sem Au­gen­blick. Füh­let die­ses, so wer­det Ihr Euch zu Eu­rem Geis­tes­werk rüs­ten kön­nen und Euch als Geis­tes­lich­tes Of­­fen­ba­rer «ge­dan­ken­kräf­tig auch noch dann be­zeu­gen, wenn über voll er­wach­ter Geis­tes­schau der fins­te­re Ah­ri­man, die Weis­heit dämp­fend, des Cha­os Dun­kel­heit ver­b­rei­ten will». Er­fül­let, mei­ne Schwes­tern und Brü­der, Eu­re See­len mit der Sehn­sucht nach wir­k­­li­cher Geist-Er­kennt­nis, nach wah­rer Men­schen­lie­be, nach star­kem Wol­len. Und ver­sucht in Euch re­ge zu ma­chen je­nen Geist, der da ver­trau­en kann der Spra­che des Wel­ten­wor­tes, die uns ent­ge­gen­hallt aus Wel­ten­fer­nen und aus Rau­mes­wei­ten, he­r­ein­k­lin­gend in un­se­re See­len. Das ist, was der wir­k­lich füh­len muß am heu­ti­gen Abend, der den Sinn des Da­seins er­faßt hat: Die Men­schen­see­len sind an ei­nem Ran­de ih­res St­re­bens. Füh­let in De­mut, nicht in Hoch­mut, in Hin­ga­be und Op­f­er­wil­lig­keit, nicht in Über­he­bung Eu­res Selbs­tes, was wer­den soll mit dem Wahr­zei­chen, zu dem wir den Grund­stein heu­te ge­legt ha­ben. Füh­let die Be­deu­tung der Er­kennt­nis, die uns wer­den soll da­durch, daß wir wis­sen kön­nen: Es muß in un­se­rer Zeit in den Rau­mes­wei­ten die Hül­le der geis­ti­gen We­sen­hei­ten durch­sto­­ßen wer­den, wenn die geis­ti­gen We­sen­hei­ten kom­men, uns zu sp­re­chen von dem Sinn des Da­seins. All­übe­rall im Um­kreis wer­den
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auf­neh­men müs­sen Men­schen­see­len den Sinn des Da­seins. Hö­ret, wie an den ver­schie­de­nen Geis­te­sor­ten, wo von Geis­tes­wis­sen­­schaft, von Re­li­gi­on und Kunst ge­spro­chen und in ih­rem Sinn ge­han­delt wird, hö­ret, wie im­mer oder wer­den die St­re­bens­kräf­te der See­len, füh­let, daß Ihr ler­nen sollt, die­se See­len, die­se St­re­bens­kräf­te der See­le zu be­fruch­ten aus den Geis­tes-Ima­gi­na­tio­nen, den In­spi­ra­­tio­nen und In­tui­tio­nen her­aus. Füh­let, was der fin­den wird, der rich­tig hö­ren wird den Ton der sc­höp­fe­ri­schen Geis­tig­keit.
Die­je­ni­gen, die zum al­ten Va­ter­un­ser hin­zu wer­den ver­ste­hen ler­nen den Sinn des Ge­bets vom Fünf­ten Evan­ge­li­um, die wer­den aus un­se­rer Zei­ten­wen­de her­aus die­sen Sinn gründ­lich er­ken­nen kön­nen.
Wenn wir ler­nen wer­den, den Sinn die­ser Wor­te zu ver­ste­hen, so wer­den wir die Kei­me auf­zu­neh­men su­chen, die da er­blühen müs­­sen, wenn die Er­de­ne­vo­lu­ti­on nicht ver­dor­ren, wenn sie wei­ter fruch­ten und gedei­hen soll, auf daß die Er­de das ihr vom Ur­be­ginn ge­s­tell­te Ziel durch Men­schen­wil­len er­rei­chen kann.
So füh­let an die­sem Abend, daß le­ben­dig wer­den muß in den Men­schen­see­len die Weis­heit und der Sinn der neu­en Er­kennt­nis, der neu­en Lie­be und der neu­en star­ken Kraft. Die See­len, die da wir­ken wer­den in der Blü­te und der Frucht künf­ti­ger Er­de­ne­vo­lu­­tio­nen, wer­den das­je­ni­ge ver­ste­hen müs­sen, was wir heu­te un­se­ren See­len zum ers­ten Ma­le ein­ver­lei­ben wol­len: die ma­kro­kos­misch wi­der­k­lin­gen­de Stim­me des uralt ewi­gen Ge­be­tes:
AUM, Amen!
Es wal­ten die Übel,
Zeu­gen sich lö­sen­der Ich­heit,
Von an­dern er­schul­de­te Selbst­heit­schuld,
Er­le­bet im täg­li­chen Bro­te,
In dem nicht wal­tet der Him­mel Wil­le,
Da der Mensch sich schied von Eu­rem Reich
Und ver­gaß Eu­ren Na­men,
Ihr Vä­ter in den Him­meln.
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So ge­hen wir au­s­ein­an­der - in un­se­rer See­le das Be­wußt­sein der Be­deu­tung mit­neh­mend von dem Ernst und der Wür­de der Han­d­­lung, die wir ver­rich­tet ha­ben. Das Be­wußt­sein, das von die­sem Abend bleibt, soll in uns ent­zün­den das St­re­ben nach Er­kennt­nis ei­ner der Mensch­heit ge­ge­be­nen Neu­of­fen­ba­rung, nach der da dür­s­tet die Men­schen­see­le, von der sie trin­ken wird, aber erst dann, wenn sie ge­win­nen wird furcht­los den Glau­ben und das Ver­trau­en zu dem, was da ver­kün­den kann die Wis­sen­schaft vom Geis­te, die wie­der­um ve­r­ei­nen soll, was ei­ne Wei­le ge­t­rennt durch die Men­sch­heit­se­vo­lu­ti­on ge­hen muß­te: Re­li­gi­on, Kunst und Wis­sen­schaft. Neh­men wir dies, mei­ne Schwes­tern und Brü­der, mit als et­was, was wir als ein Ge­den­ken an die­se ge­mein­sam ge­fei­er­te Stun­de nicht wie­der ver­ges­sen möch­ten.
(Nun folg­te noch Ein­de­cken und Ein­be­to­nie­ren des Grund­steins).
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ZU DIE­SER AUS­GA­BE
#TX
Der vor­lie­gen­de Band um­faßt zu ei­nem gu­ten Teil bis­her un­ver­öf­f­ent­lich­te Me­di­ta­ti­ons­tex­te, aber auch ei­ni­ge, die in äl­te­ren Aus­ga­ben der «Wahr­­spruch­wor­te», GA 40, be­reits ver­öf­f­ent­licht wa­ren, hier aber jetzt in ih­rem ih­nen an­ge­mes­se­nen Zu­sam­men­hang er­schei­nen. Die Qu­el­len­la­ge ist in den Vor­be­mer­kun­gen auf Sei­te 7 skiz­ziert.
Zur Ge­stal­tung des Ban­des
Im ers­ten und zwei­ten Teil sind die Sprüche in ver­schie­de­ne Grup­pen ge­g­lie­dert und inn­er­halb der­sel­ben - so­weit als mög­lich - nach ih­rem En­t­­­ste­hungs­da­tum ge­ord­net. Bei ei­ner An­zahl von Sprüchen des ers­ten Teils kennt man nur mit un­ter­schied­li­cher Ge­nau­ig­keit die un­ge­fäh­re Ent­s­te­hungs­zeit, die dann mit «ca.» an­ge­ge­ben ist. Sprüche, bei de­nen dies nicht mög­lich ist, sind als «un­da­tier­bar» be­zeich­net und wur­den im all­ge­mei­nen an das En­de ih­rer Un­ter­grup­pe ge­s­tellt.
Im drit­ten Teil, ent­hal­tend Über­tra­gun­gen und freie Ge­stal­tun­gen aus dem Al­ten und Neu­en Te­s­ta­ment, sind nur sol­che Tex­te wie­der­ge­ge­ben, die in sich ein grö­ße­res Gan­zes dar­s­tel­len. Ru­dolf Stei­ner hat je­doch in sei­nem um­fang­rei­chen Vor­trags­werk auch noch vie­le ein­zel­ne kur­ze Bi­bel­s­tel­len neu über­setzt. Für al­le die­se Über­tra­gun­gen hat­te man bei der Er­stel­lung des Pla­nes für die Ge­sam­t­aus­ga­be im Jah­re 1961 ei­nen ei­ge­nen Band als GA 41 vor­ge­se­hen. Ei­ner ein­ge­hen­den Prü­fung hat sich je­doch er­ge­ben, daß sich die­se vie­len Ein­zel­s­tel­len nicht für ei­ne ge­son­der­te Pu­b­li­ka­ti­on eig­nen.
Zur Wie­der­ga­be im Druck
Die Wort­lau­te Ru­dolf Stei­ners sind in nor­ma­ler Schrift wie­der­ge­ge­ben, auch Zu­sät­ze wie Über­schrift, Da­tum, Un­ter­schrift. Even­tu­el­le wei­te­re zu­sätz­li­che An­ga­ben in sei­ner Hand­schrift, die nicht in den ei­gent­li­chen Text auf­ge­nom­men wur­den, sind im Re­gis­ter als «Zu­satz» nach­ge­wie­sen. (Al­le An­ga­ben der Her­aus­ge­ber zu den ein­zel­nen Sprüchen sind kur­siv ge­druckt, al­so vor al­lem Über­schrif­ten, Ent­ste­hungs­zeit und even­tu­ell Na­me des Emp­fän­gers.)
Die ge­druck­ten Wort­lau­te ent­sp­re­chen ge­nau den Ori­gi­nal­vor­la­gen, mög­lichst auch die An­ord­nung. Die Sch­reib­wei­se auf den Ori­gi­na­len ist
#SE268-356
wei­test­ge­hend bei­be­hal­ten wor­den, nur heu­te ganz un­üb­lich ge­wor­de­ne For­men wur­den an­gepaßt.
Von Ru­dolf Stei­ner un­ter­s­tri­che­ne Wor­te in den Sprüchen sind ge­sperrt wie­der­ge­ge­ben. (Ei­ne Aus­nah­me be­fin­det sich auf S. 212, wo die Un­ter­st­rei­chung ei­ne an­de­re Be­deu­tung hat als sonst und des­halb kur­siv wie­der­ge­ge­­ben ist.)
Ver­mer­ke von frem­der Hand auf den Ori­gi­na­len sind im­mer weg­ge­las­­sen wor­den. sie sind im Re­gis­ter als «Ver­merk» nach­ge­wie­sen.
Zur In­ter­punk­ti­on
Die­se rich­tet sich strikt nach dem Ori­gi­nal, au­ßer daß ge­le­gent­lich der Schluß­p­unkt hin­zu­ge­fügt wur­de, um an­zu­zei­gen, daß man si­cher ist, daß der Spruch vol­l­en­det ist, es sich al­so nicht even­tu­ell um ei­nen un­voll­stän­di­­gen Ent­wurf han­deln könn­te. - Für die Wie­der­ga­be im Druck be­steht aber die gro­ße Schwie­rig­keit, daß die we­ni­gen Zei­chen, die Ru­dolf Stei­ner in den Sprüchen ver­wen­det, an­schei­nend öf­ters mehr als mu­si­ka­li­sche Zei­chen denn als Satz­zei­chen ver­wen­det sind. Was so auf den Ori­gi­na­len na­tür­lich er­scheint, kann manch­mal im Druck be­f­remd­lich wir­ken.
Al­pha­be­ti­sches Re­gis­ter der Spruch­an­fän­ge und Über­schrif­ten
Dies di­ent nicht nur zum Auf­fin­den der Sprüche, es zeigt auch die ver­wen­­de­ten Vor­la­gen und de­ren Art an: ob es sich um ei­ne Vor­trags­nach­schrift, um ein No­tiz­buch oder No­tiz­blatt in der Hand­schrift Ru­dolf Stei­ners, oder um ei­ne Ab­schrift han­delt. Au­ßer­dem sind Ent­ste­hungs­zeit und -Ort, so­wie Na­me ei­nes even­tu­el­len Emp­fän­gers an­ge­ge­ben, so­weit dies be­kannt ist.
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Über­sicht über die Sam­mel­bän­de mit den Spruch­dich­tun­gen
GA 40, «Wahr­spruch­wor­te» ent­hält:
a)    al­le von Ru­dolf Stei­ner sel­ber ver­öf­f­ent­lich­ten Dich­tun­gen;
b)    al­le in öf­f­ent­li­chen Vor­trä­gen ge­ge­be­nen Sprüche;
c)    al­le in all­ge­mei­nen Mit­g­lie­der-Vor­trä­gen ge­ge­be­nen Sprüche;
d)    in No­tiz­büchern ge­fun­de­ne Sprüche all­ge­mei­nen Cha­rak­ters;
e)    Ein­zel­per­so­nen ge­ge­be­ne Wid­mungs­sprüche, in Büchern, auf Pho­to­gra­phi­en, etc.
GA 267, «See­len­übun­gen mit Wort- und Sinn­bild-Me­di­ta­tio­nen» ent­hält al­le eso­te­ri­schen Übun­gen für Mor­gens und Abends, die Ein­zel­per­so­nen ge­ge­ben wur­den. Die meis­ten da­von ent­hal­ten man­tri­sche Sprüche.
GA 268, «Man­tri­sche Sprüche - See­len­übun­gen II» ent­hält:
a)    al­le man­tri­schen Sprüche und Me­di­ta­ti­ons-Sät­ze oh­ne Zeit-Bin­dung für Ein­zel­per­so­nen;
b)    m­an­tri­sche Sprüche und Me­di­ta­ti­ons-Sät­ze aus No­tiz­büchern;
c)    m­an­tri­sche Sprüche für an­thro­po­so­phi­sche Ar­beits-Zu­sam­men­hän­ge;
d)    F­reie Über­tra­gun­gen aus dem Al­ten und Neu­en Te­s­ta­ment.
An­spra­chen, Ge­denk­wor­te und Me­di­ta­ti­ons­sprüche bei Be­stat­tungs- und Ge­denk­fei­ern für Ver­s­tor­be­ne sind in «Un­se­re To­ten», GA 261, wie­der­ge­­ge­ben. - Fer­ner ent­hal­ten ei­ni­ge Bän­de der Rei­he «Ver­öf­f­ent­li­chun­gen zur Ge­schich­te und aus den In­hal­ten der eso­te­ri­schen Lehr­tä­tig­keit» (GA 264-270) Sprüche und Me­di­ta­tio­nen, die aus dem ge­ge­be­nen Ent­ste­hungs-Zu­­­sam­men­hang nicht sinn­voll her­aus­ge­löst wer­den kön­nen, und da­her nicht in ei­nen der Sam­mel­bän­de auf­ge­nom­men wur­den.
#SE268-359
#TI
HIN­WEI­SE UND LES­AR­TEN
#TX
14    Sch­rei­tend be­wegst du ... und In dem Son­der­sein ent­de­cke ...: Die­se bei­den Auf-zeich­nun­gen ste­hen im No­tiz­buch 427 hin­te­r­ein­an­der. Sie ge­hö­ren of­fen­bar zu­­­sam­men; je­doch nur über «In dem Son­der­sein.. . » steht «Motz­kus». Bei­des dürf­te im Zu­sam­men­hang mit Bla­vats­kys «Ge­heim­leh­re» nie­der­ge­schrie­ben wor­den sein, da die­se von Ru­dolf Stei­ner 1903 den Ber­li­ner Theo­so­phen er­läu­tert wur­de. Vgl. GA 264 »Zur Ge­schich­te und aus den In­hal­ten der ers­ten Ab­tei­lung der eso­­te­ri­schen Schu­le 1904 bis 1914» (S. 248: «Die sie­ben gro­ßen Ge­heim­nis­se des Le­bens und die Meis­ter»). - Die Zeich­nung be­fin­det sich nur auf dem No­tiz­blatt 575, nicht im No­tiz­buch. - Da­vor steht auf zwei Sei­ten noch fol­gen­des Frag­ment:
Die ins Spi­ri­tu­el­le ge­s­tei­ger­ten ma­na­si­schen Tu­gen­den
Ge­rech­tig­keit:    Brü­der­lich­keit
Mä­ß­ig­keit:    En­thu­sias­mus
Stand­haf­tig­keit:    Pa­thos
Klug­heit:    Har­mo­nie
Sym­bo­lis­mus:    Op­fe­rung
Freie Fröm­mig­keit: An­dacht in Frei­heit, Se­lig­keit
Weis­heit:    In­spi­ra­ti­on
Strömt Geis­tes­kraft in dei­ne Tu­gen­den, so wan­deln sie dein Er­ken­nen in Lie­ben:
macht dich dein Den­ken ge­recht ge­gen dei­nen Nächs­ten so dein lie­ben­des Den­ken mit­füh­l­end mit dem Bru­der:
Gibt dein Den­ken dir Maß ge­gen Lust und Un­lust, so lie­ben­des Den­ken En­thu­sias­mus
für dein ges­ti­ges Wol­len:
be­haup­tet sich dein Den­ken stand­haft in den Flu­ten des Son­der­seins: so dein lie­ben­des Den­ken
21    S­pross­kra­fi wird vom Licht ...: Ei­ne Vor­stu­fe im sel­ben No­tiz­buch lau­tet:
Spross­kraft eint sich dem Licht und lebt
Trieb­kraft eint sich der Weis­heit und liebt.
22    Va­ter- Wort - Geist ...: Fak­si­mi­le mit Er­läu­te­run­gen in «Bei­trä­ge ...» Nr. 67/68,
1979. Sie­he auch Ber­lin, 10. No­vem­ber 1904 in «Bei­trä­ge ...» Nr. 78, 1982/83.
25    Selbst im Geis­te ...: lt. Ma­rie Stei­ners No­tiz­buch 13 «für Jo­h­an­na Mü­cke».
34    In der Fins­ter­nis fin­de ich Got­tes-Sein ...: da­zu im No­tiz­buch noch:
»Weiß - Ich h Fins­ter­nis - Gott»
41    Mi­cha­el! Lei­be mir dein Schwert ...: Das deut­sche Ori­gi­nal liegt nicht mehr vor, der Wort­laut ist ei­ne Rück­über­set­zung der da­ma­li­gen ita­lie­ni­schen Über­tra­gung.
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52    Salz­wür­fel . . . : Die­ser und die bei­den fol­gen­den Sprüche: Ich bli­cke auf die Pflan­.... . und Ich stel­le vor mich bin des Löw­en Bild . . . ste­hen bei­ein­an­der im No­ti­z­buch 450.
55    Es denkt mich Fröm­mig­keit ...: Für die Be­zeich­nung «E.d.n. i.---m. p.s.s.r.» sie­he Sei­te 241. Für die Mar­kie­rung    » vgl. E. S. Köln, 2. Ja­nuar 1913 in GA 266/ III: «.. . Des­halb schweigt der Eso­te­ri­ker in Wort und Ge­dan­ke an der Stel­le, wo der hei­li­ge Na­me, der un­aus­sp­rech­li­che, ge­nannt wer­den müß­te.»
65    Von oben . . . : Über die Laut­fol­gen IA und MEB ist nichts Nähe­res be­kannt. - Im (auf S.64 fak­si­mi­lier­ten) Ent­wurf No­tiz­buch B 413 lau­ten die ers­ten drei Zei­len:
«Von oben in Ia / Von vor­ne in aum / Von links in MEB«, wo­bei die drei Zei­len ur­sprüng­lich nur die drei Lau­te a u m ge­habt ha­ben könn­ten. Dann wur­de das a zu Iao oder Jao er­wei­tert, das o aber wie­der durch­ge­s­tri­chen; u wur­de zu aum und m zu meB oder MEB er­wei­tert.
65    Es le­bet die Kraft . . . : In der Ori­gi­nal­vor­la­ge sind die Wor­te «im Schwe­ben» und «Schutz­geist» ste­no­gra­phisch ge­schrie­ben: die Über­tra­gung »im Schwe­ben» ist nicht ganz ein­deu­tig les­bar.
66f In lieb­ten Höhen . . . : Den Ent­wurf zu die­sem Spruch (S. 66) hat Ma­rie Stei­ner
1929 im «Nach­rich­ten­blatt», Nr.14, zum ers­ten Mal ver­öf­f­ent­licht. 1935 hat sie ihn in die Aus­ga­be «Wahr­spruch­wor­te - Richt­spruch­wor­te» auf­ge­nom­men, mit der Über­schrift «Som­mer» und der Be­mer­kung «aus ei­nem No­tiz­buch», wohl oh­ne dass sie Nähe­res zu dem Spru­che wuss­te. In die spä­te­ren Aus­ga­ben wur­de der Spruch nicht auf­ge­nom­men, son­dern dem Band «Un­se­re To­ten», GA 261, ein­ge­g­lie­dert, da sich in dem No­tiz­buch in der Nähe des Spru­ches Auf­zeich­nun­­gen über das Le­ben nach dem To­de fin­den. -Erst kürz­lich ist die End­fas­sung (S.67) auf ei­nem No­tiz­blatt im Ar­chiv der Ita
Weg­man-Nach­lass­ver­wal­tung zu­gäng­lich ge­wor­den. Das Blatt trägt den win­zig klei­nen Ver­merk «5/III.1915», ver­mut­lich in der Hand­schrift des un­be­kann­ten Emp­fän­gers. Mit die­sem Blatt wird es nun un­wahr­schein­lich, dass es sich um ei­­nen Spruch zum Ge­den­ken an ei­nen Ver­s­tor­be­nen han­delt. Auch be­stä­tigt es die sc­hö­ne Neu­prä­gung «Li­bil­len». (Im Ent­wurf hat­te man es für ei­nen Sch­reib­feh­ler ge­hal­ten und im Druck zu «Li­bel­len» kor­ri­giert.)
69    Ob, ihr Mäch­te . . . : Da­zu im Vor­trag: »Was ich Ih­nen jetzt ge­sagt ha­be, mei­ne lie­ben Freun­de, ist nicht bloß ein er­fun­de­nes Ge­bet, son­dern so hat der Chris­tus, nach­dem er durch das Mys­te­ri­um von Gol­ga­tha ge­gan­gen ist, die­je­ni­gen be­ten ge­lehrt, die ihn dann noch ver­ste­hen konn­ten in der Zeit, die er nach der Über­win­dung des [To­des beim] Mys­te­ri­um von Gol­ga­tha bei sei­nen inti­me­ren Schü­­lern ver­weilt hat.«
73    Sieg­haf­ter Geist . . . : Die Be­zeich­nung «Me­di­ta­ti­ons­wor­te die den Wil­len er­g­rei­­fen« gab Ma­rie Stei­ner bei der Erst­ver­öf­f­ent­li­chung in «Aus den In­hal­ten der Eso­te­ri­schen Schu­le«, Heft 2, Dor­nach 1948. In ei­ner an­de­ren Ab­schrift heißt es auch «Bit­te um Stark­mut«, in ei­ner wei­te­ren lau­tet die vor­letz­te Zei­le «Wal­tet als Qu­el­le».
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74    Ah­ri­man, du bist . . . : Die­ser Spruch steht ne­ben No­ti­zen für V. Stutt­gart, 14. Nov.
1920, in «Ge­gen­sät­ze in der Mensch­heits­ent­wi­cke­lung», GA 197.
84    Licht durch­flu­tet . . . : Im No­tiz­buch ste­hen zwi­schen No­ti­zen für die Vor­trä­ge vom Mai 1923 in Os­lo hin­te­r­ein­an­der die drei Sprüche:
Licht durch­flu­tet die Rau­mes­wei­ten . . .
Wenn ich tief un­ter­tau­che in Ge­dan­ken­kraft . . .
Ver­f­lies­sen im Da­s­eins­meer . . .
Sie sind mit «Esot.» über­schrie­ben, und ste­hen da­her wohl im Zu­sam­men­hang mit der eso­te­ri­schen Stun­de vom 18. Mai 1923 in Os­lo.
86    Ich bli­cke in das Wel­te­nall ... : Dies steht of­fen­sicht­lich im in­ne­ren Zu­sam­men­hang mit den Auf­sät­zen «Vom See­len­le­ben» in der Wo­chen­seh­rift «Goe­the­a­­num«, Ok­tober/No­vem­ber 1923 (wie­der ab­ge­druckt in «Der Goe­thea­n­um­ge­dan­ke ...», GA 36). Über die äu­ße­ren Um­stän­de ist aber nichts Nähe­res be­kannt.
94    Ich neh­me dich . . . : Hier­ao: grie­chisch hier­ao­mai = Pries­ter sein, von hie­ros = hei­lig, im Zu­sam­men­hang mit den Göt­tern. - Die Zah­len be­zie­hen sich auf die Lo­tos­blu­men.
98    Im­mer­schei­nen­des... : Die bei­den Sprüche die­ser Sei­te fol­gen im No­tiz­buch auf­­ein­an­der, vi­el­leicht ge­hö­ren sie zu­sam­men. - Sie ste­hen zwi­schen No­ti­zen für die Vor­trä­ge 7. und 12. Ok­tober 1923 in «Das Mi­t­er­le­ben des Jah­res­lau­fes ...», GA 229.
102    Ich kann wis­sen . . . : Ma­da­me Co­ro­ze über­lie­fer­te, dass sie in der Zeit, als Ru­dolf Stei­ner im Mai 1924 in Pa­ris Vor­trä­ge hielt, ihm be­geg­ne­te und er sie frag­te wie es ihr ge­he. Auf ih­re Ant­wort, dass sie glau­be, die gan­ze Ar­beit enit der Zeit­schrift «Sci­en­ce Spi­ri­tu­el­le« nicht wei­ter­füh­ren zu kön­nen, weil ihr in­ner­lich da­zu die Kraft feh­le, ha­be er sei­nen No­tiz­b­lock aus der Ta­sche ge­zo­gen und ihr die­sen Spruch auf­ge­schrie­ben.
107    In dir lebt das Men­schen­we­sen ... : Die Be­deu­tung der gro­ßen und klei­nen Buch­­sta­ben am lin­ken Rand ist un­be­kannt (A, B, e, G, i, D, o, H, u, V, Z). Even­tu­ell sind die grie­chi­schen Buch­sta­ben al­pha, be­ta, gam­ma, del­ta, eta, yp­si­lon, zc­ta ge­meint.
117    Se­ra­phisch Feu­er­mäch­te ...: Im No­tiz­buch 618 be­fin­det sich fol­gen­der Ent­wurf:
«Se­ra­phisch Feu­er­mäch­te / Der Che­ru­bi­ne Bil­de­mäch­te / Der Thro­ne Tra­g­­ge­wal­ten / Son­nen in Wel­ten­wei­ten / Geis­ter in »
118    Im Haup­te sich er­füh­len . . . : Di­rekt dar­über be­fin­det sich ab­ge­t­rennt durch ei­nen Strich über die gan­ze Sei­te: » O / Im Zei­chen schau­en / Was im Erd­be­ginn». Da­bei han­delt es sich wahr­schein­lich um ei­nen ab­ge­bro­che­nen Ent­wurf.
140    Im Frie­den . . . : Im Ent­wurf auf dem glei­chen Blatt heisst es:
1.    Tag: Frie­de wal­tend er­leuch­te durch mein Den­ken mei­nen Wil­len
O Er­zeu­ger des Alls
2.    Tag: Lie­be ge­hend op­fert mein Wil­le
#SE268-362
150    Licht um mich . . . : Aus ei­nem Brief von Prof. Krü­ger an Ru­dolf Stei­ner: «Lü­beck, d. 8.Nov.1911 - Hoch­ver­ehr­ter Herr Dok­tor! Sie wer­den sich kaum noch er­in­­nern, daß ich Sie am 19. Ju­li die­ses Jah­res um Ih­ren freund­li­chen Rat bat, wie ich bei mei­ner Ner­vo­si­tät ler­nen könn­te, mei­ne Ge­dan­ken zu be­herr­schen. Sie em­p­­fah­len mir da­mals, je­den Tag ei­ne an­ge­mes­se­ne Zeit deut­sche Ge­dich­te oder Ähn­li­ches von hin­ten auf­zu­sa­gen. Nach ei­ni­gen Mo­na­ten soll­te ich Ih­nen über den Er­folg be­rich­ten, und Sie woll­ten dann die Gü­te ha­ben, wei­te­re Rat­schlä­ge zu er­tei­len. - Ich ha­be die­se Übun­gen re­gel­mä­ß­ig ge­macht. Da mir die deut­schen Ge­dich­te bald aus­gin­gen, so kon­ju­gier­te ich grie­chi­sche un­re­gel­mä­ß­i­ge Ver­ben von hin­ten durch und sag­te Ge­schicht­s­ta­bel­len von hin­ten her. - Der Er­folg war of­fen­sicht­lich; und ich bin Ih­nen, ver­ehr­tes­ter Herr Dok­tor, für Ih­ren freund­li­chen Rat au­ßer­or­dent­lich dank­bar. Zwar ist der Er­folg noch in den An­fän­gen, doch kom­me ich schon jetzt über die mich früh­er be­herr­schen­den und nie­der-drü­cken­den Ge­dan­ken ganz an­ders hin­weg als sonst. - Wür­den Sie nun wohl die Gü­te ha­ben, mei­nem Schwa­ger oder mei­ner Schwä­ge­rin, wel­che Ih­nen die­sen Brief über­ge­ben, münd­lich ei­ne wei­te­re Ver­hal­tens­maß­r­e­gel oder ei­ne neue Übung mit­zu­ge­ben, wel­che die­se mir dann freund­lichst be­rich­ten wol­len. . . . «
154    Im Her­zen . . ... Für Fe­li­ci­tas Stück­gold, all­a­bend­lich vor dem Schla­fen­ge­hen zur Fes­ti­gung ih­rer Ge­sund­heit. Sie­he: Eli­sa­beth Stef­fen »»Selbst­ge­wähl­tes Schick­sal», Band II, S. 185.
165    Kraft­voll strö­me ...: Die bei­den Me­di­ta­tio­nen die­ser Sei­te wa­ren für den sel­ben Pa­ti­en­ten.
167    Was das Le­ben aus sei­nen Tie­fen . . . : W. J. Stein be­rich­tet, dass er die­se Me­di­ta­ti­on wäh­rend ei­ner schwe­ren Le­bens­si­tua­ti­on er­hielt. Sie­he: Jo­han­nes Tautz, «Wal­ter Jo­han­nes Stein - Ei­ne Bio­gra­phie«, Dor­nach 1989, An­hang, S. 261.
167    Ru­he brei­te sich aus . . . : Ge­ge­ben nach ei­nem für W. J. Stein er­schüt­tern­den Er­­leb­nis, das er am 9. März 1924 ge­habt hat­te. Ru­dolf Stei­ner schrieb ihm dar­auf­hin in ei­nem (un­da­tier­ten) Brief: «Mein lie­ber Dok­tor Stein! Er­leb­nis­se wie die Ih­ren mus­sen In rein-ob­jek­ti­ver Art in­ner­lich oh­ne al­le Er­re­gung, ge­wis­ser­ma­ßen bloß an­schau­end hin­ge­nom­men wer­den. Sie soll­ten das Ge­fühl ha­ben, was dar­aus wer­den soll, wird schon, wenn ich die Er­leb­nis­se nur in volls­ter Ru­he an­schaue. Die­se Er­leb­nis­se er­g­rei­fen dann das Kör­per­li­che nicht, son­dern we­ben in dem Geis­ti­gen. Das ist not­wen­dig. Dass Sie da­zu ge­kom­men sind, ist ei­ne gu­te Fol­ge der le­ben­di­gen Art, mit der Sie sich kon­k­re­ten Ide­en aus der geis­ti­gen Welt hin­­ge­ge­ben ha­ben. Jetzt neh­men Sie in ab­so­lu­ter Ge­las­sen­heit, dass die Ide­en ihr Geis­tig-See­li­sches in das Er­le­ben des Geis­ti­gen tra­gen. Be­o­b­ach­ten Sie: /1. Ru­he brei­te . . . / Es darf kein in­ne­rer Tu­mult, auch kein Ge­dan­ken­tu­mult in Ih­rer See­le sein. Emo­tio­nen ver­dun­keln das Geis­ti­ge und ent­zie­hen dem Phy­si­schen Kräf­te. Herz­lichs­te Ge­dan­ken  Ru­dolf Stei­ner». (Vgl. auch J. Tautz, a.a.O., S. 109f.)
169    Mein Haupt trägt... : Beim Au­f­ent­halt R. St­cin­crs in Stutt­gart zur päda­go­gi­schen Ta­gung, 8.-1 1. April 1924, an W. J. Stein per­sön­lich ge­ge­ben, eben­falls im Zu­sam­­men­hang mit des­sen Er­leb­nis am 9. März 1924. Sie­he J. Tautz, a. a. O., S. 113.
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171    Es schei­nen die Ster­ne...: Auf ei­nem Re­zept des Kli­ni­seh-The­ra­peu­ti­schen In­s­ti­­tuts, Stutt­gart, Gäns­hei­de­stra­ße 88, wo die Kon­sul­ta­ti­on statt­fand. Der Emp­fän­­ger hat das Blatt in den «Mit­tei­lun­gen aus der An­thro­po­so­phi­schen Ar­beit in Deut­sch­land», Nr. 131, Os­tern 1980, als Fak­si­mi­le ver­öf­f­ent­licht. - Die letz­te Zei­le steht auf dem Ori­gi­nal wohl aus Platz­man­gel ne­ben der vor­letz­ten.
174    Mon co­eur reçois 15 grâce... : Wie­der­ga­be mit leich­ten Kor­rek­tu­ren an der fran­zö­­si­schen Vor­la­ge.
177    Es sen­ke sich aus Wel­ten­wei­ten ...: Ei­ne an­de­re Ab­schrift hat in der 2. Zei­le:
«Geis­tes­macht».
196    Du mei­nes Er­den­rau­mes Geist . . . : Auch im V. 30. Sep­tem­ber 1914 wird die­ser Geist als der Volks­geist be­zeich­net.
197    Aus gna­den­spen­den­der... : He­le­ne Röch­ling, geb. Lanz, be­t­reu­te das in dem von ih­rer Fa­mi­lie ge­s­tif­te­ten Hein­rich-Lanz-Kran­ken­haus in Mann­heim ein­ge­rich­te­te Kriegs­la­za­rett; sie­he «Bei­trä­ge ...», Nr.120, 1998.
199    Glau­ben will ich . . . : Das Blatt 6612 von Ru­dolf Stei­ners Hand stammt aus dem Nach­lass von He­le­ne Röch­ling. Sie war mit Eli­za v. Molt­ke eng be­f­reun­det, aus de­ren Nach­lass die Ab­schrift 6612a (gleich­lau­tend mit der Ein­tra­gung in No­ti­z­buch 100) über­lie­fert ist. Dar­aus muss ge­sch­los­sen wer­den, dass die bei­den Da­­men es­ne Me­di­ta­ti­on er­ba­ten als Hil­fe für Hel­muth v. Molt­ke, der bei Aus­bruch des ers­ten Welt­krie­ges Chef des Ge­ne­ral­stabs war. Dass der Spruch nicht an Molt­ke selbst ge­ge­ben wur­de, er­gibt sich aus sei­nem In­halt.
202    Geis­ter eu­rer See­len . . . : Die­se, oder ähn­li­che, Ge­denk­wor­te wur­den von Ru­dolf Stei­ner im Welt­krieg vor al­len Vor­trä­gen ge­spro­chen, die er in den vom Krie­ge be­trof­fe­nen Län­dern für die Mit­g­lie­der der An­thro­po­so­phi­schen Ge­sell­schaft hielt.
So­wohl auf dem No­tiz­blatt 7164 für Al­f­red Zeis­sig in Wi­en als auch im
No­tiz­buch 104 gibt Ru­dolf Stei­ner ex­p­li­zit die Plu­ral- und Sin­gu­lar-Va­ri­an­ten:
»»Geist dei­ner See­le, wir­ken­der Wäch­ter / Dei­ne Schwin­gen mö­gen brin­gen /
Mei­ner See­le bit­ten­de Lie­be... . »,und ent­sp­re­chend für die an­de­ren Zei­len. Im V.
19. Ja­nuar 1915 in GA 157 wird dies auch be­spro­chen.
205    Mei­ne Lie­be sei den Hül­len . . . : Da­zu in dem Brief an Pau­la Stryc­zek zum To­de der Frau von Gün­t­her Wag­ner: «Es kommt dar­auf an, dass Sie bei den Wor­ten »Wär­me» und »Käl­te» die rich­ti­gen Ge­füh­le ha­ben. Es sind nicht phy­i­sche »Wär­me» und »Käl­te» ge­meint, son­dern et­was von Ge­fühls­wär­me und Ge­fühls­käl­te, ob­­wohl der in phy­si­scher Hül­le be­find­li­che Mensch sieh nicht ganz leicht ei­ne Vor­­­stel­lung von dem ma­chen kann, was die­se Ei­gen­schaf­ten für den Ent­kör­per­ten be­deu­ten. Die­ser muss näm­lich zu­nächst ge­wahr wer­den, dass das noch an ihm be­find­li­che As­tra­le wirk­sam ist, oh­ne dass es sich der phy­si­schen Werk­zeu­ge be­die­nen kann. Vie­les, wo­nach der Mensch hier auf Er­den st­rebt, wird ihm durch die phy­si­schen Werk­zeu­ge ge­ge­ben. Nun sind die­se nicht da. Die­ses Nicht­ha­ben der phy­si­schen Or­ga­ne gleicht - aber eben gleicht nur - dem Ge­füh­le des bren­nen­den
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Durs­tes ins See­li­sche über­tra­gen. Das sind die star­ken  nach der Ent­kör­pe­rung. Und eben­so Ist es mit dem, wo­nach un­ser Wil­le ver­langt, es zu tun. Er ist ge­wohnt, sich phy­si­scher Or­ga­ne zu be­die­nen und hat sie nicht mehr. Die­se 
206    Ihr de­nen mei­ne Lie­be strömt . . . : Die drit­te Zei­le lau­tet auf dem Ori­gi­nal ver­­­se­hent­lich: «Euch Wär­me mei­ne Küh­le«.
207    Wie aus dem schwar­zen Kreu­zes­holz... : Evtl. ist in der letz­ten Zei­le ein Feh­ler bei der Ab­schrift ent­stan­den, vi­el­leicht soll­te es hei­ßen: «sie wer­de dei­ner See­le.«
215    Uns­re Lie­be fol­ge dir . . . : Dies wur­de Pfar­rer Hu­go Schus­ter als Ge­bet für den Be­er­di­gungs-Ri­tus für Ma­rie Hahn ge­ge­ben.
219    Dei­ne See­lenau gen mö­gen schau­en ...: Er­be­ten von W. Scott Py­le nach dem To­de von Edith Ma­ryon. Sie wa­ren bei­de im Vor­stand des Zwei­ges am Goe­thea­num.
221    Es ver­we­sen . . . : Da­zu im Vor­trag: «Wenn wir sa­gen: . Mit die­sem Be­wusst­sein bil­den wir den Satz: Es ver­we­sen . . . ».
226    So wis­se auch ...: Auf No­tiz­blatt 3411 lau­ten die bei­den letz­ten Zei­len: »Im See­­len­reich durch je­ne Geis­tesp­for­te, / Die uns zu dir sich öff­nen mö­ge.»
228    See­le im See­len­lan­de ...: Der Ent­wurf auf dem No­tiz­blatt 7211 lau­tet: «See­le im See­len­lan­de, / Su­che des Chris­tus Gna­de, / Der dir die Hil­fe schen­ket, / Die Hil­fe sol­cher See­len, / Die schwer nur fin­den Frie­den»
229    Im Leuch­ten­den . . . : Vor die­sen Wor­ten im Vor­trag vom 2. März 1915: «So kann ich ge­ra­de von ei­nem sol­chen To­ten, der in jun­gen Jah­ren in un­se­ren Ta­gen durch die To­desp­for­te ge­gan­gen ist, Wor­te mit­tei­len, die - ich möeh­te sa­gen - durch­ge­­­kom­men sind; Wor­te, die ge­ra­de des­halb ei­nem über­ra­schend sind ge­wis­ser­ma­­ßen, weil sie be­zeu­gen, wie der To­te, der den Tod mit be­son­de­rer Deut­lich­keit fühl­te als auf dem Schlacht­fel­de er­lebt, nun sich hin­ein­fin­det in die­ses an­der­s­ar­ti­ge Er­le­ben nach dem To­de; wie er sich her­aus­ar­bei­tet aus den Er­den-Vor­s­tel­­lun­gen und sich hin­ein­ar­bei­tet in die geis­ti­gen Vor­stel­lun­gen. Ich will Ih­nen auch die­se Wor­te hier mit­tei­len. Sie sind, wenn ich das so cha­rak­te­ri­sie­ren darf, auf­ge­­­fan­gen, als ein sol­cher auf dem Schlacht­feldt Ver­s­tor­be­ner sie wie her­an­brin­gen woll­te an die­je­ni­gen, die er zu­rück­ge­las­sen hat. Im Leuch­ten­den . . . »
230    In Wel­ten­wei­ten will ich tra­gen . . . und In Men­schen­see­len will ich len­ken . . . : Der hier wie­der­ge­ge­be­ne Text folgt der letz­ten Fas­sung (Ge­denk­blatt für Li­na Gros­heintz). Bei der Kre­ma­ti­ons­an­spra­che am 10. Ja­nuar 1915 wur­de der ers­te Spruch zwei­mal ge­spro­chen. Beim ers­ten Mal, zu Be­ginn der An­spra­che, lau­te­ten die bei­den letz­ten Zei­len: « Ent­ge­gen mei­nem Schick­sal­stro­me, / Der mir im Geist­ge­biet den Ort er­teilt.«. Beim zwei­ten Mal, am En­de der An­spra­che, lau­te­ten
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die­se Zei­len: «Ent­ge­gen mei­nem Schick­sal­stro­me, / Der mir im Geist­ge­biet die Ster­ne weist.». Auf dem No­tiz­blatt 6512 hat sich Ru­dolf Stei­ner dies auch so no­tiert.
Zur Ent­ste­hung die­ser bei­den Sprüche ein nur sehr skiz­zen­haf­ter Aus­zug aus dem Vor­trag vom 17. Ju­ni 1915: »Wir ha­ben in Dor­nach vor ei­ni­ger Zeit ein Mit­g­lied den phy­si­schen Plan ver­las­sen se­hen, das zu ziem­lich ho­hen Jah­ren ge­­kom­men war. . . . Nun wis­sen Sie, dass der Mensch, wenn er durch die Pfor­te des To­des tritt, zu­erst sei­nen phy­si­schen Leib ab­legt, dann noch ei­ne Wei­le den Äther­leib an sich trägt und dann auch den Äther­leib ab­legt. Und dann kommt ei­ne Zeit, wo der Mensch erst nach und nach das Be­wusst­sein er­rin­gen muss, wel­ches ihm dann zwi­schen dem To­de und ei­ner neu­en Ge­burt ei­gen sein muss. Un­mit­tel­bar nach dem To­de ist der Mensch in sei­nem Äther­lei­be  Nun war sie her­aus aus dem phy­si­schen Lei­be, war in der äthe­ri­schen Welt, da präg­te sich das­je­ni­ge, was sie durch Geis­tes­wis­sen­schaft auf­ge­nom­men hat­te, so, dass ei zum Aus­druck der See­le der be­tref­fen­den Per­sön­lich­keit wur­de. Und ich hat­te dann die Not­wen­dig­keit, dass ich ein paar Ta­ge dar­auf bei der Ein­ä­sche­rung der be­t­re­f­­fen­den Per­sön­lich­keit ge­ra­de die Wor­te zu sp­re­chen hat­te, die ich ver­nom­men hat­te un­mit­tel­bar aus die­ser See­le, die al­so ihr ge­hör­ten, nicht mir - ich hat­te die­se Wor­te bei der Ein­ä­sche­rung aus­zu­sp­re­chen: / In Wel­ten­wei­ten will ich tra­gen . . . ... . Dann kam die Zeit, die ja je­der nach dem To­de mehr oder we­ni­ger durch­zu­­­ma­chen hat, die man nur un­ei­gent­lich ei­ne Schla­fens­zeit nennt, denn wenn man den Äther­leib ab­ge­legt hat, 50 iSt man ei­gent­lich gleich ganz drin­nen in der geis­ti­­gen Welt, nur ist man ge­b­len­det. . . . Und so kam es denn, dass zu­erst be­o­b­ach­tet wer­den konn­te ge­ra­de bei die­ser See­le, wie sie zum sich ori­en­tie­ren­den Be­wus­st­­sein kam an der Teil­nah­me an un­se­ren Ver­samm­lun­gen, wir­k­lich an der Teil­nah­­me an un­se­ren Ver­samm­lun­gen. Und voll aus­ge­prägt war die­se Teil­nah­me bei ei­nem Dor­na­ch­er Os­ter­fest die­ses Jah­res. . . . Und da kam denn, man möch­te sa­­gen, et­was wie ei­ne Er­gän­zung des­sen, was dan­sals un­mit­tel­bar nach dem To­de ge­kom­men war. Es ist al­so wie­der­um die­sel­be See­le, die das eben Vor­ge­le­se­ne un­mit­tel­bar nach dem To­de, noch im Äther­lei­be, ge­spro­chen hat, die es jetzt nur aus dem Be­wusst­sein in­fol­ge der Teil­nah­me eben an die­sem Os­ter­vor­trag ge­s­pro­chen hat: / In Men­schen­see­len will ich len­ken . . . /.»
241    Si­g­na­tur der Ro­sen­k­reu­zer­schu­le: Dies die Be­zeich­nung Ru­dolf Stei­ners für die For­mel «Ex Deo na­sei­mur . . . » im Vor­trag Mün­chen, 21. Mai 1907, in »Der Münch­ner Kon­g­reß Pfings­ten 1907...» in GA 284. Bei die­ser Ver­an­stal­tung von Ru­dolf Stei­ner of­fi­zi­ell erst­mals ge­ge­ben. Die For­mel selbst ist je­doch viel äl­ter. In der Li­te­ra­tur tritt sie auf in der Ro­sen­k­reu­zer­schrift »Fa­ma Fra­terni­ta­tis oder Ent­de­ckung der Brü­der­schaft des Roch­löb­li­chen Or­dens des R. C. An die Häup­­ter, Stän­de und Ge­lehr­ten Eu­ro­pae», Kas­sel 1614. Da­rin lau­tet sie: »Ex Deo na­sei­­mur. In Je­su mo­ri­mur. Per spi­ri­tum re­vi­vi­s­ci­mus.» Die bei­den Ab­än­de­run­gen im latei­ni­schen Text sind von Ru­dolf Stei­ner. - Die wört­li­che Über­set­zung «Aus Gott wer­den wir ge­bo­ren, in Chris­tus ster­ben wir, durch den Hei­li­gen Geist le­­ben wir wie­der auf» hat Ru­dolf Stei­ner mehr­fach ab­ge­wan­delt. Ei­ne wei­te­re Über­tra­gung fin­det man am En­de des Vor­trags Wi­en, iI. Ju­ni1922, in «Das Son­­nen­mys­te­ri­um und das Mys­te­ri­um von Tod und Au­f­er­ste­hung», GA 211.
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242    Die vier Sprüche der Säu­len­weis­heit: Je zwei Sprüche stan­den beim Münch­ner Kon­g­reß Pfins­ten 1907 auf zwei im Saa­le be­find­li­chen Rund­säu­len. Die lin­ke war von ro­ter, die rech­te von blau­ro­ter Far­be, den ro­ten und blau­ro­ten Blut­baum des Men­schen sym­bo­li­sie­rend. Über den Sprüchen der lin­ken Säu­le stand der Buch­­sta­be J für Ja­chim, über de­nen der rech­ten der Buch­sta­be B für Boas. Die Be­zeich­­nung »Die vier Sprüche der Säu­len­weis­heit« stammt aus Ru­dolf Stei­ners Be­richt über den Kon­gress in «Lu­ci­fer-Gno­sis». Nähe­res sie­he in »Der Münch­ner Kon­­g­re­ß    in GA 284, so­wie E. S. Ber­lin, 1. No­vem­ber 1907, in GA 266/1.
243    Grund­steinur­kun­de Malsch: Der Text im No­tiz­buch 532 ist ste­no­gra­phisch; die Wor­te «geis­tigt« und »Um­webt« in der 8. und iI. Zei­le sind nicht si­cher les­bar. Die Na­men der Per­so­nen, die ver­mut­lich die Ur­kun­de un­ter­schrie­ben ha­ben, fin­­det man in «Bil­der ok­kul­ter Sie­gel und Säu­len«, GA 284, S. 180.
245    Du Geist des Wel­te­nalls . . . : Da­zu in der Wei­he­re­de: «Wenn wir ge­den­ken, daß wir Die­ner sein wol­len des Geis­tes durch das Wort in die­sem Bau, der in Sym­bo­­len und For­men ein Aus­druck des Geis­tes, dem wir die­nen, sein soll, dann darf in un­se­re See­le he­r­ein­k­lin­gen in et­was ve­r­än­der­ter Form, um­ge­setzt in un­se­re theo­­so­phi­schen Ge­dan­ken, ein Wort, das vor lan­ger, lan­ger Zeit er­grif­fen hat und er­baut un­zäh­l­i­ge Her­zen, die al­les was sie üb­rig hat­ten, zu­sam­men­ge­tra­gen ha­t­­ten, um dem Geis­te, dem sie di­en­ten, ei­nen Tem­pel zu bau­en. Und der­je­ni­ge, der die­nen durf­te mit sei­ner Per­son bei die­sem Tem­pel­bau, er sprach Wor­te, die wir über­set­zen dür­fen in un­se­re Spra­che: / Du Geist des Wel­te­nalls . . . / Ich muß­te zu den Wor­ten des Al­ten Te­s­ta­men­tes, zu den Sa­lo­mo­ni­schen Wor­ten grei­fen, um das aus­zu­drü­cken, was wir sel­ber aus dem Geis­te der mit der Welt fort­ge­schrit­­te­nen Men­schen­ent­wi­cke­lung her­aus wie ein Ge­bet zu rich­ten ha­ben an den Geist des Wel­te­nalls, der in al­len Her­zen wohnt, die nach wah­rer Selbs­t­er­kennt­nis st­re­­ben.« - Es be­zieht sich dies auf das Ge­bet Sa­lo­mons bei der Ein­wei­hung des Tem­pels zu Je­ru­sa­lem, 1. Kö­n­i­ge 8, 26. Die Wor­te Ru­dolf Stei­ners sind aber weit mehr als nur ei­ne ein­fa­che Über­set­zung.
249    Grund­steinur­kun­de Dor­nach 1913: Die­se Skiz­ze wur­de von Ru­dolf Stei­ner am Tag der Grund­stein­le­gung für den Grund­stein­le­gungs­akt auf die ei­gent­li­che Ur­­kun­de - ein vom Gra­fen Ler­chen­feld be­sorg­tes Per­ga­ment aus der Haut ei­nes ein­jäh­ri­gen Stier­kal­bes - über­tra­gen, und von fol­gen­den Per­so­nen un­ter­schrie­­ben: Carl Sch­mid, Bau­meis­ter; Ver­wal­tungs­rat des Jo­han­nes-Bau-Ve­r­eins: So­phie St­in­de, Emil Gros­heintz, Her­man Lin­de, Dr. Fe­lix Pei­pers, Grä­fin Pau­li­ne v. Kalck­reuth, Em­my v. Gump­pen­berg, Lu­cie Bür­gi, Ma­rie Schieb, Ma­rie Hir­ter­We­ber; Zen­tral­vor­stand der An­thro­po­so­phi­schen Ge­sell­schaft: Ma­rie v. Si­vers, Dr. Carl Un­ger; Dr. Ru­dolf Stei­ner als geis­ti­ger Lei­ter der Hand­lung. - Der Grund­stein be­steht aus zwei in­ein­an­der ge­füg­ten kup­fer­nen Do­de­ka­e­dern und ent­hält die Ur­kun­de.
251    Das ma­kro­kos­mi­sche Va­ter­un­ser: Als »ma­kro­kos­mi­sches Ge­gen­bild des mi­kro-kos­mi­schen Ge­be­tes«, des christ­li­chen Va­ter­un­sers, erst­mals mit­ge­teilt bei der Grund­stein­le­gung des Dor­na­ch­er Bau­es am 20. Sep­tem­ber 1913; sie­he Sei­te 344.
-    In den im Ok­tober 1913 ge­hal­te­nen Vor­trä­gen in Chris­tia­nia (Os­lo) «Aus der
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Aka­sha-For­se­hung - Das fünf­te Evan­ge­li­um», GA 148, wird dar­auf hin­ge­wie­sen, daß in die­sen Wor­ten die 
252    Fens­ter-Wor­te: Ent­stan­den für die von Ass­ja Tur­ge­nieff zwi­schen 1919 und 1922 aus­ge­führ­ten Ra­die­run­gen der Goe­thea­num-Fens­ter-Mo­ti­ve; sie­he «Die Go­e­­thea­num-Fens­ter» GA K 12.
257    Z­um Lich­te uns zu wen­den . . . : Schlußwort der An­spra­che zur Er­öff­nungs­fei­er des ers­ten An­thro­po­so­phi­schen Hoch­se­hul­kur­ses im ers­ten Goe­thea­num, Dor­nach, 26. Sep­tem­ber 1920. Die Hand­schrift Ar­chiv-Nr. 3997a er­hielt Dr. Ro­man Boos, der In­i­tia­tor und Or­ga­ni­sa­tor die­ses Hoch­schul­kur­ses.
259 Es na­het mir . . . : Die Ta­fe­lauf­zeich­nung ist beim Bau­brand mit­ver­brannt. Für
Fak­si­mi­les der bei­den Ent­wür­fe im No­tiz­buch 212 sie­he >Das Ver­hält­nis der
Ster­nen­welt zum Men­schen und des Men­schen zur Ster­nen­welt», GA 219,
6. Aufla­ge 1994. - Die Be­zeich­nung «Geis­ti­ge Kom­mu­ni­on» wur­de von Ma­rie
Stei­ner hin­zu­ge­fügt.
260    In mir wo­get... : Die­se bei­den Sprüche ste­hen im No­tiz­buch B 212 bei den Sprü­chen »Es na­het mir im Er­den­wir­ken ...» für den Vor­trag 31. De­zem­ber 1922. Fa­kai­mi­le eben­falls in GA 219.
263    Schaue den Lo­gos . . . : Im No­tiz­buch 570 lau­tet die letz­te Zei­le: «In Ar­te­mis' Haus.»
264    Die ide­ell- geis­ti­ge Grund­stein­le­gung: So wie bei der Grund­stein­le­gung des Dor­na­ch­er Bau­es 1913 der Grund­stein als ein in Kup­fer ge­ar­bei­te­ter Dop­pel-Do­de­­ka­e­der in die Er­de ver­senkt wur­de (sie­he S. 248), so wur­de bei der »ide­ell-geis­ti­­gen Grund­stein­le­gung« zur Neu­be­grün­dung der An­thro­po­so­phi­schen Ge­sel­l­­schaft Weih­nach­ten 1923 der Grund­stein in Spruch­form ver­senkt in «die Her­zen und See­len der in der Ge­sell­schaft ve­r­ei­nig­ten Per­sön­lich­kei­ten«, eben­falls als ein Dop­pel-Ge­bil­de ge­stal­tet. Im Vor­trag vom 25. De­zem­ber spricht Ru­dolf Stei­ner von dem «Men­schen-Do­de­ka­e­der« und dem «Wel­ten-Do­de­ka­e­der».
Die­ser Ge­stal­tung ent­sp­re­chend wur­den bei der fei­er­li­chen Grund­stein­le­gung der All­ge­mei­nen An­thro­po­so­phi­schen Ge­sell­schaft am 25. De­zem­ber 1923 die ein­zel­nen Sprüche von Ru­dolf Stei­ner so ge­spro­chen:
Zu­erst die drei An­ru­fun­gen der Men­schen­see­le als Aus­druck des Men­schen­Do­de­ke­ders; an­sch­lie­ßend als «das Gan­ze zu­sam­men­fas­send» der Spruch, der er­in­nert an die Ur-Wei­he­n­acht, in der durch das He­r­ein­t­re­ten des Chris­tus-Li­ch­­tes in den ir­di­schen We­sens­strom die Zei­ten­wen­de be­wirkt wur­de; dar­auf­fol­gend wur­de der drei­fa­che Men­schen-Do­de­ka­e­der-Spruch wie­der­holt und ver­bun­den mit dem drei­fa­chen Spruch des Wel­ten-Do­de­ka­e­ders, in dem die Kräf­te der Hö­hen, des Um­k­rei­ses, der Tie­fen an­ge­spro­chen wer­den.
In den fol­gen­den Ta­gen wur­den Tei­le der Sprüche in ver­schie­de­ner Wei­se ge­­spro­chen und er­läu­tert. Erst in sei­nem Ab­schluss­vor­trag vom 1. Ja­nuar 1924 abends sprach Ru­dolf Stei­ner den Grund­stein­spruch in sei­ner Gän­ze und in der Rei­hen­fol­ge, wie er dann bald dar­auf im «Nach­rich­ten­blatt» ab­ge­druckt wur­de.
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Die vor­lie­gen­de Wie­der­ga­be des am 25. De­zem­ber ge­spro­che­nen Tex­tes folgt den von Ru­dolf Stei­ner nu­me­rier­ten No­tiz­blät­tern, die er da­mals ver­wen­de­te. Die zwei­te Fas­sung wird nach sei­ner Hand­schrift für den Druck im «Nach­rich­ten-blatt« wie­der­ge­ge­ben. Bei­de Fas­sun­gen fin­det man als Fak­si­mi­les in der Bei­la­ge zu >
271    In der Zei­ten Wen­de . . . : Die hand­schrift­li­che Vor­la­ge für den Erst­dru­ek im »Nach­rich­ten­blatt«, Ar­chiv-Nr. 3254, en­det mit: Was wir / Aus Häup­tern füh­­ren, / Wol­len.» Es steht dies am äu­ßers­ten Rand des Blat­tes, und vi­el­leicht ist das »ziel­voll» des­we­gen ver­lo­ren ge­gan­gen. Ma­rie Stei­ner hat es in ih­rer Aus­ga­be von 1935 wie­der auf­ge­nom­men.
Ei­ne wei­te­re Va­ri­an­te wur­de im Vor­trag vom 31. De­zem­ber 1923 ge­spro­chen:
»Was wir / Aus Her­zen grün­den / Aus Häup­tern licht­voll füh­ren wol­len.«
273    In die­sem Hau­se . . . : Auf der Ab­schrift No­tiz­blatt A 4529 sind die Un­ter­schrif­ten nicht ver­merkt.
274    Es wal­te . . . : Ge­mäß der Nach­seh­rift der An­spra­che vom 16.12.1921 wur­de die Grund­stein-Ur­kun­de von Per­so­nen aus fol­gen­den Krei­sen un­ter­schrie­ben: Bau­herr, Ar­chi­tekt, Leh­rer­schaft, Wal­dorf­schul-Ve­r­ein, Auf­sichts­rat und Di­rek­to­ri­um des Kom­men­den Ta­ges, Bund für Drei­g­lie­de­rung des So­zia­len Or­ga­nis­mus. Nach Karl Schu­bert leis­te­te Ru­dolf Stei­ner für ei­ni­ge Ab­we­sen­de sel­ber die Un­­ter­schrift. Dies sind die Na­men:
Emil Molt, Emil Weip­p­ert, Ru­dolf Stei­ner, Ma­rie Stei­ner, Karl Stock­mey­er, Paul Bau­mann, Chri­s­toph Boy, Mar­tha Ha­e­b­ler, Ma­ria Uh­land, Ber­ta Molt, Wal­ter Jo­han­nes Stein, Ernst Ueh­li, Eli­sa­beth v. Gru­n­e­li­us, Ga­ro­li­ne v. He­y­de-brand, Cla­ra Düb­erg, He­le­ne Rom­mel, Vio­let­ta Pli­ne­ke, Hed­wig Hauck, Edith Röhr­le, Ju­lie Läm­mert, Robert Kil­li­an, Ru­dolf Treich­ler, Wil­helm Ruh­ten­berg, Her­bert Hahn, Max Wolff­hü­gel, Karl Schu­bert, Jo­han­nes Gey­er, No­ra Stein-v. Ba­ditz, Her­mann v. Ba­ra­val­le, Eu­gen Ko­lis­ko, Erich Schwebsch, Ma­ria Rö­schl, Eli­sa­beth Bau mann-Doll­fus, Leo­nie v. Mir­bach, Ru­dolf Zo­eppritz, Carl Un­ger, Jo­se Del­Mon­te, Ru­dolf Mai­er, Eu­gen Ben­ken­dör­fer, Emil Leinhas, Kon­ra­din Haus­ser, Hans Kühn. (Ma­rie Stei­ner ge­hör­te als ver­ant­wort­lich für die Eu­ry­th­­mie of­fi­zi­ell zum Leh­r­er­kol­le­gi­um.)
282    Aus des Geis­tes li­cb­ten Höhen . . . : Nach dem Ers­ten Welt­krieg auch für die von Miss Pe­thick ge­lei­te­te »See­ker Group« ge­ge­ben.
289    Es sie­bet der Men­seb . . . : Die Ber­li­ner Mit­ar­bei­te­rin An­na Sam­we­ber er­bat im No­vem­ber 1923 von Ru­dolf Stei­ner ei­ne Hil­fe im Vor­au­sah­nen kom­men­der schwe­rer Zei­ten für Ber­lin.
296    Wie fin­de icb das Gu­te ...: Nähe­res sie­he: M. P. van De­ven­ter, «Die an­thro­po­so­­phisch-me­di­zi­ni­sche Be­we­gung in den ver­schie­de­nen Etap­pen ih­rer Ent­wi­cke­­lung«, Ar­les­heim 1982.
298    Ibr bei­len­den Geis­ter . . . : Im No­tiz­buch lau­tet die 2. Zei­le der 2. Stro­phe: »Im auf­st­re­ben Mer­kur«, könn­te al­so auch als.'« Im auf­st­re­ben­den Mer­kur« ge­le­sen
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wer­den. - Die Ta­fe­l­auf­schrift ist nicht er­hal­ten, aber wahr­schein­lich ist in der Vor­trags­nach­schrift von der Ta­fel ab­ge­schrie­ben wor­den, und die hat: «Im Auf­­­st­re­ben Mer­kurs».
300    Er­le­be das Feu­er... : Dies steht im No­tiz­buch zwi­schen Auf­zeich­nun­gen für den Me­di­zi­n­er­kurs vom Ja­nuar 1924, GA 316.
305    Füh­le in des Fie­bers Ma­ß  . Auf der Hand­schrift Ar­chiv-Nr. 1272b be­ginnt die vor­letz­te Zei­le mit «Dann er­schau­est du . . . ».
307    Füh­le das Den­ken . . . : Dies steht auf dem sel­ben No­tiz­blatt wie der vor­her­ge­hen­­de Spruch «Schie­be die Früh­zeit . . . »
309    Es sprach Mer­kur-Ra­pha­el ... : Ita Weg­man be­sch­reibt in ei­nem Ih­rer No­tiz­bü­cher (s. J. E. Zeyl­mans van Em­mi­cho­ven »Wer war Ita Weg­man», Band 2, S. 216) wie sie an Ru­dolf Stei­ner kurz vor sei­ner Er­kran­kung im Sep­tem­ber 1924 mit der Fra­ge her­an­t­rat: »Kön­nen wir nicht ei­ne Mys­te­ri­en­me­di­zin be­grün­den? [S.217 lau­tet die Fra­ge: >Ist es nicht mög­lich, ei­ne me­di­zi­ni­sche Mys­te­ri­en­schu­le zu be­­grün­den?>] Sei­ne Ant­wort war: Das geht nicht so ein­fach, das muß von der geis­ti­­gen Welt ge­wollt sein und Men­schen müs­sen da sein, die es emp­fan­gen wol­len. Nach ei­ni­ger Zeit [S. 217: Wir mach­ten dann ei­nen ganz klei­nen An­fang, wa'i lei­der nicht durch­ge­führt wer­den konn­te, weil Ru­dolf Stei­ner den phy­si­schen Plan ver­ließ und spä­ter doch die Rei­fe nicht da war für ein sol­ches tief eso­te­ri­sches Vor­ge­hen. Wenn ich die­ses er­zäh­le, so mei­ne ich nicht, daß wir das, was ein­mal war, wie­der fort­set­zen kön­n­­ten. Das iSt nicht mög­lich, aber doch ha­ben wir al­le die Sehn­sucht nach ei­ner Mys­te­ri­en­me­di­zin . . . » -
In der An­spra­che an die Me­di­zi­ner, Dor­nach, 18. Sep­tem­ber 1924, in GA 318 ist fol­gen­der Hin­weis auf die­sen 
310    Im Her­zen woh­net . . . : Vgl. den Auf­satz von Ita Weg­man «Die Schwes­tern­schu­le in Dor­nach» im «Nach­rich­ten­blatt» vom 10. Mai 1925: Dem­nach ging die An­re­­gung zu ei­nem Zu­sam­men­schluß der Kran­ken­schwes­tern von Ru­dolf Stei­ner aus. Sei­ne Ab­sicht, die Schwes­tern­schu­le mit ei­nem Vor­trags­kurs selbst zu er­öff­nen, ließ sich je­doch nicht mehr rea­li­sie­ren.
311    Im Geis­te le­ben ...: Die zu dem Spruch ge­hö­ren­de Stel­le aus dem Brief an Paul
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Klein lau­tet: «... In Ih­rer spi­ri­tu­el­len Le­ben­s­ia­ge - das sa­ge ich Ih­nen freun­d­­schaft­lich - hat man nö­t­ig das Ver­hält­nis des eig­nen Selbst zur geis­ti­gen Welt als den Ers­ten, den höchs­ten Le­bens­in­halt für sieh sel­ber an­zu­set­zen. Ich mei­ne da­­mit nicht et­wa nur ein Se­her­ver­hält­nis, son­dern auch das mys­tisch-re­li­giö­se, durch den le­ben­di­gen Chris­tus ver­mit­tel­te Ver­hält­nis. Die­ses Ver­hält­nis muss so fest ge­fühlt wer­den, dass es wie die Son­ne des Le­bens ist, der ge­gen­über al­les and­re - wenn auch wohl­be­rech­tigt - doch ein pla­ne­ta­ri­sches We­sen hat. / Im Geis­te le­ben . . . / In sol­cher Ge­sin­nung fin­det sich, wem vor­be­stimmt, dem Gei­s­te auf Er­den ei­ne Stät­te zu be­rei­ten   
313    Im Gef­üb­le der Be­dürf­tig­keit  . We­gen der Ähn­lich­keit in In­halt und Ge­stal­­tung des No­tiz­blat­tes mit der Me­di­ta­ti­on »Zu dir Trä­ger des Wel­ten­wor­tes . . . »für Pfar­rer Paul Klein ist es sehr wahr­schein­lich, dass es sich hier um ei­ne Vor-stu­fe für die­se Me­di­ta­ti­on han­delt.
316    Be­wusst­sein er­fül­let ...: Im Ent­wurf Ar­chiv-Nr. 3589a lau­ten die Zei­len 7 und 8:
»Ich se­he Son­nen­geist und Mon­den­see­le / Ich sp­re­che Got­tes­wor­te zu Er­de­n­oh­­ren»
322    In dem was her­über­ge­kom­men war . . . : Die Stel­le aus der Vor­trags­nach­schrift ist von Ma­rie Stei­ner für die Re­zi­ta­ti­on leicht re­di­giert.
330    Im Ur­be­gin­ne war . . . : Der hier wie­der­ge­ge­be­ne Text, Ver­se 1-18, er­scheint vol­l­­stän­dig zum ers­ten Mal im V. Ham­burg, 22. Mai 1908, in «Das­Jo­han­nes-Evan­ge­­li­um», GA 103.
Früh­er, 1906, wur­den die Ver­se 1-14 im glei­chen Wort­laut - auch schon mit den Ein­fü­gun­gen in Klam­mern - ge­ge­ben im V. Mün­chen, 27. Ok­tober 1906, in «Kos­mo­go­nie«, GA 94.
Noch früh­er, 1904, wur­den die Ver­se 1-14 zum ers­ten Mal, im glei­chen Wor­t­laut - aber oh­ne die Ein­fü­gun­gen in Klam­mern -, ge­ge­ben in dem bis­her un­ge­­druck­ten Vor­trag Ber­lin, Ii. Ju­li 1904, wo­für die hand­schrift­li­che Auf­zei­chung Ar­chiv-Nr. 3477-78 er­hal­ten ist.
334    Im Ur­be­gin­ne ist die Er­in­ne­rung . . . : Im Erst­druck des V. Pforz­heim, 7. März
1914, (Dor­nach 1930) lau­te­te nach der da­mals vor­lie­gen­den Nach­seh­rift die ers­te Zei­le: »Im Ur­be­gin­ne lebt er», (eben­so in der Aus­ga­be der «Wahr­spruch­wor­te« von 1935). Es be­ruh­te dies auf ei­nem Über­tra­gungs­feh­ler des Ste­no­gra­phen, der sei­ne Ab­kür­zung falsch ge­le­sen hat. An­de­re, je­doch erst spä­ter ins Ar­chiv ge­kom­­me­ne Nach­seh­rif­ten ha­ben die­se Zei­le rich­tig.
341    Das eso­te­ri­sche Va­ter­un­ser: Nach Ma­rie Stei­ner (Ant­wort­brief vom 4. Ju­li 1938 auf ei­ne ent­sp­re­chen­de An­fra­ge) wur­de die­ses Ge­bet von Ru­dolf Stei­ner be­zeich­­net als »das eso­te­ri­sche Va­ter­un­ser oder das Va­ter­un­ser der Apos­tel». Ei­ne Han­d­­schrift von ihr (NB 5) trägt die Über­schrift »Das eso­te­ri­sche (Apos­tel-) Va­ter Un­ser». Es sei nur ei­nem ganz klei­nen Kreis ge­ge­ben wor­den. Ei­ni­ge im Ru­dolf Stei­ner-Ar­chiv vor­lie­gen­de hand­ge­schrie­be­ne Tex­te von An­ge­hö­ri­gen der Eso­te­ri­schen Schu­le 1904 bis 1914 wei­sen dar­auf hin, daß der »ganz klei­ne Kreis» im Zu­sam­men­hang die­ser Schu­le ge­we­sen sein muß.
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Ei­ne Ori­gi­nal­hand­schrift von Ru­dolf Stei­ner liegt nicht vor. Mög­li­cher­wei­se hat es auch nie ei­ne ge­ge­ben, da al­le über­lie­fer­ten Tex­te, so­gar die in der Han­d­­schrift Ma­rie Stei­ners, ge­ring­fü­g­i­ge Ab­wei­chun­gen auf­wei­sen. In al­len fehlt aber ei­ne Bit­te. Hier­zu be­rich­te­te der Hol­län­der Cor­ne­li­us E. dc Jong am 14. Ja­nuar 1965 in ei­nem Brief an Ed­win Fro­bö­se, der sich da­mals um Auf­klär­ung über die Her­kunft des Tex­tes be­müh­te, Fol­gen­des: Er ha­be am 20. Fe­bruar 1913 Frau Pau­la van De­ven­ter in Arn­heim be­sucht. Gleich­zei­tig er­schi­en auch Fräu­lein
A.    Roel­ofs, die, aus Ber­lin kom­mend, mit­teil­te, daß Ru­dolf Stei­ner und Fräu­lein v. Si­vers (Ma­rie Stei­ner) wäh­rend der vom 18.-29. März be­vor­ste­hen­den Ver­an­­stal­tun­gen in Den Haag im Hau­se Knot­ten­belt woh­nen wür­den. Wört­lich heißt es wei­ter: «Als Nächs­tes dann über­gab Frl. A. Roel­ofs ei­nen Zet­tel an Frau van De­ven­ter, die die­sen nach Le­sung mir über­reich­te. Als ich den Zet­tel nach auf­­­merk­sa­mem Durch­le­sen an Frl. A. Roel­ofs zu­rück­gab, mach­te ich die Be­mer­kung: Da fehlt ja ei­ne Zei­le! - Nach­dem Zwei­fel, Kons­ter­nie­rung, in Zu­stim­mung über­ge­gan­gen - die Tat­sa­che war ja nicht zu leug­nen, mach­te ich auf die Fra­ge hin: Was tun? den Vor­schlag, Frl. Alex Knot­ten­belt zu bit­ten, Dr. Stei­ner, der ja bald ei­ne Wei­le im Hau­se Knot­ten­belt woh­nen wür­de, per­sön­lich zu fra­gen nach dem . So ge­schah es. - Erst ge­gen En­de je­ner Haa­ger Zeit er­hielt ich die (qua­si) feh­len­de Zei­le von Frau P. van De­ven­ter. Als ich sie da­bei nach dem Ge­nau­en frag­te, das sich zu­ge­tra­gen hat­te, er­fuhr ich ge­nau Fol­gen­des: Ei­nes Nach­mit­tags, als Dr. Stei­ner mit Frl. v. Si­vers die Hal­le be­t­rat, fer­tig an­ge­zo­gen um das Haus zu ver­las­sen, war Fräu­lein Alex Knot­ten­belt an Dr. Stei­ner her­an­­ge­t­re­ten, hat­te ihm den Zet­tel ge­ge­ben und ihn ent­sp­re­chend ge­fragt. Dar­auf­hin schrieb er oh­ne wei­te­res die sechs­te Zei­le hin­zu; wäh­rend Frl. v. Si­vers den Au­­gen­blick ne­ben ihm war­te­te. - Dies ist der Her­gang des Gan­zen, den ich eben­so klar im Ge­dächt­nis ha­be wie vie­les mir wich­ti­ge.» Al­ler­dings hät­te der Zet­tel mit der ein­ge­füg­ten Zei­le nicht mehr auf­ge­fun­den wer­den kön­nen.
Ru­dolf Stei­ner selbst scheint sieh über die feh­len­de Zei­le nicht wei­ter ge­äu­ßert zu ha­ben. Zum ei­nen wur­de die Eso­te­ri­sche Schu­le ja schon Mit­te 1914 ein­ge­­s­tellt; zum an­dern war er an­we­send, als im Jah­re 1920 der christ-ka­tho­li­sche Pfar­­rer Hu­go Schus­ter bei zwei Be­stat­tungs­fei­ern für An­thro­po­so­phin­nen, die, wie er sel­ber, die­ser Schu­le an­ge­hört hat­ten, in das Ri­tual au­ßer dem üb­li­chen Va­te­run­­ser noch die­ses eso­te­ri­sche Va­ter­un­ser ein­füg­te. Nach der ste­no­gra­phi­schen Mit-schrift ent­sprach der Wort­laut dem aus der Eso­te­ri­schen Schu­le und zwar der of­fen­bar ur­sprüng­li­chen Form. In die­ser be­ginnt näm­lich die Zei­le «Den Ver­su­e­her läs­sest du nicht . . . » mit »Ma­ra, den Ver­su­cher, läs­sest du nicht...«. Den in­­­di­schen Aus­druck »Ma­ra» er­setz­te Schus­ter durch »Sa­tan, den Ver­su­cher. . . ». Ob dies mit oder oh­ne Wis­sen Ru­dolf Stei­ners ge­schah, ist nicht be­kannt.
Die Qu­el­le für den Wort­laut der 6. Zei­le, der S. Bit­te, ist so­mit ein­zig dc Jong, der in sei­nem zi­tier­ten Brief noch be­merkt: «Wenn ver­schie­dent­lich und al­ler­orts der Text mir an­ge­bo­ten wur­de, dann ha­be ich die Zei­le 6 hin­zu­ge­fügt!«
Nach ei­ner No­tiz von Ed­win Fro­bö­se, Schau­spie­ler und Mit­g­lied des von Ma­rie Stei­ner aus­ge­bil­de­ten Sp­rech­chor-En­sem­b­les der Goe­thea­num-Büh­ne, wur­de von ihr die­ser Va­ter­un­ser-Text in den Jah­ren nach Ru­dolf Stei­ners Tod mit dem Sp­rech­chor ge­ar­bei­tet: «Er wur­de bei ganz be­son­de­ren An­läs­sen ge­spro­chen.» Da­für hat sie sich of­fen­bar den Text auf ei­nem be­son­de­ren Blatt (Hand­schrift
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No­tiz­blatt A 5367) auf­ge­schrie­ben, aus dem er­sicht­lich ist, daß sie sich der feh­­len­den S. Bit­te be­wußt ge­we­sen sein muß, aber den Wort­laut nicht zur Ver­fü­gung hat­te. So wur­de es vom Chor oh­ne die­se Bit­te ge­spro­chen, wes­halb auch Ed­win Fro­bö­se sie nicht kann­te.
Zum Wort­laut: Da es kei­ne Ori­gi­nal­hand­schrift Ru­dolf Stei­ners gibt, ist der Wort­laut so wie­der­ge­ge­ben, wie er den al­ler­meis­ten Vor­la­gen ent­spricht. - Va­ri­an­ten da­zu: Ei­ni­ge hand­schrift­li­che Vor­la­gen (ver­mut­lich die zeit­lich früh­es­ten, von Ma­rie Stei­ner und an­de­ren Mit­g­lie­dern der Eso­te­ri­schen Schu­le) ha­ben so­­wohl am An­fang wie am Schluß noch: «Aum Amen». Au­ßer­dem be­ginnt die Zei­le »Den Ver­su­cher   mit «Ma­ra, den Ver­su­cher. . . » und statt «denn der Ver­su­cher Ist nur . . . » heißt es: «denn Ma­ra ist nur   . - Wei­te­re ganz ge­ring­fü­g­i­ge Va­ri­an­­ten dürf­ten le­dig­lich auf Ab­sch­reib­ve­r­än­de­run­gen im Lau­fe der Zeit zu­rück­ge­­hen: 2. Zei­le: »lob­ge­prie­sen»; 3. Zei­le: «in un­se­ren Le­bens­läu­fen»; 4. Zei­le: »in un­ser in­ners­tes We­sen»; S. Zei­le: »gibst du uns»; 6. Zei­le: «Las­se Aus­g­leich sein un­ser Er­bar­men an Men­schen für die Schuld, der wir in un­se­rem­We­sen ver­fal­len» (frag­lich, da kei­ne an­de­re Qu­el­le als de Jong be­kannt); 7. Zei­le, nur Ver­si­on Schu­s­ter: «Sa­tan, den Ver­su­cher. . . denn Sa­tan ist nur Schein . . . ».
342    Das go­ti­sche Va­ter­un­ser: Die­ses Va­ter­un­ser aus der Bi­bel­über­set­zung des go­ti­­schen Bi­schofs Wul­fi­la (Ul­fi­las, 310-383), wur­de von Ru­dolf Stei­ner im Vor­trag Dor­nach, 15. Mai 1921 in »Die Na­tur­wis­sen­schaft und die welt­ge­schicht­li­che Ent­wick­lung der Mensch­heit seit dem Al­ter­tum«, GA 325, vor­ge­tra­gen. In sei­­nem No­tiz­buch 96 zu die­sen Vor­trä­gen be­fin­det sich nur der go­ti­sche Text, die deut­sche Über­tra­gung ent­stand wäh­rend des Vor­tra­ges. Der dies­be­züg­li­che Teil des Vor­tra­ges lau­tet:
»Und wir ver­spü­ren und emp­fin­den die­ses geis­ti­ge Früh­e­le­ment am in­ten­sivs­ten, wenn wir das Buch in die Hand neh­men, das uns als al­tes go­ti­sches Denk­mal ge­b­lie­ben ist: die Bi­bel­über­set­zung des Wul­fi­la. Und wenn wir ein Emp­fin­den da­für ha­ben, den Geist die­ser Bi­bel­über­set­zung auf un­se­re See­le wir­ken zu las­sen, er­scheint es merk­wür­dig, wie das Va­ter­un­ser zum Bei­spiel auf­ge­baut wird in Res­ten [der ver­fal­len­den al­ten Kul­tur] aus all den Wirr­nis­sen her­aus, für die der Au­gus­ti­nus ein ton­an­ge­ben­der Geist ist. Und das Va­ter­un­ser tönt uns ent­ge­gen aus der Bi­bel­über­set­zung des Wul­fi­la, die nun in ih­rem Duk­tus ganz aus ei­nem ur­e­le­men­ta­ren so­zia­len Le­ben her­aus, aus dem aria­ni­schen Chris­ten­tum im Ge­­gen­satz zu dem atha­na­si­schen Chris­ten­tum des Au­gus­ti­nus, ge­faßt ist.
Ja, vi­el­leicht mehr als an ir­gend et­was an­de­rem kön­nen wir an die­sem Duk­tus der Wul­fi­la-Bi­bel­über­set­zung emp­fin­den, wel­cher Geist, ich möch­te sa­gen, wel­cher heid­ni­sche Geist da lebt, der aber eben vom Chris­ten­tum ganz in­ten­siv durch­setzt wird, al­ler­dings von dem aria­ni­schen Chris­ten­tum. Wenn man al­le Ein­zel­hei­ten da­bei be­rück­sich­tigt, kommt man dar­auf, wel­cher Geist da­r­in­nen lebt, in die­sem ein­fa­chen Go­ten Wul­fi­la, der die Bi­bel über­setz­te. Man muß nur die Din­ge mit Emp­fin­dung be­trach­ten. Die­sen von Os­ten her­über­zie­hen­den, die rö­mi­sche an­ti­ke Bil­dung in ih­rem Nie­der­gan­ge er­set­zen­den bar­ba­ri­schen Mas­sen, tönt et­was nach, was wun­der­bar lebt, rich­tig in­ner­lich lebt als Geis­tes­le­ben, als go­ti­sches Geis­tes­le­ben, was in dem gro­ßen Leh­rer der Go­ten, bei Wul­fi­la et­wa leb­te in sei­ner Art, das Va­ter­un­ser zu be­ten:
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At­ta un­sar thu in hi­minam,
Veih­nai na­mo thein.
Qi­mai thi­u­di­nas­sus theins.
Vairt­hai vil­ja theins, sve in hi­mi­na jah ana airt­hai.
Hlaif un­sara­na tha­na sint­ein­an gif uns him­ma da­ga.
Jah af­let    uns tha­tei skulans si­jai­ma, svas­ve jah weis af­le­tam thaim sku­lam un­sa­raim.
Jah ni brig­gais uns in frai­stubn­jai, ak lausei uns af tham­ma ubi­lin;
Un­te thei­na ist thi­ud­an­gar­di jah mahts jah vul­t­hus in ai­vins. Amen.
Wir emp­fin­den Dich dro­ben in geis­ti­gen Höhen, All­va­ter der Men­schen.
Ge­wei­het sei Dein Na­me.
Zu uns kom­me Dein Herr­schafts­ge­biet.
Es wal­te Dein Wil­le, so wie im Him­mel, al­so auch auf der Er­de.
Und wir müs­sen rich­tig füh­len, was da­rin aus­ge­drückt ist. Der Mensch, der so das Va­ter­un­ser über­setz­te, der emp­fand et­was Ur­sprüng­li­ches, und er emp­fand im Grun­de so, wie die­se Hei­den al­le emp­fun­den ha­ben: in geis­ti­gen Höhen den all-er­hal­ten­den Mensch­heits­va­ter, den man sich so vor­s­tell­te, wie ihn ein al­tes Hell-se­hen vor­s­tel­len ließ, den man sich im Grun­de ge­nom­men vor­s­tell­te als den Kö­­nig, den un­sicht­ba­ren, über­sinn­li­chen Kö­n­ig, der die Herr­schaft führt wie kein ir­di­scher Kö­n­ig. Ihn sprach man als Kö­n­ig un­ter den frei­en Go­ten an und be­kun­­de­te das, in­dem man sag­te: >At­ta un­sar thu in hi­minam.Ge­wei­het sei Dein Na­me.< Mit dem Na­men selbst ver­stand man - man ver­g­lei­che das nur mit den al­ten Sans­krit­be­deu­tun­gen - die We­sen­li­eit, wie sie sich aus­drückt, wie sie sich of­fen­bart nach au­ßen, so wie sich der Mensch in sei­nem Lei­be of­fen­bart. Un­ter dem Herr­schafts­be­reich ver­stand man das­je­ni­ge, was in der Macht lag, ge­wis­ser­ma­ßen in der Ge­walt, die be­feh­li­gen konn­te über ihr Ge­biet: Un­ter dem Wil­len ver­stand man näm­lich das­je­ni­ge, was als Geist die Macht und den Na­men durch­glänz­te. Und so sah man hin­auf und sah im Geist der über­sin­n­­li­chen Wel­ten die drei­fach wal­ten­de Geis­tig­keit. Zu ihr er­hob man sich, und dann sag­te man: >Jah ana airt­hai. Hlaif un­sara­na tha­na sint­ein­an gif uns him­ma da­ga.> Ge­ra­de­so sei es auf der Er­de, näm­lich: Wie sei es auf der Er­de? So wie Dein Na­me, das, wo­durch Du Dich nach au­ßen of­fen­ba­ren willst, wie der ge­weiht sein soll, so mö­ge das, was sich in uns nach au­ßen of­fen­bart, das, was all­täg­lich sich er­neu­ern muß, das mö­ge so durch­leuch­tet sein. - Man muß nur ver­ste­hen, was in dem al­ten go­ti­schen Wort >Gib uns heu­te un­ser täg­li­ches BrotH­laif< heißt: Las­se, wie wir Dei­nen Na­men als den Leib gel­ten las­sen, las­se so un­se­ren Leib wer­den, daß
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er täg­lich so sein kann durch sei­ne Nah­rung, durch das, was er im Stoff­wech­sel auf­nimmt.
Und wie dann über­ge­gan­gen wird zu dem Herr­schafts­be­reich, der da wal­ten soll von über­sinn­li­chen Wel­ten, so wird über­ge­gan­gen zu dem­je­ni­gen, was un­ter den Men­schen in der so­zia­len Ord­nung wal­tet. Da sind die Men­schen ein­an­der so ge­gen­über­ste­hend, daß nicht der ei­ne des an­de­ren Schuld­ner ist. Die­ses Wort Schuld lebt un­ter den Go­ten so, daß es das rea­le Schul­dig­wer­den be­deu­tet, so­­wohl im Mo­ra­li­schen wie im Phy­si­schen, im so­zia­len Le­ben ge­gen­über dem an­­de­ren Men­schen, das ihm Schul­dig­sein be­deu­tet.
Da­mit war man al­so über­ge­gan­gen, wie man vom Na­men über­ge­gan­gen war in den Herr­schafts­be­reich, al­so vom Kör­per­li­chen zum Geis­te - im Über­sinn­li­chen be­deu­tet der Na­me un­ge­fähr das Kör­per­li­che -, wie man über­ge­gan­gen war von dem See­li­schen zu dem Herr­schafts­be­reich, so ging man über von dem Äu­ßer­­lich-Leib­li­chen zu dem, was see­lisch ist im so­zia­len Le­ben, und dann zu dem ei­gent­lich Geis­ti­gen: >Laß uns nicht ver­fal­len­Jah af­let uns tha­tei skulans si­jai­­ma, svas­ve jah veis af­le­tam thaim sku­lam un­sa­raim.> Das heißt: >Laß uns nicht ver­fal­len in das­je­ni­ge, was aus un­se­rem Lei­be her­aus un­se­ren Geist in Fins­ter­nis bringt, son­dern er­lö­se uns von den Übeln, die un­se­ren Geist in Fins­ter­nis brin­­gen>: >Jah ni brig­gais uns in frai­stubn­jai, ak lausei uns af tham­ma ubi­lin> -  - die aber ent­ste­hen, wenn man zu stark mit dem Geis­te in das Leib­li­che hin­ein ver­fal­len wür­de.
Al­so im zwei­ten Tei­le wird im Grun­de ge­nom­men aus­ge­drückt: es soll auf Er­­den im so­zia­len Le­ben sol­che Ord­nung sein, wie oben im Him­mel in der geis­ti­gen Höhe. Und dann wird noch ein­mal be­kräf­tigt: Wir wol­len ei­ne sol­che geis­ti­ge Ord­nung hier auf Er­den an­er­ken­nen: 
All­va­ter, des­sen Na­me die äu­ße­re Leib­lich­keit des Geis­tes bil­det, des­sen Her­r­­schafts­be­reich wir an­er­ken­nen wol­len, des­sen Wil­le wal­ten soll, Du, Du sollst auch das Ir­di­sche durch­drin­gen, so daß wir un­se­ren Leib täg­lich wer­den se­hen, neu ent­ste­hen se­hen ge­wis­ser­ma­ßen durch die ir­di­sche Er­näh­rung. Daß wir im so­zia­len Le­ben nicht ei­ner Schuld­ner des an­de­ren wer­den, daß wir uns als glei­che Men­schen ge­gen­über­ste­hen. Daß wir nicht mit dem Geis­tig-Leib­li­chen ver­fal­len, daß wir die Tr­ini­tät des ir­di­schen so­zia­len Le­bens an­knüp­fen an das Über­ir­di­­sche; denn das Über­sinn­li­che soll herr­schen, soll Kai­ser und Kö­n­ig sein. Nicht ein Sinn­li­ches, nicht ein Per­sön­li­ches auf Er­den, das Uber­sinn­li­che soll herr­schen.
 Denn nicht ein Ding, nicht ein We­sen hier auf Er­den, son­dern Dein ist der Herr­schaft­s­an­­spruch, Dein ist das Macht­recht, Dein ist die Of­fen­ba­rung als Licht, als Glanz, als all­wal­ten­de so­zia­le Lie­be.
Das ist in ei­ner drei­fa­chen Art aus­ge­drückt die­se Tr­ini­tät im Über­sinn­li­chen, wie sie ein­drin­gen soll in die sinn­li­che so­zia­le Ord­nung. Und noch ein­mal, zum Schluß, ist das be­kräf­tigt, in­dem zu­ge­spro­chen wird: Ja, wir wol­len es so im so­­zia­len Le­ben ha­ben, daß da die drei­fa­che Ord­nung sei wie oben bei Dir: denn Dein ist der Herr­schafts­an­spruch, Dein ist das Macht­recht, Dein ist die Of­fen­ba­rung: 
Das ist es, was da die­sen Go­ten nach­klang, das ist es, was im Hin­ter­grun­de
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wal­te­te, was wie ein Na­tur­haf­tes jetzt her­auf­kam, nach­dem die al­te Kul­tur zu En­de ge­gan­gen war. Und aus dem, was da als Na­tur­haf­tes her­auf­ge­kom­men ist, was dann her­un­ter­ge­zo­gen ist, sich ver­mischt hat mit dem Bäu­er­li­chen, von des­­sen Vor­stel­lun­gen die Ge­schich­te ei­gent­lich so gut wie nichts ver­zeich­net, was da sich her­aus­bil­de­te, nach­dem im 4. nach­christ­li­chen Jahr­hun­der­te ab­geg­lom­men ist die al­te an­ti­ke Kul­tur, an dem, was sich his­to­risch dem Bli­cke bis zum Be­ginn des 15. Jahr­hun­derts ent­zieht, an dem hat sich dann ent­zün­det, was sich erst lang­­sam, dann aber im 19. Jahr­hun­dert im­mer sch­nel­ler so ent­wi­ckel­te, daß es zu dem gro­ßen geis­ti­gen Um­schwung führ­te, den wir heu­te cha­rak­te­ri­siert ha­ben.»
344    An­spra­che zur Grund­stein­le­gung des Dor­na­ch­er Bau­es: Die­se im An­schluss an die fei­er­li­che Hand­lung der Grund­stein­le­gung, und zwar ganz im Duk­tus ei­ner eso­te­ri­schen Stun­de, ge­hal­te­ne An­spra­che hat Ma­rie Stei­ner in »Aus den In­hal­ten der Eso­te­ri­schen Schu­le« ver­öf­f­ent­licht. Der Text der An­spra­che ist - wenn auch nur lü­cken­haft - zu­fäl­lig da­durch er­hal­ten ge­b­lie­ben, dass ein der Ste­no­gra­phie kun­di­ger Teil­neh­mer, Ru­dolf Hahn, un­ter den un­güns­tigs­ten Be­din­gun­gen - bei sch­lech­tem Wet­ter und Fa­ckel­be­leuch­tung, denn die Fei­er fand En­de Sep­tem­ber von ca. 18.30 bis ca. 20.30 in der Bau­gru­be statt - auf dem Rü­cken ei­nes Ne­ben­­ste­hen­den nach­zu­sch­rei­ben ver­such­te.
348    Als Ers­tes des Fünf­ten Evan­ge­li­ums: Am über­nächs­ten Tag nach der Grund­stein­­le­gung reis­te Ru­dolf Stei­ner nach Os­lo, um dort den ge­plan­ten Vor­trags­zy­k­lus «Aus der Aka­sha-For­schung - Das Fünf­te Evan­ge­li­um» (GA 148) zu hal­ten. In den Vor­trä­gen vom S. und 6. Ok­tober sprach er aus­führ­lich über das ma­kro­kos­­mi­sche Va­ter­un­ser.
349    ge­dan­ken­kräf­tig auch noch dann . . . : Schluss­wor­te des vier­ten Dra­mas «Der See­­len Er­wa­chen«, in «Vier Mys­te­ri­en­dra­men«, GA 14.
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Na­men, die nur in den Hin­wei­sen (H) oder im Re­gis­ter (R) er­schei­nen, ha­ben zu­sätz­lich die Sei­ten­zahl des Spru­ches zu dem sie ge­hö­ren.
An­der­son, Emi­lie  137
Aren­son, Adolf 387 R (zu S.203>

Ba­ra­val­le, Her­mann von 368 H (zu S.274)
Bau­mann-Doll­fus, Eli­sa­beth 368 H (zu S. 274)
Bau­mann, Paul 368 H (zu S.274)
Bem­me­len, Da­ni­el van 99
Ben­ken­dör­fer, Cla­ri­ta  185
Ben­ken­dör­fer, Eu­gen 368 H (zu S.274)
Bergs­ma, Frau C.A.  164
Björ­k­löf, Ma­til­da 207
Blief­fert, Hans 27
Bock­holt, Mar­ga­re­te 218, 369 H (zu S. 309)
Bo­er-Ger­lach, Jo­h­an­na dc 78
Boos, Ro­man 367 H (zu S.257)
Boy, Chri­s­toph 368 H (zu S.274)
Bran­dis, Al­ma von 39
Brei­ten­stein, Ju­li­us 54
Bür­gi, Lu­cie 55, 59, 60, 70, 149, 226, 366 H (zu S.249)

Ca­y­ley-Ro­bin­son, Theo­do­ra 216
Co­laz­za, Gio­van­ni 40, 147, 400 R (zu S.281)
Cor­ré, Mon­sieur 210
Court­ney, Ralph 387 R (zu S.288)
Cull, Edith Ro­se 82, 384 R (zu S.282)

Dae­glau, Au­gus­te 38, 148
Del­Mon­te, José 368 H (zu S.274)
De­ven­ter, Pau­la van 371 H (zu S.341)
Düb­erg, Cla­ra 368 H (zu S.274)

Ege, Mi­riam  179
El­säs­ser geb. Rö­mer, Ma­ria  156
#SE268-378
Fah­re, An­toi­net­te 51, 394 R (zu S.277)
Fels, Ali­ce 397 R (zu S.179)
Fer­re­ri, Char­lot­te 75
Fiech­ter, Ni­k  171
Flo­tow, Fried­rich Wil­helm von  166
Fru­hö­se, Ed­win 371 H (zu S.341)

Ger­ner, Fran­z  227
Gé­taz, Em­ma  134,146
Gey­er, Jo­han­nes  368 H (zu S.274)
Glas, Nor­her­t  369 H (zu S.309)
Gn­ei­ting-Zim­mer­mann, Wil­helm 32
Gros­heintz, Emil  366 H (zu S.249)
Gros­heintz-Roh­rer, Li­na 230, 231
Gru­n­e­li­us, And­reas von  166
Gru­n­e­li­us, Eli­sa­heth von 368 H (zu S.274)
Gru­n­e­li­us, He­le­ne von 296
Gump­pen­herg, Em­my von 366 H (zu S.249)
Gun­nars­son, An­na Wa­ger 54
Gu­throd, Rol­f  162
Gy­gax-Kraft, Yvon­ne 91

Ha­hel, Kar­l  72
Hach­ler, Mar­tha 368 H (zu S.274)
Hahn, Her­bert 368 H (zu S.274)
Hahn, Ma­rie 215
Hahn, Ru­dolf 144, 215, 375 H (zu S.344)
Ham­bur­ger, Emil 388 R (zu S.190)
Ham­bur­ger, Hil­de  150
Har­der, Hu­go 410 R (zu S.25)
Hau­ek, Hed­wig 368 H (zu S.274)
Haus­ser, Kon­ra­din 368 H (zu S.274)
He­ring, Wal­ter 45, 59
He­y­de­brand, Ga­ro­li­ne von 368 H (zu S.274)
He­y­de­brand, Ger­trud und Wil­helm von 206
Hir­ter-We­ber, Ma­rie  366 H (zu S. 249)
Holz, Kla­ra-Ruth 62
Hu­gen­to­b­ler, Ja­ko­b  391 R (zu S. 177)
Hup­kes-Weg­man, Char­li­en  109, 110

Jong, Cor­ne­li­us E. de  371 H (zu S. 341)

Kai­ser, Ma­rie  36
Kalck­reuth, Grä­fin Pau­li­ne von 366 H (zu S. 249)
#SE268-379
Känd­ler, Max 55
Kars­tens, Su­s­e  186
Kil­li­an, Robert 368 H (zu S.274)
Kin­kel, Ali­ce 287
Klein, Paul 311, 314, 370 H (zu S. 313)
Knau­er, Il­se 369 H (zu S. 309)
Knot­ten­belt, Alex 371 H (zu S. 341)
Kober, Ern­st  151
Ko­lis­ko, Eu­gen 368 H (zu S. 274), 369 H (zu S. 309)
Kraul, Mar­tha 68
Krü­ger, Fried­rich  150
Kühn, Hans 368 H (zu S.274)
Küh­ner, Karl 394 R (zu S. 194)
Kürz­dör­fer, Robert 222

Läm­mert, Ju­lie 368 H (zu S.274)
La­nera­ri  173
Leh­mann, He­le­ne 24
Leinhas, Emil 368 H (zu S. 274), 393 R (zu S. 192)
Lcr­chen­feld, Graf Ot­to von 366 H (zu S. 249)
Leu­t­hel, An­na 208
Le­wis, Edith Bren­d  121
Lin­de, Her­man 366 H (zu S. 249)
Linn­hoff, Hed­wi­g  176

Ma­ches­i­ni, Frau  173
Mai­er, Eli­sa­be­th  152
Mai­er, Ru­dolf 368 H (zu S.274)
Ma­ryon, Edith 78, 86, 219
Maz­za­rel­li, Alei­bia­de  159, 390 R (zu S. 134)
Mee­bold, Al­f­re­d  120
Mey­er, Ru­dolf 81, 81, 206
Mir­bach, Leo­nie von 368 H (zu S.274)
Mit­scher, Fritz 209
Mit­scher, Käthe 407 R (zu S. 209)
Mletz­ko, El­se 61
Möl­ler, El­sa 37
Molt, Ber­ta 368 H (zu S.274)
Molt, Emil 368 H (zu S.274)
Molt­ke, EI­i­za von  199
Molt­ke, Hel­muth von 363 H (zu S. 199)
Mon­ges, Hen­ry B. 33, 100
Motz­kus, Cla­ra  15, 16
Mü­cke, Jo­h­an­na 25, 25,108
#SE268-380
Noss, Ger­trud 209

Oli­vier, Louis  184
Ol­sen, Han­s  160
Os­mond, Do­ro­thy 82

Pei­pers, Fe­lix 366 H (zu S. 249)
Pe­ral­té, Lo­tus  142
Pe­thick, Do­ro­thy 368 H (zu S. 282)
Pio­mel­li, Gui­sep­pe 395 R (zu S. 279)
Pi­za, Mo­riz 26
Pli­ne­ke, Vio­let­ta 368 H (zu S.274)
Ploetz, Mar­ga­re­te von 26
Pol­zer-Ho­ditz, Graf Lud­wig und Grä­fin Ber­tha 286
Poz­zo, Alex­an­der und Na­ta­lie 396 R (zu S. 141). 409 R (zu S. 138)
Py­le, Wil­liam Seott 219

Reb­mann, Ot­to und An­na 38
Reeb­stein, He­le­ne 235
Rennit, El­len 63
Ren­wald, Frau  102
Ri­houét-Co­ro­ze, Si­mo­ne  102
Roberts, Mrs.  158
Röch­ling, He­le­ne  197, 199, 400 R (zu S. 285)
Röhr­le, Edith 368 H (zu S.274)
Rö­mer, Oli­via  153
Rö­mer, Os­kar 397 R (zu S. 156)
Rom­mel, He­le­ne 368 H (zu S.274)
Rö­schl, Ma­ria 368 H (zu S.274)
Ro­sen­krantz, Ba­ron Arild 69
Ro­sen­krantz, Ba­ronin Tes­sa  178
Ruh­ten­berg, Wil­helm 368 H (zu S.274)

Sach­sen-Al­ten­burg, Erb­prinz Ge­org-Mo­ritz von 73
Sam­we­ber, An­na 368 H (zu S. 289)
Sau­er­wein, Ju­les  394 R (zu S. 283)
Se­hiek­ler, Eber­har­d  369 H (zu S. 309)
Schieb, Ma­rie  366 H (zu S. 249)
Sch­jel­de­rup, Kris­ti­an  80
Sch­lie­phak-Ut­ter, Li­na 47
Sch­mid, Car­l  366 H (zu S. 249)
Sch­rei­ber, Wil­ma  182
Schrö­t­el. Ma­ria  183
#SE268-381
Schu­bert, Karl 368 H (zu S.274)
Schus­ter, Hu­go 364 H (zu S. 215)
Schwe­bich, Erich 368 H (zu S.274)
Sei­ler, Franz 20
Sel­ling, Wil­hel­m  119
Si­vers, Ma­rie von 366 H (zu S. 249)
Stein, Fried­rich 211, 236
Stein, Her­mi­ne 211
Stein, Wal­ter Jo­han­nes  167, 169, 368 H (zu S.274)
Stein-v. Ba­ditz, No­ra 368 H (zu S.274)
Stei­ner, Jo­hann 235
Stei­ner, Ma­rie 71, 101, 111, 368 H (zu S. 274), 402 R (zu S. 255)
St­in­de, So­phie 237, 366 H (zu S. 249)
Stock­mey­er, Fa­mi­lie 243
Sto­ek­mey­er, Karl 368 H (zu S.274)
Strauch-Spet­ti­ni, Ma­ria von 21
Stry­e­zek, Pau­la 205
Stück­gold, Fe­li­ci­tas  154
Stum­pe, Frau  172

Thurn­heer, Em­my  171
To­e­pell, Ru­dolf 57
Tra­pei­ni­kov, Tri­f­on Ge­or­gie­witsch 62
Treich­ler, Ru­dolf 368 H (zu S.274)
Trin­che­ro, Pa­ter Gi­u­sep­pe  104
Tur­ge­nieff, Ass­ja 65, 367 H (zu S. 252)
Ueh­li, Ernst 368 H (zu S.274)
Uh­land, Ma­ria 368 H (zu S.274)
Un­ger, Carl 366 H (zu S. 249), 368 H (zu S. 274 )
Velt­heim-Ostrau, Hans Has­so von  122 
Vree­de, Eli­sa­beth 273
Wag­ner, An­na 205
Wag­ner, Gün­t­her 363 H (zu S. 205)
Wag­ner, Ot­to 74
Wal­berg, Cla­ra  192
Wal­ler, Ma­rie Eli­sa­beth 44
Wal­ter, Hil­ma 369 H (zu S. 309)
Was­te­neys, Ju­lia Ma­rian­ne 82
Weg­man, Ita 97, 369 H (zu S. 309>
Weip­p­ert, Emil 368 H (zu S.274)
#SE268-382
Wen­del, Kar­l  61
Wie­se, Ge­or­ga 233
Wolff­hü­gel, Max 368 H (zu S.274)

Zbin­den, Hans Wer­ner  113
Zeis­sig, Al­f­red 363 H (zu S. 202)
Zeyl­mans van Em­mi­cho­ven, In­ge­bor­g  163
Zeyl­mans, Fre­de­rik Wil­lem 369 H (zu S. 309)
Zo­eppritz, Ru­dolf 368 H (zu S.274)
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